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( 

liebe Mitglieder und 
Freunde das Kuratoriums, 

auch hever kann i<;h Ihnen wieder ein „Ciml>emfand" 
Obermitteln. Gleich zu Beginn möchte ich fOr die Zu· 
sammenstellu.ng dieses Heftes dem Vorstands­
mitgffod Prof. Or. Anthony Rowley l'lerzlich danken. In 
dles&m Heft würdigen wir Gründungsrnltglied, M&sl­
lor, langjährigen Schriftführer und Reisebegleiler Kurt 
Haßlm'luer. 

Wir informieren Sie Obor den Schriftverkehr mit sei­
ner Helligkeit. Papst Benedikt XVI. Wei!ethin rufen 
wir nachgelasseM Texte über die Oreizehn Gemein­
den von Hugo R$$ch in Erinnen.mg. 

AJexandra Löffler berichtet ut1s Ober eine Studienfahrt ins Fersental. Weitere Beiträge 
haben zum Thema ,.Deutsche Sprachinseln in Welschticol" un.d „Lusern - Geog,aplli­
scho Skizze cincr deutsch&n Sp,raehinse11n den Lossinischen Alpen". 

Bei der Cimbernfahrt 2007 übernachteten wir wieder bei der Firma Rebeschini, AJ­
bergo Amttizia in Roana. Wir W'8ren dabei in Vteenzs. besichtigten die Villa Cordelli­
na Lombardi. Bassano Dei Grappa, Marosüca sowie das He.lmatmuseom in Roana. 
OJo Begegnungsabendc m1t cJ&n c!mbrischen Froondon smd bleibellde sch&le Erin­
nerungen. Die Rückfahn führte uns wied81' nach Lus.etn mtt Empfang durch 8ül'Q8'­
rooistsr Nicolussi und Bes,chligvng de!> beeindruci<enden lnforma!K)nsientrums. 

In den letzten Jahren konnten aufgrvnd der großen Nachfra_ge nicht alle Interessen· 
len mitfahren. Bitte melden Sie sich zur nächsten Fahrt nach Verona und zu den 
Freunden des CimbemkuratOOums VQ!ona vom 27. bis 29.06.2008 umgehend an 
(Elnt&dus)S etfolg!o ge~ondl';lrl). Oobci wird wl&der der Opernbc)3vch ,A 1d~· In d~r 
Arena ein Höhepunkt we«;ien. 

L"'1dslwt, Im F~ 

~ 
1 . Vorsitzender 
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Am 21. Januar 2008 slarb 

Kurt Haßlbauer 

aus Vilsbiburg Im Atter von 82 Jahren. 

Kun Haßll)iwet w.ir Mr1begriinder, Mentor und l~jl\hnger Schrittlbhret des 
C1mbernklXa:orlum.s. 0~ Zi419ß 00$ Kura;oriu1M, 64 cirnbrisc;he Spra,che a!s a!t<i deu!scho 
siwacha de.- N"acttwelt eiha!ten, dvfch Föc~NnQ •iOt'I PM nersthallon und gegenseitigen 
1nfo1m.a.1ionsbesuch.en zum besse1en Ve<s1ändnls zuelnM001 bClllDQ,tn, hil er 'IOU:Md ith 
900""'-

Selne lti1ig>:et1 boGChr$1'1kto :;ich nicht nur ~tri die f ortigung von Prolokofen und 
Zeitungsartlkeln, sondem er oan hier als MotCf ~111d Wliit\lCI tOr die vie!fäi'tigen Aufguben das 
KVf«loriums. Oabet kamen Jhm seine gulen 113.leclsehkennlnlS;t(! (CN.'Ot'bon wMrcnd <183 
~cin:;.-1:i~ und der Gefangenschaft In Italien) U'ld sein lundle11e$ WiS~ übet' (lit!Sl) 
Getlie1e in Ualien Mhi n, Hilfe. In zahlreichen lnfomia-tions1ahrten war et oos ein exzel!entet 
Re!seführer, brachte un$ Land un~ Leuto nöhCr \"'CJ wa, da$ 8i1\dGglied zwischen uns und 
den llal!enern und C!m.')em, 

Papst Belledikt >.'VI uud das Cimbcrukuratorium 
E.in inten.-ssfortcs 1\-litgJied des Cimbem.lrnrotoriums iil den. Jah.ren t'l!i.Ch dci: 
Vereinsgründung war der ordentliche Regensburger Profes.~or für Dogmatik 
und Dogmengeschichte Josef RlllZing,-r, der Spillcre Kardinal und Er,, 
bischofvoo M1lncheo u.nd Freising. ln den Anfangsjahren ließ er sic-h sogar 
vom Kumtoriumsmitglied Hugo Resch durch die zimbrischen Sp.raeblnselo 
führen. Erst nach seinem Wegzug nach Rom ließ der Kardinal $eine Mil­
g.liedscbafl mhc-n. Als unser ehemaliges ~fitglied zum Papst gck'lln wurde. 
hat iluu da,;; Kuratorium ein 0 1111}- und Graruhttionsschreiben nacli Rom ge­
schickt Der 8 1'ief des Kuratoriur.ns und die Antwo1t des Vatikans lesen Sie 
auf den folgenden Seiten. 
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Suae Sanclitati 
Benedicto XV(•• 
Sunlmo Pontifici 

Curat(U'iom Ci.mbricmn Bavarensc 
salutem exoptat iu Domino. 

Suncri.ssicrn: Pater, 
de Vesua electione papaJi gratuJamur 
Vobis e tOlO co«Je, haud immemotcs 
arlhoc :moonun illorum, quando dege, 
balis in nosuo curatorio, vjsil.lntes 
oobiscum Tcmun Cimbricam u1rn cum 
Hu,gone Resch pcaeside oostro felicis 
mc.ntoriae. 

Quod uos anine1, 1>exgimus linguam 
illarn c.imbdcam satis amabi lem con­
servare et provehere, pubJicantcs nunc 
voc.abuladum Hugoois Resch in fonna 
compacti disci. 
Vobis autem eJtpetir:nus proventum 
frucruowro in vine;i Domini. protectjo-­
ncm Altissimi et Bcatac J,..foriae 
Virginis! 

Datum Monachii 
in festo Pau:onae Bavariae 
nccnon Sanctj Joseph Opificis i:jus· 
dem sp0nsi 
an.oo Domini MJ\fV 

in nomine prncsidii 

(Joseph S<idl) Prncscs 

Dar sain HOOLighekhot 
me Baaboste 
Benedetto XVI 

de Zimbri$Cbe KhsclJekhot Ul de Baviern 
günnct an gri.iüs vor..-lllle Gunten Hberen. 

HOOJigat Vaata.r, 
btir bolitstigan-sich me1 allamc h.l,e:rtze 

~g:intan-ach zom.C~'Ut vor baabost. un 
gad~nkhan noch de jaac. ba-ar s.ait 
gabeest. in d ögnar khsellckhot, bosfüi­
chantcn met us~ndam de zimbdschcn 
ll!utar. ineuanandar mt!Heme ögi1ain 

Crme-1.1 viiürare Hugo Resch, 
B:md.ue gheem:m saldo vuar Mfütanten 
und sll!-rc-burnten de cii:nbrische i u(lga 
vOJla sfüisekhOI, uod b~mmes.t pandar­
bac s hoart-pucb vomine Hughen 
R~ch vor cd-rom. 
Badar Aöch gü.rma-bru: gume frilnen 
dar tcbot in baimar-gai'l{len vomtn.e 
Guutcn Heeren, de bölfc \•ommc 
Höögocsten uod von dar Seeligheo 
Junkh-Vrau Maria! 

Gh~, ko Mbnnco 
fan vaartakh dar Hüütaren ,•on 
Bavartsen und vommc HOO!ighen 
JO..i;e.C Erba1ar, dar sai1l spüu.$ 
io-s jaar 1uc Guuteu Het:ccu 2005 

io na11mcn dar vra.anen 

(Joseph Seidl) Vüllm,· 

j 

Sc.briftdeutsche Übersetzung durch Remigius Geiser, S•lzburg 

Seiner Heiligkeit 
Papst Benedikt X V1 
erbittet das Bayerische Cimbemkuratorium deo, Gruß Gottes 

Heiliger Valet, 
wir bcglückwooschen Sie aus g,"lnzcm Herzen anl!sslicb lbrer Wahl zum 
Kifchcnobcrbaupl und erin.nerr.l uns noch gcm an die Jahre, als Sie in 
unserem Kuratorium tätig waren uod tnil uns <l."lS Zimbemland besuchten, 
zusammen mit unserem verstorbenen Vorsitzender\ Hugo Rcseb. 
\Vas uns betriffi, arbeiten wir weiter au der Bewahrung und Föi:'de.ruog 
dieser liebenswerten zimbriscbcu Sprache und an der Veröffontlicbuog des 
\Vörterbuches von Hugo Resch auf CD-ROM. 
lht1en abei: wünscben wir ein fruchtbares- Wü1ctn im Weinberg des Herrn, 
den Be.istand des Allerhöchsten tmd dec AIJerseligsce.n Jungfrau Maria! 

Gegeben zu München 
am Fest1ag der Schutzfrau von Bayern 
und St. Josef des Arbeiters, ihres Bräucigams 
im Jahn, de,; Hem, 2005 

tli(,d'.: ~~'wQ'll 
(J~f~dl) 
Vorsilzender 
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& ACdibus Valieft.llis, XVUl .Maii,MM;Y 

pct\'eoet\Jnl ad Sumn:wm, :Poatificc:in Bcru:,cJictu:m X"VI ~ votl, · quibus 

nomibe Cmatorii Cimbrid. Ba\ttlrtnsis Bidem com:iter eratuJ~ et ckffloncm 
il<f Pm Catbodram. ' 

Bcatiss~· _Paier, ·an vatd!S accept~. fuit eiusmor.fi ~ . oUque 
bliUl.13Ditatis ofttclun). 3ntum animum ·Su~ pro.titet\lT die Tibi . ',lwsqt,le 

oodalibus Apostolicam Bencdi<:tionem ex «'!'de u:ttpe:rtii, ·~catiac Soae . . . ' ' ' ' . pign\1$ ·~ c-aebtn,an; dooOl'Ultl oonciliatricem, Al.1$J)1Qr.. bau~.~ j~e MW, 

F.oclcsiae Ma~ .; in~ Slmtto Io:s~:Pbo ~Jioe, cirasd~·. Yirgütis 
', ' . . . . 

.HJs dcnique ttlatis, Tc ce~ $0d8Jh in Dom~ ~ saruto . 

. ....., profi-~- . 

. . 
~ P~ XVl &1 ~ Gftleb'-~ ~altoJi, IM dm Sie-1pm t» SriiKr Wltl.l 
u r di::n Stuhl Petri 80 giOvon Jf11fUJiw bftbcn. • : 

Dr« &eili,ae V.,«, l)u d<b llbct. <:ln.1ee $0kbm Ausdtoct: nh~tl~e b~ 
gdc-.11 Mt. lxi:l&l S<:UIC "0:mkbarlcieß ~vn ~ lil'l dem. O" ~ ~ 1hml. l,,tits}iCl<l«!I 
VOii. Hcrec. <1dl Aponiofist~ Se.f!en emoill, ~ 7.ey:hen $rincs Woblwo!IC)1l ~ tur · 
Vtnn:tt.Jw,e: ~ bldk~ Oll.,_ unwd« ~, dct-ll..,&i,u Min:\ Mulllilr 
dtf Xird,e Md lllf djc hrbt-!Lo-Sl. Joscf 44 Arbcitffl, ~ ttio:n ~. · 

khm,6,:h.;.ediekCl &riebt Ultb o~ ~ ~ (io(11111 Sie und an . lnduen Mit~ 
~ lllld vi::1'$(ebao Sie i;,cincr Hodladltuna, 

Cbnber,dimd &i'J8 
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Nachgelassene Texte. über die Dreizehn Gemeinden 

von Hugo Fri edricb Rescht 

f olgende Te~ne stummen aus dem NacMass unseres verstorbeuen Grün­
du.ugsmitgUeds Hugo Rc::-sch. Seine Tochrer Christine Fischer hat sie uns 
freum.lficherw'Cis(" zum Abdruck zur Verfügung gestellt Sie stammen wohl 
aus der Zeil um J 960. 

Viertausend Worte Bairisch in den Lcsslncr Bergen 

Dc:r Strom der Zeil hal schon vieles vefwischt. Er wandch die f\.ofensc.hen 
u.nd nivellicn aJtes Koftur.gut ,md Obcrkommene Tradilioocn, wenn er cit1-
maJ die kompakten Dnmrne ht -iroatLicher Gcschlosseoheit durchbrochen hat. 
Ein Beispiel dafür sind die bairisch-deotscheu Sprncbinseln am Südhang der 
Alpen, We.J.' von tuhi crlnnen sich etwa noch da1-ao, duß es im Le5sioer Berg. 
land, 1Jordöstlkh von Verona, Täler und Dö1fer gibt. in denen sich Inseln 
des AJ1lt0chdcutschen bis in unsc-re Tage erhahen haben? ·es sind die 1etzte;l 
Reste deutscbc.r Siedlwlgen der Ureizchn Veroneser C"remeinden. Im Laufe 
von ern•a fünf Jahrhunderten haben sich über die Herknl'lft dieser Berg­
bewohner zahlreiche Meinungen ausgebildet. die. aber fas t alle ins Reich der 
Fnbeht gehören. 
Die einen hielten sie für Rätier, andere fü.r Überbleibsel der Cimbcm. die 
der siegreiche Römer Marius am 30. Juli 101 vor Christi Geburt vernichtend 
geschlagen bauc. Johmrn Costa-Brue.~ ein gelchncr Mano der benachbarico 
Sieben GemeiJlden, sah in ihnen die Bu1tdesgen~scn der Cimbem. nämlich 
dfo Tiguriner. Dern FrtUJocsco Scotto gaJteo sie als Abkömmlinge der Goten 
Atarichs. andere hielten sie für die letzten Ostgoten., die r.u•ch dem Tode von 
König Tcja Kaiser .Jt,stiniao Unterwerfung geschworen und sich am Fuße 
des Gebirges nicdcrget.,ss.en haben solJen. Graf Benedikt VOJt GiovAnelli 
"emmtet i11 ihnen besiegte Alemannen, die der große Os1gote:nkönig 'Oleo­
dcrich als tapfere Grenzhut auf die unbewohnten ßerge versetzt hat. Der 
unlängst vcrstorbeoe bayerische Sprachforscher Bruno Schweiur s1ellte die 
Theorie auf, es müsse sich be.i dto 8ewoh11cm der dreizeho und sieben Ge• 
mc-inden in der Hauptsache um Nachkommen von Langobarden handeln. 
wobei er den späteren Zuzug von Bayern 11ic.h1 ausschloß, 
Heute bezeicbn~t'I gerade itaJieoische Gelehrte. an ihrer Spitze Professor 
~fon..:;\ßl)ore Cappelleui, alle diese Thesen als romantische Fabeln, die te.ils 
vor, den Gdchncn des Hun·i.anismus z-ur Erklärung einer gewissen deutschen 
Bevölkerungs.,;c.bfoht in ganz Oberitalien erdacht, teils aus Unkennlllis der 



historischen Zusammenhänge entstanden sind. S() laßt sich nicht bestrejum, 
daß die H.ocbflächc der dreizehn Gemeinden nichl vor dem 12. Jahrhundert 
besiedelt wutde (auch die Roduog der deutschen Watdgebiele erfolgte nichl 
wesem1icb froher), wähl'eod be-i.~pie.Jsweise die Cimbem ein Jahrhundert vor 
Christus aufgerieben wurden-i der Heldemod des Ooteukönigs. Teja in das 
Jahr S53 liol und die langobardische Sprncbe schon im 10. Jobrhuodcrt fast 
überall io. ltalien edoscben war. Die Alem.1nuen wurdet) von Tbeodetich 
dem Großen als Grenzhlll im Nordt.-n verwendet, doch lag diese Nordgre1ize 
des Ootenreiches in Rstieu an der Oooau uod nicht in den VicentUler und 
Veroneser Alpen. 
Man vcnoutct beute zicm.lich ewhdlig, daß es sieb bei der Besiedelung des 
Raumes der dreizehn Gemeinden um Angehörige des bayeriscb-tiroleri• 
sehen Volksstammes handelL Urkuadc.1.1 im Oorubauarohiv von Verona be~ 
st'itigen, daß Ende des 13. Jahrhundert.~ deutsche. Scharen aus dem Vizenti­
niscben kamen und vom Vernoeser Bischof. Bartolomeo dcUa Scaln. 128? 
mit einem großen und in seiner Ausdehnung genau be-.grenz.ten Geb.iet in 
Rovere tH Velo ·und dr:1n uru.licgcodeo Luud belcbni wurden. & mag sicJ1 
um Nachfä.hreo jener Oaycru bandclo. die 11 66 vor ihrem Dtängert dem 
Zwiugvogl Guidob:.tld von Petg.1ne, in die Vizenti.ner Berge flohen. Jn1 
heutigen \Vclschtirol wnr damals der deutsche Einfluß noch vorherrschend. 
Der deutsche Bistbof von Tricm, Friedrich von Wangen, haue 2u OegiiUl 
des 13. Jahrhunderts das bairisch-dcul.schc Element weiter verstätkt Die 
kirchengesc.hkbtlichen Zu.sttmmenhäoge begons1jg:ten zudem die bairiseh­
cirolisc.hen Kolonisatiollsbestrebungen iu s0dliche1' Rithcuog. 
Zu einem gcscbloss1,.-nen Siedlwtg.sgebiet reichte es freilich ni<:hl .mehr. Ur.n 
mjt Beu1J.O Hubeosteiner zu reden, glich das bairische Siedel·werk jetzt melll' 
einem \Vassergeäder. das hier in breiter geschlossener Strömung, dort in 
dti.nnen, ·weitverzweigten Fäden vordrang. Einer dieser schmalen Bäche 
bairischer S1edelung war die Einwanderungsstraße aus dem Vi.7.J..'Ilt.in.ischen 
Ober den Paß von Sau 13ortolo1 das 110<:b im vergangenen Jahrhundert Sao 
.Bartolomoo Tedesco genannt wurde, durc.h das Val tanara, das Ta1tnertal. 
An der Bimoündung dieses Tales in dAS Ulasital liegt Sam Andrea, das fiil. 
here Bnmge:, eine der iiltcstcn Sicdh.tngen der di:eizeho deutschen Ge­
meinden. Das erste, dem heiligen AndJ'eas zugeschriebene K.irchloin ist hfor 
bereits im 12. Jahrhundert entstanden. S.am Andrea blieb wohl der äu1le..sle 
Punkt fo1 fllasitul. zu dem die romanische BcsiedcJung reichte. Die nördlich 
davo.n gelegenen Alpengebiete am RalJ(le der Lessinc-r Berge, heule a1s 
Hoc.l1fl1iche der dreizdm Gernei.nden bezeichne,, ,vai:cn Wald und \Veide„ 
land, das dem ßischo( de11 Kanonikem uud dem K!osler \'OD Sanla ~faria in 
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Organo zu Verona gehörte und ohne ständjgc seßhafte Bevö1keruag war: 
das härteste Argument. gegen die Legende von Cimbcm w1d Langobarden. 
Von Sant Andrea aus verteilte sich der Zus.tron'I der „Tcutonki'' talaufwärts 
Ober Selva nach Giazza (ljetzan). abwäns bis Sprea u11cl Badia Calaveoa, 
dessen Benediktinerkloster bis ( 525 mit deutschen Paues besetzt war und 
über die Hngelrüc-t-.en mich Rovcre, Vd o, Bosco Chiesanuova, Erbetzc und 
so fon. 
Die Besiedelung verstärkte sich durch ZuzO.ge aus dem Tiroliscben. l<Iäfüge 
und fleißige Holzhauet, Köbfer, Zimmerleute, Hirten uod Bc1ucm rodeten 
das Land UJJd machten es nutz. und :dnsbar. Sie erh..iehen dafür Sclbstver• 
waJtung und das Rcobt:, lhre Sprache und Gebräuche beizubel1a.Jten. Das 
deotSche Gemeinwesen gehl auf die Zeit von 1320 bis 1330 zur(lck, wo sich 
die Corouni in Form einer unabhängigen Ve1walrung .k.oosrituierten, wie sie 
bereits von dem Skaligcr Caogrondc 1.. dem Herren von Verona, im Jahre 
l326n1geStanden wurde. 
Die ZahJ der Oerocinden war nie konstant Das Edikt Cangraudes kennt 
neun Gemeinden. Unter der Herrschaft der tvfailändcr Visconti, die mh dem 
bayerischen Herzogsh.aus vc::rschwäg-cn waren, sind es zwölf Gemeinden. Io 
ei.nem Urbar des Jahres 1509 werden elf Gemeinden genannt. Wir wissen, 
daß jede Oerneiode bei den blschötlicheu Visitationen nach. dem Jahre 1400 
ihre eigene Kirche hatte. An der OberrclSthcod großen Pfarrkirche ,·ou Sun 
Bortolo finden wir die Jahreszahl 1443. Die .Priester, die im 15. Jahrhundert 
die Si::dsorge ,msObten, kamen zum größten Teil aus Oberdeutschland, aus 
de11 Sprengeln "Brixen, Frejsing, Salzburg, Passau, Regensburg, Augsburg, 
Kons1a1l2 ond Straßburg. Es waren Männer, d.ie auf Auffrü;,chung und Er~ 
ha11ung der deutschen Sprache bedacht \\·aren. 
Die Benennung „Tudici Comuni'" - d.reir..ehn Kamaun von Be.arn - tautl1t 
das en;tetrud in einer Aufstellung des Jahres 1616 auf. Der Name hält sich 
als einheitlicher Verwalt11ags·bezirk (Vicariato delta Mootagna) noch bis ins 
18. Jahrhundert, von deo Ven.edigern respektiert, derte1i die deutschen Ge. 
meinden mebrfäcb _ELitetJ'llppen mit deutscher Dienst- ond Kommaodo­
Sprach.c abgaben. Die Regienutg der BetgrepubJik der ,.drei2e.hn Kanläun 
von Bcarn1

' erfolgte durch den Großen Rat von 39 Mitgliedern und de1i 
Kkfo.en Ra~ der aus einem Obcrh~uptc, 13 Räten und i:inem Kanzlisten 
besra11d. Beiden Gremien kam die Gi:rithlsbarkeit za lhre VersummJungen 
fanden zu Velo statt, de.r Vica.1-iö, Arntr)'.liaon und Statthalter der Vcuedlger, 
hich seine Udienz.e io deutscher Sprache 2.u Badia. Calavena. 
Mit dem Stun der Republik des heiligen Ma,kus giog 1797 auch das 
Vi.karial des Gebirges 7'.U Eode, N:1pofeon, der eben die Lombardei besetzt 
uod V cnedig umc1worfeo hatte, ,volltc die alten Rechte\ zu denen auch der 
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Gebrauch der „tautsc.hcn Sprache" gehörte, 1,1icht mcbr dulden. Es half 
nich1s. daß die Einwohner von Cbiesanuo,1a, Velo, Selva di Progno uo<l 
fäulia Ca1a\'cna BittS<:hriften an den Kaiser SßJJdten, die alten Privilegien 
wiederherzusteJleu. Aber 1n,1ch die Ös1eneicber als Nacltfolger det Fcaozo. 
seo im Veroneser Land taten nichts, die alte Ordnung wicdcrherzus1ellen. So 
verfielen die alten Br:luche und Sltten, und Giazza, im n:uOeT$ten " 'inkeJ des 
Prognotales, wurde zum cinz.igcu Dorf, in dem mau noch heute das AJtboch­
deutsche der dreizehn Gemeinden spri-cbt. 

Ljetzan - da.s bairische Dorf 

Giazza oder ljetzan, wie es von desl Eiowohnem genannt wird: ist mehr ,11s 
eiue Reise wer\, eioe nicht allzu beschw\!rliche Reise l\brigens, ob man sie 
im Omnibus odt:r im eigenen \V3gen absolviert. Von Veroua. der Bus fiih.rt 
an der Pia1.2a Bra ab, direkt. im Schatten der .Arena~ geht es erst 15 Kilo­
meter die Vicentiner St.aatsstmf!e (.71tfa.ug, dann zweigt eine ::ulfängs noch 
geteerte Landstraße. ungdllbr bei dem alren römisch-eo Thermalbad von 
Caldicro, in das llJasital ab, in ein romantische-$ Tal \'OIJcr Burgen und 
Gärten. Na.cb Trcgnago, einem k!eiuen Städtchen„ wird die Straße scbtcch­
ter, das Tal enger, die-Kirchtürme spitzer: Badia Calavena. die alte Ablti der 
Teutouici. die erste der dreizeha Gemeioden ist erreicht Über das stille SaiH 
Andrea und Selva di Proguo geht es bergwärts. Die Sandstraße wird jetzt so 
schmal. daß sich der Autobus redlich mt\he-11 muß, bei deo oft haamadel~ 
schnrfon .Kurvc::n nicht dco Abhang hinuntcrzurutscher1. Doch in zwei Stun­
den ist Oiaz1..a erreicht. am Ende des Tales. wo sich die llerge der kleinen 
Veroneser l:>olomiten wie Kulissen zuSim1m<:nsch.ieben. Es ist schwel' zu 
sagen, WM jn Ljetzan (gebtaudlet1 wir ruhig die al1hochdcutsche Bezeic.h~ 
oung) mehr beeindruckt: die freundliche Ruhe dieses Hochgc.bixgs-t3les, das 
rauschende Wildwasser des Brungerbaches, die duftende,1 Be:rgwiescn, die 
viele.o blonden, blauäugig,m Kiuder, die am •• PHatz", nm Oorfplat2 vor der 
Kirche, Ringe.Jreibeo tan?.en \1tie bei uns, das freuodliche· ,,Guatan Tak" der 
Bewohner, der her-L1iehe ,.,Sai bouken .. (sei willkornn:ien) im sOd.Jichslen 
tx,iris.cbeo Dorf. 

Wenn auch die- Bauweise des Ortes schon größtenteils ital.ienisch ist. 
draußen in deo ßerghöfen, den \Veilem und Einöden, helmch es einen rechL 
bairisch an. Und etSt die f1urnan1c::n sprechen fast unsere Sprache, freilich 
aus den Tagen \Vahers von der Vogelweide. Da gibt es ein Burmetal 
(Wünncrtal), ein Taill'altal (Teufelstal), ein 1lefet<1! (tiefes Tal), das sogar in 
deo italieoischeo Landkarten erl1aJtcn blieb als •. valle ticfetal". Oi_e .Berge 
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n.1.odum heißen Spitz, Kunrcbcrk (Kübbe.rg), Rabe,uxmd (Rabe,owand), 
Roatebnm (Rotwand), Sbalmcmband (Schwalbenwnod), Tnmkanbant 
(trockene Waud). EiJle Einöde nennt man Beldare,, (in den Wäldcm), eine 
andere Hirte (beim Wirt) oder Eiba11 (!lach, cbco). Da gibt es den Ortsteil 
J/;ntan-her (Hinreoher), /labakar (Rabenkar), Ljetza,ier Bise (Ljet7.aner 
Wiese), Mu/jar (MOller) oder P/ia,,, der Platz vor de,: Kirche. Eine Weide 
he.ißl Noadarlmoute (Heidesturc), ein ausgctrock:n~.ter Weiher Sea, eine Flur 
Groaza-stua (Grasstein), Tambalt (Tannwatd) \Iod Kan T111pßm (bei den 
Tropfen), eitle Höhe Perloud, (llrirenloch). 
Auch das wnlieg.endc Land wird noch deulsch bezeichnet Al ist die alte 
östcm:ichische GretlZSl'1dt Ala, Kalwein bedemer Trtg.nago und die Stadt 
Vel'Qoa wird wie zu Zeilen Theodcrichs Beam genannt. Die niicbstoo der 
dJ'ei1..ehn Gemeinden sind Ahato (Badla Calavcna), ßrunge (Scl\':t di 
Progno), Funtan (01mpofontana), Welje (Velo) und Menderlä, was Vieh­
pferch bedeutet uod der abe Name von ßosco Chiesauuova sein soll. Obet· 
halb Giltzza liegt Kitzar-stuan (Ziegenfels) und die alten Höfe Goru) /..obun 
(taul,eo), R11tsche, Sagm··Ruan, Luke, Houtilij, Erklllj. Be/dran und Binm, 
sind gewiss nicht belisch, also welsch·iUtlienisch, sondem wutsch. 
Einer det' ersten Bayern, die sicll um die. Erforschung W\d Erhaltung <lcs 
nUmbrischen" Dialektes verdient gemac.tn bauen, war Johann Andreas 
Sch!Jteller, dessen „sogenanntes zimbrisches W(h1erbuch'· die folgerichtige 
Erga:ozung seines berühmten baycriscll<ln Vokabulars wurde. Sehmeiler war 
zwei,nal in Ljctzan \lJ\d stellte im Oktober 1833 nach ein.C(I] Besuch beim 
Pfarrer voo Ljettan. dem Erzpriester Don Giuscppe Gugole, eindevtig fest. 
d3ß sich der -sogenannte zimbrische Dialekt au das ß3yerisch.Tit0lische 
anlehnt. 2.820 Hauptwörter wnfäßt d:ts Wiltterbucb Scluucltcrs, wobei Zu­
sammeasetiungen, Ab\vaodlungen und so fort \Jnberucksichtigt blieben. 
Eine großartige Leis-tuog de.s S1wnmclns und Verstellens. 
Um die Jab.rhundertwe4lde trat der Veroocser Professor Monsi~'lJOIO 
G-iuseppe CappeUcui, ein Sohn (jiazza.~, in die f uß.s1apfeu Schmellers. 
Seine Veröffentlichungen zum Thema „Tautsches Gareid:.l'; s ind Legion. 
Bereits 1888 \'er6flE:ndicht der Siebzehnjährige se.ioe crs1e Dichtung in 
Zimbrisch ,,Lebet in Bis<:hor " (es lebe der Bischof von Verooa). 1937 
erscheint in Berlin ein Werk ilber die Or1.s.- und Flurnamen de.r drei.zehn 
Gemeinde1l aus der Feder Capellettis, Frucln eioes jahrzehntelangeo Ourt::h· 
wandcrns der Lessiner Berge. Die kJe;ns-ren Wiesengründe und die 1u1be-­
deute11dsten Queller) hat Cappellcmi ebenso wenig ve-tgesscn. wie die Hüge.J 
uitd Berge:. 
1940 ging der Professor im Prie;;;terrock daran ein ,.Bon puach umc gareida 
un Ljetzan'\ ein \Vörterbuch der Sprache von GiaZ7.a zu schaffen, weil c:r 
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spO.ne, daß die Mundart, die ihn seilte Mutter noch lehrte, schneller und 
schneller auszusterben droht. 1944 kam das heute schon recht selten ge­
wordene We.rk in Bozc.o heraus „Tautscb. Puocb tz.e Limao Reidan und 
Sc::hreiban iz Gateida on lje.tzan". 3.800 Wortei-, mehr 3,Js Schnteller, sam­
mel,e CappeUeui darin. Heute wi.rd das Büchlein noch in der ,.zimbrischen·" 
Sprachschule von Giazza ,;·erweudet, die· Lehrer C-arto Nordern., der rfthrigc 
Heimatforscher von Ljetzan, leitet. 

ErinneruJJgen an ~lonsignore Cappelletti 
Jrn Mai 1958 ist der größte Sohn von Lje-tzou g:estorbeo. ,.Bar seganus!" (wir 
sehen uns wieder!). so grilßtc mfoh Professor CappeJletti, als ich ihm das 
letzte Mal in seinem Re.fugiuru im Bischöflichen Seminar von Ycrom• be­
gegnete. frt dem J~1hrc, als der vitale- Kiindcr seiner Hei,nat das sech.z~g­
jährigc Priesterjubiläum um:1 seinen 86. Geburtstag foicm durfte. 
lch erinoerc mich noch„ wie er mich das ersteinaJ U:1 seinem Studie.rzirnnler 
i1l die Sprachgeheimnisse seiner Heimat eiufUhne .. Auf mcioc Frage. ob man 
in Giazza noch zimbrisch spric.ht, antwortete der Professor dmnals mit 
einem fein.eo. Lächeln; 
,.Ja, wir von l,jet:1,an spreche(! noch die Sprnchc der dreizehn Veroneser 
Gemeinden.., ich sage sogar, um den volksrümJichtm Satz zu gebrauchen ,,bar 
reidan taulSch'', wir sprechen deutsch. [eh habe mich ganz genau ausge,. 
drückt, denn die Sprache de-.r dreizehn Gemeinden, die on flilscb.lich ,.zimb­
risch" gemwnt w,1rde1 ist. in WirkHc.h.keit ein bairisch-deutscher Dialekt. Wir 
haben uus freil ich an das ).zimbrisch·" gewöhnt und sagen es genau so, wie 
wir behaupten, daß die Sonne nuf- u.nd untergeht., obwohl wir natürlich 
wissen, daß sich die .Erde um die Sonne dreht. 1\ber soll man gegen 
überkommenes angeh~l?'· 
lntcres-santerv.-·cise - wie manchmal auch im Bairischen - kc.11n1 der Diulc:kt 
immer noch das „b" ruutcllc unseres .,w"'. So heißt ein Witt .,in blrt", hin­
uutet ist abi (abi oder awi) ja auch im Bairischen. Die Deklination der 
Mehrzahl Mtsprichl der bairiscb-deutS<:he.o~ aus ,.part" (Bart) wird Mehrzahl 
,.pärte", aus .,hant'4 (Hand) werden ,,.hätue". Die Oeispie.le Ucßcn sieb bc:· 
lie.big vermehren, der „pn1:tdat" (Bruder) wird zu .,pruadarn", dh:: ,,muama" 
(Taotc oder Muhmc) zu •. muaman'", die ,.muatar'; Q.,lutter) zu „muatacla.r". 
Dieser ve.r!Jingenc Plural ist übrigens bezeichnend fii r Giazza, .,i.z gru-eida~' 
(die Sprache oder das Ge.rede) wird zu „gareidar", ,.bau.s" Z\l ,,h:msar'' 
(l-fäuser), .,maul" (Mund) zu ,~nauldar" (Mäuler), .,oa" (Ei) i.n der Mehrzahl 

. " zu „oaJar . 
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\Vic urbairiscb der Dfalekt geblieben JSl, zeigt ,mch die Konjugation von 
'habe11\ in Giazza ,)lt-n'\ Zum Beispiel:/ h(m, du hast, er /tat, J;ar hen, iar 
het, se hen ... Auch io vielen Wörtern findet mM den altbairischeo 
Ursprung.. So ocont man das Z\l>'eite Heu „gruama.n" {Gnimmet), ·bitter' 
beißt ,,hantag" (bontig), ·Speicher ,,spaibe", ·tiag<ln' ,.s<h•uom„ 
(schauern), 'Ge.,ch\\<ür' ,,Oaz" (Eiß), ··Urin' ,,Gsoacb .. , Hol,,;palte11 ncnnr 
man „klijib'1!J·' (klieben), 'Schurz' ,,vur-tO<lar" (Fürfleck). Etwas zum Essen 
stibit7.en heißi „snapan" (schn.appen), •gern huben, ,.hen liap", ' kllsse.n• 
.,bussen„ (bair. busseln), 'sich kindisch betragen' ,.bajara". Sagen wir nicht 
beute noch heia--schlafen zu den kleinen Kjndem? Oje Lawine isl die 
Sncalon (ScJmeela.hn). Bekannt i-st das Schnupfen .,snl.Jpfan". Oie Butter­
milch nennt man bezeicht1enderwcisc. .. Schmaltz.•milach''. A llgemein veT­
Slafldlicb aber ist die Auffordemng ,,ki.m aba.r'' (komm herunter zu. einem 
Pl::msch in Z.imbriscb) ... 
Bei eine.in Spaziergang durch das ™ rfcben ljetzrul entdeckt num alle In· 
sehrifioo zweisprad 1ig. erst in 1autscb und da.im italienisch. D-.ts beg:inni fJm 
Ortseingang mit. der Tafel „Seid boukco ka.o LJct1.an .. (wiUlcommen in 
Ljetza.11). An der 8/lckerei lies:t man nehera dem e,v,artcten Panificio das ver­
tt·aute „Huus un Pwate", das Brotbaus. Bei der OSlt:ria darf ,,Birthaus", 
.,\ViJ1sh.aus", nicht .fcbJen und am staalllchen Waldhüterhiu,,1s slebL neben 
corpo forestale ,)laus no l()utzao"", H(lus der .J.,user ... der Waldbeobachrer. 
Die Sprache des Dorfes ist keir.ie Spjelerei, sie wird ln Ljetz..1.n allen J.:rostes 
gepflegt und erhahen. Die Kioder in den Geböfcco sprechen sie ebenso wie 
die Allen im Dorfwirtshaus, und voller Sro1z erziihlt man, daß noch zu 
Kriegsbeginn der „bclische·• Lehrer einen hanen Stand baue, weil die 
Kinder uur „tautsch'\ er aber our italienis-ch verst:lfld. Das hat sieb sc::i th-cr 
seb.r gebessert. Carlo Nordern, der neue maestro, ist in den Dialekt seines 
Heima,dorf<.-s ebenso verl.icbt, \,•ie sein großer Lehrherr Professor 
Dppelletti. 

Sprichwörter und Rede·nsarten 

So klein die. SprachinseJ beute auc-h ist, so vielfältig bieten sich einem die 
Spurc-n der aJtbaycrischen Besiedelung, wcru1 man sie mir zu suchen 
versteht. Welch einen Reichtum enthalten aUein die zahlreichen Spl'icll· 
wörrer und Rcdcwendwlgcn! Gteifüo wir aus dem Schatz des noch 
Vorhandenen einiges heraus. PIUche gibt es im Zimbrisc::heo übrigens nicht, 
eiJ1e Bestääguo~ \'o·ie gottesfürcbtjg einstmals die Menscl1et1 gewesen sind. 
Ein Spridtwort meint .,.A faula~ oa da,:stinkat a gantzas haus" (ein faules 6i 
verpestcl ein ganzes Haus), ein anderes ,.Ber geat in de mul, bum~ltschi" 
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(wer in die Mühte gehl, in.acht sich voll Mehl), ein dti1tes .~Bene d'ista nicbt 
de kata, de m,mse talllzan" (wenn die Katze fon ist, ranzen die Mäuse). 
Oder: .. An foljan paucb kljobat nicht iu arne heljngao" (e.in voller Bauch. 
g.laubt n.icbt aa die Heiligen) .• ,Dau erste häne bo da sin~t bat gamacht iz 
oa" (die erste Henne, die gackc:rl, h{lt dl\s Ei gelegt). Eine Redensart, die 
auch bei uns nidu ganz unbekannt ist: ,.Du pist l'llt as wio an biljnn balt"'. im 
NlCdcrbayerischeo sagt mrul: Du bist aller wie der Bayerische Wald. 
Viele F~mfüennarueo wurden in den let21en zwelhundcn Jahren italienisien. 
Wer ver:motet hinter einem Dal Pozzo den altbayerisc.hen Bmmter, hinter 
Dal Oglio unseren ÖbJer, in einem Pae<:hera den stlddcutschen Pachcrcr 
oder im Namen \•01l Lehrer Nonkra den bairischen Nodc:-rcr. Echte nlle 
bairisch„z.imbrische Namel\ aber sind noch die Rubelc., (einem. Berte.l Rubele 
lillS Sch-a di Progno fünf K.ilomeri;:r ta.lw!irts V()D Ljclz:u~ widmete der 
Göttinger DjchtCtpTOfcssor Gottfried August Bttrger sei.o •• Lied vom braven 
Mann·~, die Oa7.Ztrle. Beccbcrfc und Bcncle, die Edcr.le und Gcccherlc. 
Greserle., <Jugole. Moscrle. Pcle-de. Petcrlini oder Pomperle, djc: Resclu:J.i, 
Stoppele oder die Zummerle. 
Die Vcrv,:clschung der Familieuua.men war der erste Grad e·iner tbrt~ 
schreitel1dt:o Niv(;:Uieruug, Sie begann wohJ bereits io der Rcfonuationszeit, 
wo die Berufüng: deutscher Priester aufhörte und in Kirche- uod Ho( die 
deutschen Predigte.r1 und Gt:belc in deo l:J.i.1.11.e-rgrood gedrä.Ltgt ,vu.rde. Das 
cinzjgc Buch, das sich Ober die Jahrhunderte hielt, war der „Katechismus 
der .Zimbern'", 1602 zum ersten, 1842 auf BefehJ des Bischof.,; von Padua 
zum letzten Mal enschiencn. Dann bestaud keine Veranlassung mehr d.l.zu. 
Die Glaubenslehre wurde italienisch gehahen. StOck um Stück au.s der 
großen Fläche det dreiz-ehn uod stebeo Gemei11den bröckelte ab. Giazza ist 
die Tnscl der letzten Überlebendeo. 
Dje heutige Generation bemüht sich lebhaft, das Brbe der bayerischen 
Votfahren zu erhalten. Ein Weg isl die „zimbrische" Sp.rachschuk, ein 
weiterer die Eröffnung des Museums der Zimbem1 das da$ Volksgut der 
dreizehn und sieben Gemeinden sammeln soJJ und an dessen Eotstehuog 
11.alimer wie Deutsche Anteil hanen. Das klei.ne l'\,tuseum, hoch über Giazza, 
birgt eine Vjclz.'lhl volkskund)jcher Objekte und Dokumente, von den 
s1eioemen ])jlds!öeken aus der Gegend von Campofont.ana und San Bortolo, 
zu den ahe-n KUbg.lcxlcn der Ljctzancr Hc-rdcn. den .Butter- und Kiisc­
marken, Spinnrädem und \Vac.h.höruero. bis zu alten Gcbetbü-diem und den 
Schriften von Professor CappeJ.leUi. In einem handsdiriftlichen Gebelbuch 
entdeckte fob ciucn heimatlich venrauten Anruf der Goucsmuttcr. 

1 

i 

Bs war Abeod geworden, ~1$ ich bei Do11 Brminio, dem Pfä.1Ter des Dortbs, 
den Abschiedstrunk nahm. Abend in Lje.tzan. Das K ubgcläut kling1 au.s den 
schmalen Gassen bcrouf, die Glocken der Kirche mischen sich darunter. 
Und dann geleiten mich Priester und Lcbrcr zur HahesteUe: dt:$ kleinen 
Coniere, der mich taJwärts bri.ngi,. zurück nach Beam, hinui)ter nach 
Verona. Aus der Kirche) die fast einen Zwiebelturm hat (c.s ist nur eine hohe 
Kuppel), komml das Beten der },.,fouschen, die Bayern sind wie wir. selbst 
wenn sie die ferne. H.einwl nic-h1 mehr kennen. Sie onenbart sich in ihrem 
Wesen, in ihrem Ruf an Gott. Laut und deutlich höre ich den alcen Rot:1.0 
Silvio das Patemoiter be.ten. lst es nicht \vie bcj tms ... 

Vater unser, der du pist 
imHymmelcn 

Ghebciligb bcrd dajn Nam 
Un Zllakime da.im Rcieh 
Oai.11 Bill gheschieghe 

Sie in Himmel als auf Erdeo 
Urtsar taglich Pro:at gbib uns haut 
Un vorghib uns ·unser scb.iulden 

Als at1ch bi.er \IOrg.heben 
Unser Schiuldi_g,he.r.o 

Und füere uns nicht in Vetsuchuog 
Sondern uns cr!ose von Ubel 

Und a so saibc ... 



i 

Liedtcxt aus dem Nachlass von Hugo Resch 

!111i11~ Poctc: 

Au p~n t ~14& i~t,., voll.&Lljo, 

t•$ngr•t tz• sing~~ un bi~piln . 
1Z i«t kent ~4 lll!lino: v <:at"-l'. 

g .t l'!6 1t.ue lrn 11111ii1e! Vo$Shr <lt : 

a.,lp•r pracht 11 11tta1" 1 

Un d.r au ·11-1u, gab,:ac. t~e st!'g-'o, 

lt.O i bQl:ltll! dlOJ"g&n. $.i IIDllll • n. 

M-:1 i p,:1uul r ,. i!l>MOl'Utt , 

gam5nnat p ,i. L ja ghator i 

u.n ttMn ruo.fe ini 

Iog~••4rt t:o o~in «•~~nnot, 

~-..~z l 1Sti1H1 ll1 pit o-"in.e .nan1tt>. 

Mo ,i noll ";Ollgeau &:tln 

t : e &!'lcuHla , j,., n~·.a t"~ n111n,u110. , 

L 01fo11t' llli nl<:b t ~ar ! 

Cimbemümd /&{)8 

Is t ba:.u:• ditzaa, bSG' b.:ar aegan 

odar 1~ ~a schijöndar · trooa? 

's ist aet trooa, gheet aus von beghed, 

'a l.st ® r üasar juaghe llter• . 

Vud~r loite , vudar , vudar 1 

.sp•rret net allen in b•k. 

'a iet dur liibe un guut'e pruud8r, 

vomme kbai~dr, ünaar H~er•. 

. . . . . 
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Fahrt Ins Ferscntal mit l\tünchncr Studenten 

von Alexandra Löffler 

Vom 08.10. bis zum 12.10.2001 fund im Rahmet1 des Hauptseminars 
. .Sprnchinselkuu-de" voJ1 J>rof. Dr. Aothony Rowley au der Fakultät t\\r 
Sprach- und Literanuwissc::nsc-1,af\en der Ludwjg-Maxirnilians-Universität 
München eioe fünftagige E.xku(S.iOu ins fersenral statt Untersw121 wurde 
Prot: .Rowtey bcl durch Dr. Bernhard Stör, der auf eigene Kosten mit dero 
PKW anreiste. Teilgenommen ha~n an der Exkursion 14 Studenteu/-inncn. 
Die Exkursion bestand sowohl aus Untemelununge.n der Gesamtgruppe aJs 
auch aus ;-\rbeit~ l in kltiocren Groppen oder Ernzelru:beitca. So wurden 
zum ßeispi.el Besuche bei der Regionalregierung in Trient, im K1.1ll1.niJ.1S1itut 
in Patai und in ckr Gnmdschute von Flonitz gemacht. Do11 besw.nd jewc.i_ls, 
die 'Möglicll.kejt, rn.iL kompetenten Angehörigeo der jeweiligen lnstitutioth!Jl 
zu sprechen. Des \Vejtcccn standen Besk:htiguogen in1 Schaubergwerk Grua 
va H()rdöm.bl und aur dem Filzcrbof, einem rekonstmierteo Bauernhof, auf 
de.o) Programm. Oadurcb konnte ein Ei11blick in Geschichte und Ku.ltur des 
Tals gewoo.oco werden. 
2u den geplamen Projekten der Studc-oteu wu.rdeo lolcrvicws zu Themen 
wie Spracb_politik, Sprochtod, Schule und TourislllU$ geführt. Bei mehreren 
Gewährspcrsonen wurdeo darüber hinaus Wonlisten abgefragt uod Ton• 
batKfaufötlh.mcn angefertigt 
Besonderer Dank gebührt de.m llaye-risc:.he.n Cimbernkuratoriu,n, dem 
KuJturinstitu1 Bersn10l·L11Sern und der Ludwig„Maximilians,lJniversiuu 
München fUr g.roß:T.ügige finanzielle Unterstützung der Exkursion. 

Moatag: f ahrt nac.b. Trient 
.4..m Monr~g reiste die Gruppe mjt dem Zug nach Trient Hier hielt dottoce 
Davide zam, Referent der Autonomen Region TrcnHno-SOdtirol, im Palas1 
der llegion eiul!n Vm1rag tlbe.t die sprac.henrcchtlicbe Situation in ltalieu 
sowie Ober die Sprachminderheitenpolitik insbesondere in der Autonomen 
Region. Die Re~j-011 Siidtirol-Tn:ntino sei zwar deul~ch- und italicnjsch„ 
spmcbig; trot7..dem vcrsta.nd und vcr;stebc sich Italien 11icht als mehr­
sprachiges Land. Dies Jiege schon seit der Zeit der itaHenlscl1en Naticma14 

staatsgtündung sowohl an der 2ahlerunlißig geringen Bedcuhmg der Sprach­
minderlleiten ond ihrer Randla,ge im Staacsgebiec als auch dar.in, dass die 
Minderhciteuspl'acbc.n im J 9. Jahrhundcn als minderwertig galten. Man 
habe de.shn.lb weder io der Verfässting des Königreichs noch in der rep-\1bli~ 
kanischen Verfassung vo,1 1948 die N0Lwendigkei1 gesehen, ltalienisc.h zur 
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Staatssprache zu erklären. In der zwei,en Verfassung von l94-8 sei lediglich 
io Arljkel 6 Jes1geleg1 worden, dass der Schutz der Sprachminderheiteo 
durch e.ir1 eigenes Gesetz. 2u regeln scj. Dieses Vcrt"assung:svcrsprcc:ben sei 
aber erst 1999 durch ei-n einstimmig vembschiedetes Gesetz erfUlh worden, 
was lau1 Herrn Zafli daran liege> dass zuYor die Wichtigkeit eines solchen 
Gesetzes nicht erkunut worden sei - auch nicht von den pa.rlamentarischeo 
Vertretern der Sprad unindcrheitc-n. Das erste Mal sei das Thema 1981 auf 
der p<>litis.eben Tnge:-;ordnung ge$taoden. sei aber deo r.ah1reichen 
vorzeitigen l'arfamentsau.flösunge.ri der fofgendelt Jahre zum Opfel' gefallcu. 
'frotz eines mutmaßlichen Kt)nseuses seien 1!11tsprethendc Vorlagen deshalb 
nie zur Abstimmung gelangt. 
Dos 1999 erlassene u.od 2000 in Kraft getretene M.inderheilengesel"z lege er­
sta.tu1licherweise in Artike-1 1 -i.unnchst Italienisch als Staats...1iprache der 
Rept1blik fe5t und foJ'dere im zweite11 Absatz desselben Artikels Maßnah~ 
men zur Förderung der italienischen Sprache. Es gehe .auch in dco fiiof 
auionomoo Rcgjoucn Italiens (Sardinien, Sizilien} Trentiilo-Südtitol, Frialll­
Venerien, Ac)Stat.al) för den Fall, dass es ci.ocn weiter gcbe.nde11 Schulz bietet 
als die regionale Ge.'Jel.7.g:ebu,n,g. die dutth das Autooomicstatut zum Schutz 
und zur fördenmg der Sprachminderheiten ,,e:,·pflit.htcl sei. Das Minder­
heitengesetz gelte nur rur tm Gesetz namem..lidl genannte- Spracb­
mjndcrheit.cn. 
Das 11,ema Sprachpolitik hnbe die öffentliche Meinung nie besonders ime.r­
essiert. Lediglich Fachleute und Minderheitenfünktivuäre hätten Interesse ao 
dem Gesetz gezeigt. Voo den Sp.rachmi.nderheite.o seJbsl seien keine Vor~ 
scbläge lllf den Gesetzestext beigetragen worden. Dieses we.itgehcode Des­
interesse am gcsetzUcben Schutz der eigenen Sprache bestehe. auch heute 
noch. Auch die in den 1980/1 990er-Jalnen au1\J:ccendc Lega Nord, die eine 
stärkere Regionaljsierung fordert. habe sic:-.h olcht für die Belange der 
Spracbruinderheiten interessiert. weshalb die Partei bei ib.l1@ keinen be­
sonderen Rückhalt. habe. 
AJ.s konkrdc ßoispidc für Bestimmungen des Minde1heiteogeset1.es nennt 
fle.rr Zafli erstens die Vorpfliehtuag cin~r jeden Gemeinde mit Sprach„ 
ininderheit einert Übersetzer für die Sprache ilnZ:uSteUcn. uru den Amts„ 
verkehr in de, Miuderheitensp-rache 2u el'lnöglicheo. Dit:))c Vorschrift sei 
weder im Fcrscntal nodl in Lusern bisher umgesetzt worden. Als zweites 
weist er auf die Verpflichtung hin, an Universitäten (z.B. in Trieo.t) K\Jtse in 
de-r Mindcrhejtc.n~pr.u:be anzubieten. Beide; Vorschriften seien weiternehend 
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als die Bestimmuugeo der Region Tre.n'ti110-St1dfüol, würden aber unter 
anderem aus Geld- und Personahna11gel 11i~lt umgesetzt. Auf eine Nach· 
frage h.in monnasst Herr Zafti, dass unter den Snidenlen sowi.eso keiu lutcr-
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esse an solcheo Kursen vorhanden sei; ruit dem fehlen universitärer Sptac-h­
kursc bestehe gleichzeitig ein ~,fange! an Lchrk:riifk:o, die dfo .tvlindcrbcitcn· 
sprnche an Grundschulen u,uerrichten könnten. 
Eine wirtSehaft.licbc Benachteiligung de.r lvfinde.rheiten sieht Herr Zaffi in 
der Region als olcht gegeben an und hebt hervor, dass die gesamte .Region 
im italienischen Vcrg.leic.b sehr woh.lhabend ~ci. Es sei fiir I.uitfativeo der 
Minderheiten leicllt> von der Landesregie.rung Geld für Infraslrukt-urmaß-
1,ah.meo und kulturelle Belange zu erhalten. Die$ ftlhre aber zu den sieb 
gegen.seitig VCniLärkc1.1dcn Prozessen der Abhängigkeit von de( je'\veiligen 
Regierung und des Desiotctcsses der Bevölkerung au sprocbpolitisehcn 
Pragen. 
Das politische Modell der Region bezeichnet Herr Zam als seh1 erfolgreich. 
was er daraus schließt. dass im Gegensatz zur Siniation der J 970er-J,,hre 
Friede io der R.cgion herrscht und in Osteuropa Interesse an der Z'Nei­
sprachigen Ver,;va11\Jog und den Min.dcrheitcoscbulcn bestehe. Die donigen 
.Minderheiten hätten keioe Brfäh.rungen mit der Mindcrhcilcnpolitik und 
niiluncn Trentino~Südtirol .aJs Vorbild. 
Abschließend \vcist er auf das fehlen einer verfässu1tgsmäßigeo Regelung 
in Deuts.chland, die in Osterreich lediglich durch Llmmiatior'3le Verpflidl­
tuugen bestehende Regelung und den in Russland fc.h lenden Minderheiten­
schutz hin. 
Die Fro_gc nach den Kosten der z,;veisp,·achigen Amtsfi.ihnmg beRntwortet 
Herr Zaffi m.it dem Hinweis auf eine mn 35 „ 40'¾, teurere Amtsfühn:mg. d,ic 
teilweise durch die St.antsrcgicnmg fimmzicn werde. 
Die Bewohner des Fer~utats sehen sich seiner t\foinung nach als Fersen• 
talcr, nicht als Deulscbc. 
AutTiillig bei den Ausfül1rmlgen. Henn Zaffis ist es, dass er keit1es,vegs bloß 
die olTizielk Rcgicnmgsmei,mng äuIJcrt} sondern immer \Vieder eigeoe, 
kritische, Bemerkungen eioflicßen lässt, die er slcts als solche hervorhebt. 
Somit erleben die Studenten d.as Gespräch als sehr sinnvollen Einblick iu 
die rechtlichen Rahmenbedingungen der ita1ie.nisd,en Spruchpofüilc. 
Nach dem Vortrag von dott. Zaffi hat die Gruppe Gele-genl1eiL, Trient zu 
besichtigen, bevor sie ,1bends der Bus nach florutz ins Fersental braclue, wo 
sie im Gasthof „SchönbUck" beim Win Giust.-ppe Ploncr Quartier bezogen. 

Dienstag: Besuch im K11Hud.11~t:i11Jt in Plllai und im FUnrbof 

Der Kuhum;fercnt Leo Toller empfung1 am folgenden Morgen die Ex­
k1Jrsio1.1stcil.uehroc:r im KuJ:turlr.stitut Lo Palai. Es wird ein demschspraehige.r 
Film lllil ei'nfü.hre-oden Informationen über die Sprachinseln Fersental und 
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Lusern gezeigt, ansc.hlicßcnd beanrworte1 Herr Toller Fmg-eu der Exkur­
sionsteiJ»ehmer. Gründe für die Erhaltung der KuJtur und der Mindc.rheiren­
Spracfo: in d~n Sprnchinselo scJen die abgeschiedene Li.1ge w1d de, an­
dauernde Kontakt :rom deutscheu Kulturraum. so Toller. Als Symbol filr 
den stttndigen Kontakt zum deutschen KuJrum1um könne 1TI-an die K„umer 
beir.ichten. Sie hluten. sejt dem 17. Jahrhunden WMdcrhandel. vor allem im 
österreichisch-ungarischen Raum. z.B. mit Stoffen, Kurzwaren und Hinter• 
glasmalcreicn betrieben, um eine zusätzliche Einnahmequelle rur ihre Fa­
milien zu c:.J'$c.h1ic:ßeu. Ober die wittscha lllicbeu Aspekte hinaus h11ben die 
Krumer auch zu einer Bereicherung der Kultur des f cJsentals bcigetT9gen, 
indem sie beispie.tsweise .KJeidcr und Tänze von ihren Reisen mitgebracht 
ha.txm, djc in die Brlioche ihre-r Hcim1tt eingeflossen seien. Herr Toller be„ 
ton.t. dnss es zwar nie extrem reiche ß~meru im Fcrsontal gegcbeo habe, aber 
artderetseil.S auch keine Hungersnöte. 
Ober <lie E.in.woh11ersi1ua1ion im Fersenta l berk htel er, dass die Einwohner­
zahlen in den einzeh)e11 Dörfern in der Zeit zwi..~chen 197l und l991 w­
rückgc-g;-111gcn seien, beispielsweise i.u .Palai von 337 auf2t9 tiud in FJorutz 
,,on 552 aur 436. Sdt dem 14. Jahrhundert habe man sieb vor a.tkm mit dem 
Bergbau beschäftigt und nach dem Versiege1t dt-r ErtNorkoinmen Wander­
handel betriebe.o. Heute stellen Kleinbeerell'lUcht (me.ist im Neberterwerb), 
Zimrucrvcrmictung w1d Fremdenverkehr \vichrige Verdieustmöglichkeiren 
im Tal dar. Vor allem jüngere. Leute pendeln aber auch nach Pcfglne uud 
Trient,, um dort zu arbeiten. Einige der vormals weggezogeocen FamiJic-11 
kehren heute wieder ins Fersental zurück. Das Leben im Tal sei gepriigL voo 
viel fähigen Traditionen, von Folklore und Volksbtäucbco, w1e zurn ßeispie1 
dem Sternsingen und den Faslnac-htsbräuchen, bei denen die so genannten 
Koskriftn - dfo unmittelbar vor dem /vtilitärdienst steheodeu Jugcadlichco 
desselben. Geburtsjahrgangs - vo1l besonderer Bedeutung_ sind. Herr Toller 
erkUirt, dass der Fastnach1sbrauch 1uit den Figuren der Allen (l:Jf:l.\"clm), des 
Alten (Betscho) und des Ei<::rtr.igers (Oiertroger), die von Haus zu Haus 
;dchcn, Frucll1barkeit und \VohJstand für die Fersemaler bringen so11, Um 
dieses Brauchtum, die spezifische Ku.ltur uod die Sprache zu Sthür.ccn und 
zu fbtden.i. sei l98'7 das Kulturiostirut gegr'U11det worden. 
Zwei Aspekre de.r Arbeit des Kulturinstitucs se.ien die Einrichnulg und 
Unterhaltung von Museen und die Förderung der Sprache. m.it dem Ziel, die 
Sprochc als ~tittel der Kom.muoikatfon zu sehen und sie durch den Ge~ 
brauch \1or dem Aussterben zu schUt:ter.1. Nach Herrn Tollers Mc:jnuug seien 
Verschtifl lichuogsregcln no1wendig, soda.~s er c.ine Grammatik und ein 
Wörtetbuch„ wie Herr Rowley sie verfössl habe, für dus Ferse-ntaleriscbe 
wichtig findet Die. Regeln h:1ben m1fgnmd der gemeiosa.men Erorbeitun.g 
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mit de1t l3ewobJ.wm R(lckhalr bei den Fersental.crn, obwohl die .sowohl voro 
Italienischen als ::tuch vom Oeu1schen beeinflusste ~Underheiteosprache in 
je,dcro der Dörfer ein bisscbcm unterschiedücb. sei. 
Obwohl es fersenmter gebe, die llufgnind des lokaJ und personal begrenzten 
Gebrauchs des ferseutalerisdten und auch aufgrund eigener negativer Er­
fahrungen in der Sthule keinen Sinn darin sehen. die Sprache aktiv zu 
fördern, tritt er dafür ein. den Kindern das Fcrstentalcrischc auch io der 
Sebulc beizubringen. 
Im A1tschJuss fühn Frau Teresa Battisri die Ex.kursionsteil~ hmer in .fCrscn· 
ta1erischer Sprache Ober den Fitz.erhol.: einen seit dem 15. Jahrhundert be­
zeugten Baueru.bof in Florutz> der sich seil 1992 io Besitz des Kulturinstituts 
befindet. Auf dessen luitiaüvc wurde er \10ll ßewobucrn des. Tales nach 
alten Traditiooen wiede.r aufgebaut und 1998 in ein t-.•loseunl umgewandelt. 
Der Hof bcstc:hl aus zwei Teifc.o, Heuschcune (Teüsch) t1t)d Smll, bc· 
z.iehungsweise-Wohnhaus und Ke11er (Kelder). Im ersten Stock des Wohn~ 
bereichs befindet i,icb eine Kammer (Kommer), ln der in der frithen NeU2eit 
der Pfarrer gewohnt habe. wenn er ins TaJ gekommen ist (das Tal habe da· 
1:mds keinen eigenen Pfarrer gehabt). Ansons.ten sei diese Kammer als ein· 
fäc.he Gas1.s1ubc genlltzt worden. Das Dach des Hofes ist, wie frühc_r ein 
großer Teil der Häuser im fe.rsental, mi1 Dachschindeln aus Lärchen!\olz ge­
deckt. Aufgrund dl!f Längsrillen im Holz und der $pezi.ellcn A~ die Dächer 
zu decken, seien diese besonders w3sserresisten1. 
Die Größe des Stalls (Stoff) - J O Stellpläize für Kdhe statt der üblichen S bis 
6 - deute auf den Reicluwn der Hofbesitz-er hin. Der Stall hat au6e1xlcm 
StaHplätze für Kälber. Ziegen, Schafe und Hnhner. Schweine seien in einem 
sep.1.raten Schweioeswll (Schbai11s10//) gebal1en \\'Orden. Neben den Ställen 
habe sich ein kleines Häuschen zur Mik.haufbewahrung beziehungsweise 
Buller· und .K!isehers.tellung befunden. Diese so geuannre KiiSebi.iue ist an 
Hand des vorhandenen Steinfundameots rckonsttuiert worden. 
Untypisch sei die Toi1ette des Hofes. Normalenveisc sei das Toik1tenh.äus­
chen aus Holz gefertigt, beim Pi.lzel'bof ist e.'): aber aus Stein und befindet 
sieb auße-rdem tut der SoJmeoscite des Hauses. 
Lm Haus selbst karm man die fenstcrlosc Ki.1che (Nausth) m.it typischen 
Gerä1en, Backofen und Fe:uerstcllc besichtigen und die zwei Wohnsruben 
de.r Hofbewohner. Eine der beiden Stuben ist als Zimmer rur unvet'hejralete 
GesehwisleJ' des Hofbesitzers gedaehc In deJ1 Zimrnem befindet sich origi. 
nales ~fobiliar nnd 1ypi.scbe K lddung aus dem Tal. 
Toni Battisü~ der VaLer voo Tc1csa, führt der E.xkursionsgroppe die traditio~ 
nellc Herstellung der Dachsehinddn vor und crk.Hin, wie die Dächer gedeckt 
wurden und werden. Stein und Holz iiind dabei die einzigen ve.,wendeteu 
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Binige der Teilnehmerilll.lcn führen im Anschluss an die Yorfr1Jmmg ein Ge„ 
spräeh mit Frau ßattisri, in dem diese über ihre spr.,cbliche Sozialisa.t.ion bc· 
richte.t: 1n ifrn:m Eltemhau.s -Spröehc :iic entweder Fersenta.Jcrisch oder den 
trentinischeo Dialekt. In Schule und Kinderg."Utcn habe. sie nur Italienisch 
gesprochen„ Das Fersentalerische habe für sie aber nicht die Bedeulung 
eines DialeJcts, sondem sei ihre Muttersprache-. Mit ihren Freunden versuche 
sie. Fcrscntalerisch zo :,-prcchcn, mOssc aber oft doch den rreJ)ljnjsch.eu 
Dialekt oder ltalicnlsch verwenden, da m~ncbc Freunde das f'ersemaleriscbe 
nicht sprec.heo k.öMcn ode1· wollen. Frau Bu1:fisti zeigt st.1.rkes Interesse ao 
der KultuJ' und am Leben ihrer Vo,·fahren. Sie forden, ferscntaforisch als 
Unterrichtsfach e.in.zuführeo, damil sieb die Schüler durch die. Sprache ihrer 
Kultur u11d ldcnticä.t beli.'USSl werden können. Trotz ihros eigeneo Engage­
ments und ihrer Forderung pr<>guostjzfort sie, dass Fcrsentalerisch fJUS· 

s,erben werde, da für junge Menschen DOnnafe.rweise keine Motivation 
dafür bestehe, die- Sprache zu erleme.o. Der Sprachtod sei nicht durch 
gesc:ttlicbe Regelwlgen und l\>laßnahmen des italienischen Staates oder der 
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Regionalregierung zu verhindern, sondern le<Uglich durch Engagement der 
fersemaler seJbst, zum Beispiel indem Eltem ihreu Kindern die ~\>linder. 
hcitens:prache beibriagen_ Das l-.•linderheilengesetz ist ihr laut eigener Aus­
sage unbekannt. 
Herr ßauisti cl1dän sich derweil bereit;, mil anderen Teilnehmern eioen 
Z\.Veiren Rundgang durch die. Gebäude des FiJ:zerhofes zu machen. Die 
Studentinnen fotogr.dieren blluerHche (Arbeits)geräi.c) die Herr Battisti 
gegebenenfalls vorfübxt \lnd auf Ferseotaler.isch be.r,ier1nt, uod notieren die 
Namen der Gert!te auf Ferscntalerisch. 
Der Großteil der Exkursio.oSte,ilnehmc,r besucht Frau Emma Battisti, um mit 
ihr e.in Gcsprlch zu fUhren und die~';es auf Tonband aufzunehmen. Frau 
Battisti empllog-t die Gruppe sehr ll"Oundlich: Wein und Kekse werden an. 
geboten. Später trifll auch ihr Mann Toni ßat11s1j ein. Frau ßutti.s.ti c-rz:ähh, 
was man .früher in ihrc-r Familie nom1aJerweise (Polenta, Kraut., Wfit·steJ) 
und was man an Feiertagen (Torte) gegessen habe, wie man Poleorn mache 
und Kuchen backe. Sie berichtet vot1 Kiichen:;pcrialitiitcn des Pe.rsemals. 
Weilers. erzüh.len sie und ihr Mann verschiedene Aoekdo1r:n. At1f die Frage, 
was die Region für die Sprnchmindcrhcit tue, antwortet sie:, dass nur große 
Wotic gemacht wtird-en. Auff<llJig bei dem Gespräch ist, dass Frau Battisti 
keineswegs kamerascheu is1 uod aucb ojchtS gc-gcn die Tonbandaufnalune 
eimvtndet., oder sich von dieser verutlsic.hem läSSL Einige Studenten folgem 
deshalb 7.U Rechtt dass sie bereits ßrfahnmg mit ~-:olc.bt.o Gesprächen habe. 

Mittwoch: Gt:spräch mit Leo ToUerzum Thema Sprachtod 

Am Mittwoch bilden si-eh verschiedene Gruppen. Eine. Srudc111io führt cio 
Gespräch mit Herrn Toller zwu Thernn Sprachtod. Seiner t\foinuug 11:aCh ist 
die ß:rJ:uiltuog der Sprache nur in Kombina1ion mit der Erhalrung vou Kultur 
uod Bräuchen rks Fersentals möglic.h. Jn diesem Zus.amro-enbaog werden 
seclt.'l Aspekte thematisicn: 
Fastnachtsbrauche und Stcmsi.ogen würden autonuitjsch 'i\o'eitergeftitut 
werde11, dürften aber nichl zur Touristenattraktion verkommen. Zuschauer 
s.eieu zwar erlaubt, es soll aber keinesfalls eine losz:enierung oder Routen­
llnderung durchgcführi werden, wie es einmal ein iu1lieniseber Fernseh­
sender rur eine Aufnahme verlaugt habe. 
Bs werde versucht, alte Bauweisen wieder zu beleben, die. für diese Klima­
zone-am bes1en gecigoet seien. Dazu we.rden Einheimische gemeinsam mit 
jogemfücbcn Helfern aus der Region, zum Beispiel beim; Wiederaufbau des 
fi\1.e.rhofs. angelernt. 
Ln besonderem M11ßc konzentriere sich die Arbeit d~ Kulturinst.ituts auf 
Jugendliebe. Dei ihnen werde versucht.. eine ROckbesimfun.,g auf die eigene 
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Doch Frau Pueche-r befün:htet nicht nur den bevorstehenden Sprachtod, 
sondern ein Aussterben de$ ganzen Ortes. ds Eichleit t\'ufgrund der kaum 
vorhandenen ArbeitsmögUchJccit.en als \Voh11on un3ttmktiv sei. Um iu 

arbeitc-n, seien die Bewohner gez,.vu11gen, vor a)lem nach Perg:Ule üder 
Trient 7.0 pc.ndclu, was insbesondere bei de:Jl jungen Bewohnern rncisl zu 
e.inem kompletten Wegzug fiihrc. Die Nachfrage, ob nicht die Möglichkeit. 
bestehe, durch Tourismus Arbeitsplätze zu schaffen, verneint sie. da Etchlcil 
für Touristen im Gegensat7. zu Palai uuat1raktiv sei und keinerlei Se.hens­
würdigkcitcn biete. Herm Ro,vle>rs Hinweis auf die alle t-.·ftihle ko1nmeotier1 
sie .lediglich mit einem spöttischen Lachen. Auch traditionelle Brtluche wie 
die Fastnacht und dus Sternsingen gebe es in Eichteil mitt:fer.veilc nich1 
mehr? 
Der Oialekl ist ihrer Meimmg nach nicht sch.rcibbar, und sie sieht auch 
kciJ1cn Sia11 darin, ihn zu schreiben, auch nicht auf Ortsschihkm. Sie Obt 
Kritik an Herrn Rowleys Orthographie-Vorschlag. Die$et müsse unzu· 
reic.heod sein., da es kcioe einheitlich<: F crscntater Sprache gebe, sondern 
jedes Dorf seine eigene Sprache habe-~ deshalb müsse man einzelne-\Vl')rte in 
den "erschiedenen Dörfern anders sc.hreiben. Es sei sowieso grundsätzlich 
nomöglich~ einige Laute Oberhaupt genau zu verschriflJichen. 
Die Pruvinz.rcgierung habe keine Ahnung von den örtlichen Verhältnissen 
und unternehme. oichtS zur Förderung und zum Schutz des Ferscn­
talerischen. A.ls ein Beispiel füi: die Unwissenheit und lgnoranz. der 
Regionalregienmg betrachte, sie es, da-ss in Eicblei1 teilweise fälsche Orts­
schilder aufg~~tcJJt wßrden und ein diesbez:Uglicher Hio\\'cis von ihr an die 
Regionalregieruog foJgeulos gebJiebe11 sei.4 

Abschließend fragt Hcn Rowley Frau Pucohcr Wonlis1ett ab: W0<hcntagc. 
Zahlen Monate und Jahrt.'$zeiteo. Die Wortlisten sind iJ:u Verg,lc:ich zum 
restlichen Gespräch sehr viel besser vcrsli'.it'l.dlich.' Interessant und aufflrllig 
ist Puechr;rs •tifafümische Art" z.u spreclletl: seht gestenrcich; Verwendung 
vieler ilolie.niscbcr Lehnwörter. Als Fazit kann man sagen. dass Frau 
Puoche.r, die ihre Meinung sehr engagiert vertritt, im Gegensatz zu Herrn 

1 Viele llt-r E:tkursK1n,-1cilnchnwr s,ind <le-r Mein,mg, dass das fmcotal und damit auch. 
Eich!cil :mfgrnnd 1kr Llt!i,;lschafi dne durchaus a1trakl.iv~ Urlaubsregioll stin köon•~. Die 
neg.ttiven Äufkmnsen zum Tou:illll'lllS tl"St':htine,1 <W$h:tlb th.1.'f w~ eine-•. Au!il<t:Jc" oder 
wie \'OUitc ROS;i~;1a1ioo, 
.c fin Ortsteil i:1, mit ,.Kanuu.t' b,?~icbaet. Nacl11\uss1s~ von Frau Puodlcr isa dies al)cr 
lediglich der N~•ht (!er Oa~Uiue. in der das Interview s13tll11Xkl und oictu (1~ Oezcich· 
nung des gauz.cn Orlstcils. 
' Dieser Um$:1aod <kvlt l vielleicht auf die unnurllrliche Sprecl1.'1iruatic,o dL'i Won­
ljstcmibfmge im Vergleich 'Zl.lm Ocspr:!Ch hin. 

T 9ller sehr pesslmislisc.h ei_ugc:stellt jsl, was den E,hah der fcrseutalerischen 
Dialekte u.nd die Möglichkeiten der Tourisml.lsförde1ung beu iot 

Gi:Spräch mit Cluseppc Ploner und Aldo Moltrer 

Herr Rowley uoterhölt sich mit dem Gasl\virL Oiuscppc Ploner und dem 
Gast Aldo Moltrer an der Bar. Der Wirt erzählt. vom Busfäbrcr erfahren zu 
haben. dass <lic-Palaier Kioder im ScbuJbos fcrsentalerisch und Standard~ 
itaHenisch, die Florulze-t Kinder neben der Mindcrheitenspcache aber eher 
den trent.inischea Dialekt sprechen. Er fügt hi(1.zu. d3SS die Pataier keineo. 
Akzent haben, \\ICJ:U1 sie Tr<:nl-inisch sprechen, die FJorutzer d::igegen hänen 
einen loicb1cn Ab.ent, die Kinder aus Eichle-it einen sehr starken. Herr 
Rowley erfährt zu einein späteren ZcHpunk.t vom Busführer se1bst, dass die 
Palaier Kind~r Fcrscntalet isch spräd1e1.1, die Florutzer daruber hinaus auch 
Trcminiscb. Eine- Studentin berichtet dann von einem Zusanunemreffen 
mehrerer .Exkursionstciloehmcr mh einer Scho.lerio aus der Grundschule: 
Obwohl sie ,,·on dies.er all> deutsche Studenten e.rk:anur worden seien, habe 
die Schülerin italienisch gesprochen und sich nicht darum bemüh~ fragen 
auf DeuL<::ch zu beantworte1l. 

Donnerstag 

G-espricbe h.n Wlrtshau.s 

Ex.kmsionsteilnehmcr führen ein Gespctich mit dem Win zum Thema 
Spnichtod. Der \Vir1 envähnt1 dass <las. fersental vor dem Bau der neuen 
Straße eio abgeschlossenes Sprnchgebfot gevlesen sei. Nach dem Bau b:ibe 
es Spa11n1u1gco zwischen -i taJietlisch und fersenl:.llerlsch sprecbendeu Pcr­
onen gegeben. Es sei zu seiner Zeit in der Mittelschule-zu Hänseleien 'i.vegen 
des Akzents der Fersen1aler und zu Gruppenbildungen (Pe.rsentaler gegen 
Nichtfersentaler) gekommen. Inzwischen berrscbe aber friedJiche Ko­
xiste:oz, und dje meist zwei- bis dreisprachigen Fcrseotalor hätten kaum 
einen ldenLitätsverlust e.rtiueo. Mentalitätsuntcrschiede zwischen Tren1focro 
und Fersentalem siebt er kattin. Doch könne man sich sejner ti.•leitmog uac:b 
auf die Versprechen ,,on FerscntaJem besonders vorlassen, und die Tal­
bcwohner seien. bediogt durch das harte. leben ir, den Bergen, sehr fleißjg_. 
Der Wirt He1T Ptoncr hal also, was dfo Minderheitensp.i:1:1c-lx: bctriffi. eine 
posi1jve Einstclluu.g und befürchu:;1 nichl deren Verschwindeo. Allerdiags is1 
er der Ansicht. dass das Fersenrn.lerisclie rücb1 schreibbar ist 
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lntcnlew mit Lthrtri.nm:n der Grundschuh: Florutz 

Eine Srndcntin fUhrt em ln1erview ,nit drei Le.h.i:erinnen de.r Gnu:r.tlschofe 
durc-b. Zu Beginn werden Hintergrundinformationen zum Schulprojekr 
gegeben. Das Projekt be.stche seit l 998 und sei auf Ve-ranhissung der 
ßül'germe~ter twd des Kulforiosti1u1s ins Lebco gcruten worden, um dss 
ferscmalenscbe zu erhalte.Jl. Projekre. in onderen Minderheitengebieten, min 
Beispiel das Ladincr•Projekt de-r Provhlz, hatten sich fii r die Situation des 
Fcrsentals als uogccignct erwiesen. Deshalb sei es notwendig gewesen, ein 
Projekt mit einer neu.artigen didaktischen Konzeption ru 1K:baffcn. Die 
Anfangszeit .sei von Skepsis 1w.d Vorl>eba11c:n gepr1Jgt gewe1en:, doch der 
Großteil der l3cv01kerung habe gl'ur1dsä12lich zugestimmt, Das Fersentaleri­
scbc als eigenes Unterrichtsfach zu unterrichten., sei aber melu-heitlich abge­
letmt worden. 
Ziele des Schulprojekts seien es, bei den SchHlem StoJz auf die Heimat­
sprache sowie die ei_genc Geschichte und Kultur zu fördern; sowohJ die 
F:ih.igkciten im Umgnt1g mit der eigenen Kultur. 3ls auch da.<1 Verständnis 
und die Akzeptanz fremder Kulmren sollten gestiirkl und das inte1·kuJturelle 
Interesse geföcden werden. Außerdem sollen die Scbiilcr die 1',,,föulichkeit 

0 

bekommen. posiüvc Erfahrungen mit Fremdsprachen zu machen. Das Pro· 
j,ekt verbinde deshalb in seiner Zielsetzung sowohl innovative als auch 
traditionsbewusste Elemente. 
Bczüg_lich der sprachliche.n Vorau.<1set:zunge:u der Sc.hülcr sei zu bemerkeo, 
dass sie in ihrem Elternhaus Clberwiegend d-en Tn:nti.oer Dialekt und 
ferseutalcrisch itprecbcn, Empirische Untersuchungen aus deo Jahren J 998 
und 2001 hätten ge.zeigt, dass 2001 mehr Kinder als noch drei Jahre zuvor 
zugeben, Fcrscntalerisch zu sprechen. Die J<iockr, die ferseucaleriscb 
sprechen, würdtn leichter Demsch le.rnen als ihre Milseh01et. 
Konkret unter.scheide sich der Schulversuch vom „nonnaJen" h:1Uenischen 
G1u1\ds.chulunterricbt dadurch, dass Deutsch als eigenes Unterrichtsfach be.­
stebt. In den Clbrigen Fiichcm werden Deutsch und Italienisch als Uncer­
rich1ssproche verwendet; Ges.agu:,s werde dabei n.ic-ht iD die jewcHs andere 
Sprache übersetzt, sondern es werde e1mveder deutsch oder italienisch ge­
sprochen. Deo S<:-hük m entstehe dadurch bezüglich der SLOffineuge im Ver· 
gleich zu anden.-"11 S<:hüJem kein Nachteil. Doch seien die Jtalfonisch­
kenmnisse de-r Schüte-r. bedingt durch die Zweisprachigkeit, schlechter als 
bei Gleichahrigen, die eine Regelschule besuchen. 
Das Vertrauen in das Projekt sei "on..seiten de.r L~brcr, Elt.em und Gemein~ 
den im Laufe der Zeit gewachseo. Bilrgem1e.ister und Ku.lturinslitut unler• 

S1~tzcn das Projekt. Es bestehe auch Intcrcss\' von anderen Gemeinden ihre 
Kinder in die Grundschule nacb Flo.rutz zu bringen. Le.hte:rin P:1oli 
prognosti?JerL, das.s andere Gemeinden dies.es Projekt kopieren we,deo. 
Doch trott der positiven Emwicklung habe der Sc-bulversu-eh auch mil 
eioigcu :Problemen zu kämpfen. So gebe es zu wenig Lehrer~ die Deutsch 
sprechen. Neue Lehrer die an dem Projek1 beteiligt werden, seie-11 aufgrund 
der fehlendeo Erfuhnmgen und des hohen Zeitaufwands verunsichert. Hinzu 
komme dfr! abges;chiedene Lage von Florutt, die für '1t1s den umJiegenden 
Städten kommende Lehrer sehr unguustig sei. Außerdem gebe es für das 
Projekt keinerlei zusätilichc finmzieUc 2-uschüsse und auch für die Lehrer 
keinen A.usgleich des Mel1rtmfwands. 
Doch die Erfolge geben den BelllrworLern des Projekts Recht: Messbar sei 
ein Erfolg bei deo Schülern, die in den weiterführenden Sc.bulen Deutsch aJs 
fremdsprnchc w:Ullcn. Des \Veiteren werden alJCb andere Ziele, wie die 
Wedcung des Interesses und Bewusstseins für eigene beziehungsweise 
Akzeptanz. und VerständrliS für fremde Kultttren, erreicht. 

Bergwerkbesichtigung 

., . 
l)(e E:rJ.:J,~,.W'r..vt-dl11.-NJla-blim &h(J11b,:rzo.·~rl; il, l'<ill1i 
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Eiue Filhrung durch das Berg,verk Grua va Hardiimb! bieLc-t lnforml!tionc11 
über die Arbeit der Bergleute und über die Abb1tumcthoden des Erzes. 
Besonders eindrucksvoJl sind die originalen, leih:veisc aus dem 16. 
Jahrhuuden stammenden tragenden Strukturen der Stollco und ein 
Grubentei~ der \'OILi;utndig unter Wassc.r :;tehL 

Begrüßung durch Bürgermeister -0.iego Mo1t1·er 

Der Biirgcnneistcr \'On F1omtz Diego J,.foltrcr komnu am Abend ins Gast-­
haus., um die Ex.kursionstcilnehmer zu begriißen, Die Begrüßung selbst er­
folgt auf Fersenta,leriscb. für die folgenden l)(lchlichen Teile wechsdt er ins 
Ita!ieniscbe. Als Grll.lld för dieseo SpracJ,we<:hsel gibt Hen· Mohre.r auf 
Nachfrage ao. dass es für ihn schwierig sei, \•et'\·val(uogsbczogenes Vokabu­
lar auf FerS<.:ntaltrisch a~-zudrticken, da Politik und Verwaltung Bereiche 
seien, in deoco .oonnalcrweise italienisch gcsprocheo ,ve(de. Htrr :Mohter 
bedankt sich ltr den Besuch der Gnlppe im Fcrso111al und Spricht si.ch fur 
die Wiederholung derartiger Proje~te aus. 
Die Gemeinde nie altes ihr mögliche, um die. M1o.d<:rbei1ensprachc zu er­
ha1tt:o. Dabei werde sehr \~el mit der lokalen Bevülkcruog zusammenge­
atbeite-1, damit di~c die Arbeit der Gemeinde sieht. Er nenot aJs Beispiel die 
zweispracJtige Gtuodschule. H.m Rowley bedankt sich bei dieser Gelegen­
heit für die Mithilfo aJler PIQrut?.er bei seioer Arbeit und bei der Exkursion. 
Von Seiten der Ex.kursionsteilnehmer witd die Frage gestellt, ol> in den 
1\uge-0 der Gemeinde eine lluensivierung des Tourismus im Pcrsental \\'1:ln­
schenswert sei. Hen- Moltrer hält die Fördenmg des Tourismus für sin.nvoJl, 
warnt aber gleichzeitig vo1 zu viel Tourismus. Man wolk nicht für dfo 
Touristen umstrukrurie(eo UDd sieb ganz auf den Tourismus verlassen, 
wndcm ~ispielsweise die Hiiuser wc.iterhi.n oach traditionellem Musler 
bauen. Aus diesem Grund fördere dje Gemeinde zum Beispiel die Dach­
deckung mit traditionellen Holzsc-hindelu mit der Übernahme von 60 % der 
Kosten. 
Die Frage. ob die Oetnejode Maßnahmen er,g-rcifo, um die Abwan(lcroog 
von Bcwohucm aus dem Tal zu ve1hindem, wird OJil der Begt11ndung ver­
neint, dnss die Gemeinde fi\J· solche Maßnal:uneu zu klein sei und deshalb 
keinen EinO-us.s habe. Gleichzeitig weist Herr Mohter aber auf das Vor­
haben bin, eine Genossenschaft für Holzbau zu gründen, die- zirka zehn 
Arbeitsplätze im Tal schc1l1'en w(ircle-. 

CimbemWJ,J .J&-08 

Abschluss 

Eiuen gebtlhrenden Abschluss finde1 der Aufeothalt im FersentaJ in einem 
gcmUtlichen Zusammensein in der Gaststube der Unterkunft. Die Seminar­
tci.lnchmcr und -leiler reflektieren die Erlebnisse der verftia.ogeneu 1'age:. 
Alle babcn ausreichend Gelegetthejl, sieb mit anwesenden Bewohnern des 
Tales zu unterhalten beziehungsweise mit tatkräftiger instrumemalcr Be­
gleitung durch J{e.m 1 Stör und seine Mandoline, gemeinsam za -singe1l. An'I 
nächslen Morgen \mrr. n:Jcb 7 Uhr beginnt die Heim.reise. 

Altes Haus io Mome Rovcre bei Lusern. Ski.zz,c aus den Notizbt1chcm 
ßruno Schweizers (Tefle des Nachlasses io der Kommission für ~fundart· 
forschung, Bayerische Ak.mtemie-dcr \Vissensch.aften) 
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Charakterköpfe aus Giaw, (1940). ;l us don Notizbilchem Bnu,o 
Schweizers (Teile des Nach.lasses io dei: Kommission für 1-AundarttOr­
schuog, Bayerische Akademie der Wissenschaflen) 
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Oie trentinischcn Sprachinseln in der ~litte des 20. 
Jahrhunderts 

Zwei Beitrilge xur Kulturgeographie 

Die beiden folgenden Belichte „Deutsclle Sptachlnse1n io Wclscbtirot·' 
und „Lusern. Geographische Skizze einer deutschen Sprach insel in den 
l,cssinischen AJpen« (S. 49ff.) von J·hH\S Bcdccr, der beute em~l'itierter Pro­
fessor für Geographie an der Un.iversität Bamberg ist. geben einen guten 
Einblick in di.e Situation der trentinischet1 Sprlchinst-ln in der Mitte des 20. 
Jahrhunderts und fördern geradezu heraus, mit dem hcvtigc;n Sta.n<l zu 
vergleichen. Wir danken Professor Becker für sein Einvetsllind.nis~ dass hier 
die beiden Beiträge ir, onveräoderter Form abgcdruckl werden„ 

Deutsche Spracb.i.nsclo in Wclschtirol 

Hans Becker 

Aus: Geographische Rundscliau 11 (1959), S. 344 bis 348. 

,.Das Llu1d an der Elsch, im Gebirg w1d im Inntal .. (Stolz), so ,;~'\Jrde die 
nochmalige „Ge.fü.ßte tc GndSc;baft: Tirol" in mittelalterlichen Quellen uod 
Ud."Uodco bezeichnet, und schor, mil dit.--se.r frühen Benennung ist die Funk· 
tion Tirols als alpiner (>aßstaat gekeu112eichneL bmerhalb seiner Grenzen 
lagen die ojedrigstcn und verk.ehrsgünstigsten Pässe des gesamten Alpen~ 
bogens - Brenner \md Reschen,.Scbeideck. Diese P:tsse und neben ihni.'fl 
noch eine Reihe weniger bedeutenderer Übergänge stellten im Verlauf der 
geschichtlichen Entwicklung des Landes oic:m~.ls ein Hindernis da.r. Sie 
bildeten weder verkebrs· noch siedlwlgsgeograph.isc-h eine Scheide - sie 
wirkten nicht <n::ummd, sondern slets vcrbindeod. Die Grenzen des Pafl· 
staates Tirol lagen vielmehr vornehmlich in den verkehrsfeindlichca 
Klausen der nOrdl.ichen Alpenketten ond am südlichen AJpensaum in den 
Eogen der großen Täle-r vor deren Eiatri tL in die Poebene (Ebrenbetger 
Kti:iuse, Seefelder Sattel und lnntal bei Kufate.iD iro Norden; Gardasee, 
Berner .KJausc (Chiusa dj Verona) und Suganatal in~ Südcu). 
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loncrllalb dieser Greozetl siedelten drej Volksgruppen in durch Spmch­
gremcn k)a..- geschiedenen Räumen fdedlic.ll nebeneinander: OeutScb<:, 
Ladiner und lrnliwcr (Krute 1). Das geschlosseoe deutsche Spra.-chge-biet 
baue seine maximale ,'\usdebmmg gegen Ende des 15. Jahrhunderts, aJs die 
Spnu;.J.1,,grenze mit den M"ilnduagcn von Noce mld Avisio bei Deutsch-Metz 
(Me2Zo·Corona) und La"is 2usanunenfiel. Von diesem Zeitpunkt an setzte 
im Zu,ge dei: Gcgenreföm1acion eioe rtlck1äu6gc Entwicklung ei.o. die aU­
mählicll zur heutigen Sprachgrenze a11 der Salnmcr Klause binfübrte. Erst 
die jüugs.ten politisc-ben Umwälzungen als Folge des Friedensvertrag.es von 
St. Gennain (J 919) beendeten diese friedliche ,.Siedlungst1uscinander• 
sctiung der drei Nationen" {Dörrenbaus) t•nd führten neben der Zerreißung 
Titols zu sturkcn sozialen und bevölkcrun,gsmäßigcn Umwiilzungtn und 
Verschiebungen1• 

Zur gleic.hen Zeil. als sieb das Deutschtum von Saluro (wo schon einmal 
gegen Ende des 13. Jahrnndens:2 die Sprachgrenze verlie() bis Lavis aus„ 

1 Nlihe«:S tn: Priu. Oötroob3.m, Deutsche. u;.id Ji.,lteMr in Sl'ldli.<ol. Erdkunde VH. 1953. 
Lfg. 3. 
~ N:i<:b ihrem Einfall U:t lt::didll f$68) h~n dw Langobarden zwar ihs Reich ilbcf Trient 
ausgcdehm u,)(! bitrmi1 ihr nOrdlicllfü'S Herzogtum geschafletl. c:k>l;h ist die Gn:-rt?ß si:s.en 
dJe Slt 1<;bicilig \'Oll Norde.n u:~cb Riitien vordrir,g,cndoo ßnjuwattf1 quelJenmäßig nicht 
e.xakt zu bele~11, l<.<»1trabmten io der cigemlicbi'.l'l Siedhn'IS$tlmseinal)d~tau,g ~n 
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dehnte~ sind auch über d.!lS geschlossene dcmschc Sprachgebiet hinaus noch 
weit.ert Ausläufe der deutschen BesiodJung: vorgedrungen und schufen uo~ 
abhi:ingig von diesem zwei weitere gesc.hlossen de111$Cbsprachige Gebiete, 
deren Reste heute aocb als deutsche Sprachinseln im itaUcnischSprach.~gcn 
Welschtirol östlich der Elsch bestehen, 

Zur Zeit ihrer g.rößteo Ausdelutuag mnfäßtco djcsc deutschen Siedlungs­
räornc den in sich geschlossenen Gebirgsstock Pint - Fcrsco1al - Rund­
scheiner Oerg und jenseits der Val Sugaoa die gesamte Hochfläche von 
Lafraun, Lusern und Vielgcrcut, die an die damals ebenfalls deu1s.ch be­
siedelten „Sieben" und „Dreizehn Gemeindeo'· oberhalb Vicenzas und 
V1,.-ronas unmi1telbat ar1gren2:1. Oie gesa1:0tcn Höhen östlich der Etsch tmd 
sndlicb des Avisio wurde11 also von deut.schen Siedlungen eingenommen. 
die räumlich uomiltelbar zusammenhängen. Nur längs d er Talzi.igc siedelte 
die 10tere rornar)iSCbc-Bevölkerung. Aber auch die romanis-cbe Bevölken.:ing, 
einer dieser TaJHuien, der V~1l Sugana, war stal'k von deutschen Siedlern 
durchsetzt~ ja sogar in der S1ad1 Trient hatte sich in der ,,Contrada Tedesca" 
tlnterhalb des erzbisehöflic.hen Schlosses eine starke deutsche Minderheit 
angesiedelt, <lic erst im 18. Jabthunden erlosch. 

Über die Eotstchung dieser deutschen Sprachinseln im welscheo Raum 
und über die IJerkuoft. ihn;r Bewohner sind in der Vergangenheit in 2ahl­
rcichCI1 Abhandlungen - zum Teil volkslümlfober An - die mannigfachsten 
Theorien nufgestellt worden, dernn interes~1nteste-wohl die ist, n.-ich der die 
Bewohner obengenannte,· Gebiete von deo Cimbeto hcrsiammcn sollten. Es 
seien, SC> wt1rdc argumentiert, Reste jener Cimbem, die. aus dem nördlichen 
Jütland kommend, die römisehcn Heere auf ihren Z'Oge:tl du.rc.h Europa 
mehrfach vernichtend schlugen und deoeu schließlich Lutltius Catulu.s .so­
g:1r dKs Gebiet 110rdlicl1 des Po übe1·lasseu musste. Er.st die vereinten Heere 
des Otl.ulus ond des Marius (nac.h dessen Sieg über die Teutonen) schlugeo 
die Cimben, am 30. 7, 101 v. Chr. Auf der Raudischen Ra11dischen Ebene in 
der wesdic-.hen Lombardei vcmicbteod. Oje Reste des VoJksstrunmes hatten 
sich dann in die Berge geOüchtet wJd jene deutschsprachigen Kolonien be­
grüodel. Diese 11leorie. wutde ?:ue-rst auf die Bewohner der •. Sieben'' und 
„Dreizehn Gcmei,nden" angewand1, sehr bald jedoch auch auf die-dcursc-hen 
Sprac.lünseln lm Trenlino ausgedehnt3. Neben dieser J-Jypo1hese bietet die 
einschfägige Literatur oocb mehrere andere, die zum Teil nichl minder inter-

jcdod! kdiglicb ßajuwwer.i uod R<.>m.mcn. 8,:;rcits nn 9. Jahrbundcrt werden irtl Gebiet voi1 

T.-ienl die laalf:()bardcn den Oeuticht-t'l gcsenubergc.-(ellt, d. b. &tf w,'lfto <.1:!itn:11ls sch<)n 
romanist<'t1. 
3 ßesoode1'5 VOJ) Peizo (178-5) und Tcdni ( 1821). 
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essaot sind\ docJ.1 soll auf diese hier nicht näher eingegaogcu werden. ße„ 
zeichnend für djese Ht.Tleirung aus der Völkerwaodcnmgszeit ist ein Zitat 
aus dem Vorwo11 SchindeJes5, in dem er sieb beklagt; ,:r ausende i:ieben 
alljährlich n.:1ch dem Süden uod wissen nicht, daß auf und hioter den 
ßerge.o, an denen sie vorübcrfa.hrcn, Res1e nralteo deutschen Volkstu1ns aus 
den Tagen der Völkeiw:mderuugs-Leit bis in die Gegenwan sich erhalten 
haben:· Heute dürfen wj; es durch die Sprach-, Nameil· uod historische 
Quclk:uforschung (Se hmeiler, Stolz u.a.) als be,vics-cn be.trachten, daß 
die Bewohocr der deutschen lil$Clo im romanisdtcn Raum genau wie die 
Deuts<.·h-..<;tldtfrole-r Bajuwaren sind6

• Die heutige Sprache der Bewohner 
entspricht der Mun<Jart. dio im f 2. Jahrhundert auch in Nord- und SüdtiroJ 
gesprochen wurde,, 

Nach der Einwanderung der Bajuwaren in Ti,-ol seit dem 6, JahrflmiderL 
u. Chr. ließen -sich diese zun~chst in den sc-hon besrchendco Dörfern neben 
den bisherigei:1 Bewohnern (LadiJ)er) nieder. Dadurch wurde eine Er• 
wcitcmng der Dl)rftlui: oörig, die aber ihre Grenzen alsbald durch das Relief 
uod dc.:u damit verbundeu::o Schwierigkeiten e.iner Burubeiull'lg vom Dorf 
her fand. Daher war maJl gezwungen. die weitere Laodn:thmc aufbishet nur 
extensiv genu17,te Räume auszudehnCrl (Hochtäler, Almen usw.), wobei als 
ciuzige Siedlungsform die Streusiedlung in Fr::-tge kam. Die Besiedlung der 
deutschen S1>mchinsel.n im Trcnüno durch dje Bajuwm-en erfölgtc. dagegen 
zeitlich se-hr vieJ später (ab J2. Jh.) und zumindest teilweise sogar plao­
ntäßig., indem die jeweiligen Lande:il1emm die Siedler dorthin riefen. Deo 
Siedtungsgang können '.\.':ir je.doch ohne wc.iteres mit dem oben. skizzierleJ1 
weiteren Siedluug._lla11sb:;1u in Form der Slre.usiedlung paralJclisicren. 2'..ahJ~ 
rcicbc Urkunden (Stolz 1927/28) deuten an, dar~ sich die einwandernden 
Bajuwaren hier in bisher lmb-cwohnten und allcnfäUs cxtMsiv geuu1ztcn 
R:lumen niederließen. Die gllostigen TaJJagen ware,n auch damals .schoo voo 
Romanen besicdell. 

• Vielfach n.ocb In ji'ingsten Veröffemli<:bungcn vcnretcn findet sich eine Hcffi.!itmta der 
.Bewohner von den L3J1~rdcn (Rohmedcr, Wur~rusw.). 
' Siehe l ilel".)l'llrw:rtcichnis. 
• Oics trim nicht mu frlr dk deuti;chen Sptachiru:ctn i.i:1 Wtl..-c;h1i,C1I, !I01ldem ituch iür dk 7 
und 13 ('.enicvld«• ·w, 
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Neben der r.tmnlichen Lage der 
Streusiedlung, auf die- weiter unten 
noch näher eiagcgangcn werden soll, 
sprechen für dieses Nicderla.ssco auf 
nur extensiv genutzten Arealen auch 
zahlr-eic-he Ortsname.n. So weisen z. 8 . 
die Namen GcreuL (Ferscntal) und 

f-;:.,"·
1
·~ ··:··; Vielgerc·ut (Hcx:hebcne südlich der Val 

. ,,,.,-~ , Sugru,a auf das Räu1en (= Rodeo) bin. 
'4-lt" ':·:·, /;f;f~\::;~ Die heutige Ausdehnung der deut-... , ~ ,,\.... 

.... ~ schc::n Sprachinse)n bleibt hinter der 

\:

;\"; 1 ~~~.,.,."·= · cbcm(1ligcJJ weit zurück (Vergleich 
\ ~ . .. f 

, ,._,. Karte 2). So stellen si.e nur noch Reste 
........ . ~ ''-"':\)~'"' ·"' ,.....-'! jeuet eio,gaogs genannten großen , . .. '\ 

\_ i,-.w,. ;,,"'.,!, Spmchin.seln dar, die vooeinandel' und , a , , _,-; 

.:.<- >tv..._...., lf. .. · vom geschlossenen deutschen Spi:ach~ 
~~t~~. "-,., _ gebiet durch Täler mit romMÜscher 

L~r · • · , Bevölkerung ge1nmut warr.:n. 'fypiscl1 
f ,,, .. ,, rur die. beiden heute noch bestehenden 
' ' \; ~\ :,;-7;·t ':/.'ff.;,"':.!/J''+J> SpracMnscln - das Fer.semal im Nor-

·~ .,, ~ .,,~>t ... -.,,i den und Lusern im Süden der Val 
•' ' i.. ..l ""' IJ:=·.Jt,<, 

.:-;~--~ • .:y.-.. ,t,....v~... Sugan.'l - ist ihre Lage in abgelegenen, 
\ ..,........ . ~ - i.~.:t-·?~""' · verkehrsuogoosligcn Gebirgsgcgca-

' A-"' ~<>,p• ,,,...,.. • ., " den, versteichl)ar etwa de-n Rückzugs-
~ ...... ~ >,J.l<)'Y.O • d ,,. . 1 L ~~~":.:·~=---===·= ;;e· =:.!::~:J gebieten er t'.dtoromarten 1m nnem 

der Alpen oder der Kelten aru 
liußerste.n Saum Nordwesteuropas. Die Verkcbrsfc:rne hot also. so ungünstig 
sie heute tur die 8ew-0b11er dieser Gebiete scjn n:Ulg, wesentlich da;.::u 
beigetragen, dieses letzte deutsche Volksrun, als Re.~e e i.ner ehemals viel 
größeren Verbreitung 2u erhalten. 

Dus Ferscntal 
Das f ersental im engeren Sinne umfaßt den Oberlauf des fersenbaches 

von seinem Urspnmg aus dem Pafaicr Sec, einem einsamen Bergsee weil 
oberhalb des höchsit:n und lct1:tcn Dorfes Pala.i, bis w seinem Austritt durch 
die KJause des Bil-Egg in die Ebeµe von Pergine (Perse,1). Auf der sied­
lungsgOostigeren linken Sc.hactenseitc des Tales, die bedeutend steiler als 
die rechte zum tief eingeschnittenen Wi1dbach1al abfllllt, liegen - mit Aus• 
nahmc des deutschen Dorfes Palai. das im Talschluß in einer Höhe von 
1400 m übe-r N.N. liegt - die vier weiteren, beute noch deutscbsprtt<:bigen 
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0 1ie des Tales (Gen:.u1. Eichlcit, St. Franz und S1. Felix). Auch hier h~ben 
wir j-cnen oben g_escllilderten SiedJongsg::ing vor ·un.s, der im Zuge d~ 
weiteren 1..andaosbaus durch deutsche Siedlc.r die bis daJ:tin nur extensrv ge~ 
nutzten uogn.nstigcrcn Areale in Anspruch nehmen ließ, Auf der begünstig­
ten, rechten ·raJseite fänden die bajuwarischen Einwanderer sicher .schon 
romaoischc Siedlungen vor. die daCUl jedO'~~h auch durch die Deutsc:hen 
weitet ausgebaut worden sind. Heute sind diese günstiger gelegenen ()1'Le 
wiedet rein italienisc~ eine EotwickJuog. die schon bald nach J 500 einge­
setzt hHben dürft.e, Ober .Berg.kämme hiowcg hatten die ehemals deutschen 
Nachbargebiete (Rundschcioer Berg und einige One des Tales v<.m PiOC 
[Pio.cid]) eine unm.iuelburc Verbindung mit. de,m Ferscotal. so daß ,,:,vir chic 
~ße nördliche Spr.lcbinsel einer südUchcn gegenOb.."'nltellcn können. Aber 
auch i.m FetSeotal selbst wc.rde.i:1 io a)lcn Quclfon noch. wejtcrc Orte als 
deutschspracbjg genannt7

• Blue sp5tere, nicht unbodemeode Zuwandcnmg 
erhielt das Fersc.111aJ (besonders Pa1ai) im 14. uod 15, Jahrhunder1 durch 
deutsche Bergknappen. die vom Landesherren oach hlcr geiufon v,-urde:n. 
Der im 17. Jahrhundert e,io;eh<:oe Bergbau förde,1e Bl.eigl•nz, Kupferkies, 
Zinkbfc.ndc und Silber und brachte vorübci:gebcnd Wohlstaotf ins Tal. 

Außerordentlich eindrucksvoll gepragt wird beute das kullurhmdsc-baft,. 
liehe Bild des f'er$e-nt.tlcs durch die herrschende R.e~lerb[eilung uod deren 
f'oJgeo. Eine bis ins klt'instc gehende Zersplinemng d<."S Grundbesitzes be­
wirktt, <laß heute kawn noch ein einziger Hof inmitten der ihm zugehörigen 
Grundstücke Hegt. D:.unic wird natnrljch der Vorteil der Einzclhofsiedhmg ... 
um eine solche hJtnck:h es sieb hier - hinfüll ig. Es ist ja gerodc der Vorzug 
dieser Siedtungsfön'n. daß der Hof eine optima.Je Wircscbatl.lichk.cit durch 
die Eioödfagc iomjrren seiner Fluren gclloiattct. Aber auch das urspl.'linglichc 
Siedlungsbi.ld ist heule durch die Realerbteihmg .schon \'leJfacb u1nge. 
wandelt, inde.m aus den Eiuzelhöfcn teilweise Weiler durch Anbauen wei. 
1erer Wohn· und \Virt.Sebaftsgebttude eotsran<Leo. Nc-beu dieseo Weilern be,. 
stehen zwar noch weitere Einzelhöfe. jedoch werden diese f..'lSl imror:r von 
mehreren f:uuilien bewohnt, wobei dann jewe.ils eioc Tcihu1g de.r Hfü:iser 
erfolge ist. Dennoch läßt sich onch wie vor ein deutJichcr Ume.f5c.hied 
zwischeo der Kulturlandschaft der imlkuisch besiedeli.e,n Gebiete des 
Treutino und dei: dc..'1.1tscben Sprachinsel te.$1$tc1Jen. Jm italienischen Gebiet. 
herrscht eine e;iggebnutc, geschlossene Siedh1ngsfonn mit stachartigem 
Charakter vor. Die Oas...~o sind sc.hmal und eng, gesäumt von s1eineme.u, 
medilemm anmutenden Häusern, dcnc.JJ man ihre Funktion aJs ·sau-cmhäu.;;er 

! fü1.ßer1icb meist gar nk:ht aosieht. Ganz anderes dagegen die deutschen 
Dörfer des Fen,c.ntalcs, 

\VeitUlut1g überziehen die Einzelhöfe \utd kleinen Weiter nahezu die ge. 
samle f Jur, wtd Be:tgbm1emhöfe, die. m.an im italienischen Bereich kaum 
findet', S<:hicbcn die obere Siedhmgsgrcnze bis weit über die der romanisch 
besiedelten Gebiete hinauf. Bcsondcl'$ ei.npdlgs.uro ftir diesen .kulturhmd­
schaftJicben Gc.gens.n~ ist ein BHc.k vom Ou.rgberg bei Pergine. Das noch in 
der Ebene von J>ergioe liegende Dorf Zivignago zeigt noch die typisch ita• 
Henischc SiedJungsfomt, \\f'Jhrend unmiltclbar ua-ch deu.1 Eintritt ins Fersen· 
t.tJ, hinter der Kfaosc des Bil„Egg. sofort die b:tjuw:uisehe Siedlung in der 
oben geschildt-rte.o Weise beghmt 

Besonders d.rasliscb sind auch die. wi11schaft1icheo Folgen des voo der 
romanischen Umgebung tlbernommene.n Brauches der R~terbtei1ung. Nach 
Hofer dürfte im Gebirge die-Mindestgröße1

(), die zur Erhaltung einer fünf­
k(\pfigca Familie (.,Höfogesetz") ousreicbt, 12 bis IS h• betragen. Diese Be­
triebsgröße wird im FcrscntaJ von keiacm Hof mehr cn.-eicbL Die Bauern 
Palais mit dem größt.eo Landbesitz bcwirt.<KhaAen etwa 6 ha Nmzland, djc 
kJeinet'eu - und deren Anzah,I überwiegt bei weitem - besitzen bedeutend 
weniger. Diese weit unter der Ackemaltrung liegenden Betriebsgrößen 
zwingen einen TeiJ der rnännJicben Bewohner Palois - io dc:a anderen 
Dörfern des Fersentalcs ist es ähnlich - im Winter das Tal zu verlf1ssen, um 
tlurc:.h Hansicreo, ,•ontehmtich iu Südtirol, einiges zum LebenSUtiterh.ah det 
Fru:u.ilie be-izusteue.nL 

Luscru 
Wie das Fersemal den letzten Rest der e-hemals umfassenderen nörd­

lichen Spr.:tehinsel darstellt-, so isl Lusern dfo lctz1e> heute DQ(.'.lt deutsche 
Siedlung der ursprOnglicb größcreo sfüUichen. Bis ins 19. Jab.rbuudert blieb 
die Hochlläche von lafraun.. Lusem und Vielgere\11, die sieb in durch-

11 Wer.n im italicm~hc11 ßcrdch des Trcntino ('.inzcln gclcgcnc. BcrgbauemhM-e 1111.ftsetcn. 
SC) sfo(l sie (11$.1 mu*r ein Zeivbeo f"ür ejoe etiernals deulscb.e t as1(1113hoit~ sel es jn ..:iJ)em 
ursprünglich geschlossenem dc111schett Skdlung:;b«cich oder aber als Minderh-cu in Clnem 
n)tnil.;faeh b~i«iettcn Ri um, 
9 Die hoehslen Höfo Palais $<Cigc,, bis crwa 1600 m hinauf. die Mchstc Daul"fSiedhmg 
Süddrols ~ t t-,is 2014 m (Km-zus im Scb.1'1..1l>1.ll), 
10 Die hier angel'C.hrtc Mindestgröße isl sehr problematisch. da , ,fete Hofe Stld1irols. die 
1.::nter HQt'~c.ht ~t~o. kleinen: Bettlebsgrößen .i\lf-wcise:o. 2.11 dem Gi:uodbC$it:i: des Uof.et 
koir:mcn on nocb die Ni.11ru.'lg.~rccb!e an Wald, Almen usw. (Gemetodcbcsit:t) hinzu. Im 
irer.iljn<.> uo.d c.broil 1meb in den dcuisQ~O $pr;ich.in.$cln. i..st und w.ir d:1:$ Höfe~d1J 11ts 
j uri.s1isc.he Forn1 des E.rbrc:<:htS unbek:annl 

Cimbemlu11.d47J(J8 



' ' ~ 
scluüttlic.h 1300 m über N. N. 2,vischcn den TöJem der Et.scb, der Brenta 
und dem SodabfaJI der Alpen erbebt, el.n sebwc-r zugängliches Gebiet-, Erst 
1889 \\1Ude der Sauropfäd, der bis dahin Ca!donaz:r.o mit lusem. verbaod, 
durth eine Straße ersetzt Die hisl.Orisch,cn Quellen. sprechen dafür, daß 
diese.;; Gebiet bis zu seine1' ErschUeßuog durch die bajuwarjschen Siedler im 
12. Jahrhundert ke-inerfei Dauersiedlungen aufwles11• 

Noch im 19. Jahrhundert crwähmel\ t'ecini uod Perini Lafraun mit 
Lusern und Vielgereur ausdn.icklich als dcutschsprachjg, während dies heute 
nw noch für Lusern zutrifft„ 11.as sich erst rclath• späl, im 18. Jahrhunden, 
::ms dem Verband der Groflgeme.inde l .. afraun löste, zu dem es bis dahiu 
noch gehörte. Vieles, was schOJl Ober das Fer'S(:otal gcsag1 w1,1.rde, trifft auch 
für Lusern zu~ so dalt du.rauf nicht nochmals näher c:ingegarlgen zu werden 
bra11cb1. Auch hier finden wir als Erbrecht die Realteilung. und bezeichoen­
derwei$e verlassen die mätmlic.hcn Rcwohncr w:lhre.nd des Sommel'S das 
0011, um als i\fäurcr. Sttaßenbaoer ond Fachleute fOr Wi1dbachverbauung 
zu arbeice.11 - \'id facb sogar in der Schweiz. 

Zusammenfassend kann {n:m für die deurschen Spraclünseln in We1seb­
li.rol herausstellen, daß sie als Reste cbCmllls größerer Gebiete in ausge­
sprochen vetkel,,sungünstigen Lagen sich erhalten haben. Ihre Besjedlung 
erfolgte iu der rypi$Chen Weise der bajuwariscfo.,"1.1 landnahr.ne. ähnlich der 
io, Ubrigen Deutsch-Tirol, in f onu der Ein2elh.ofsiedhrog, docb i.st diese 
heute iufolge der von der romanischen Umgebung Ubcmommenen Realerb­
teilung teilweise verändert worden (letzteres gilt ganz besonders fOr 
Lusern). Dennoc.h zeigt der k'Ulturlands«::bafttichc Verglejeb zwischen der 
rom:mischen und der deutschen Siedlungsweise. die hier auf cn~tcm Rawu 
be.nac:bbart sind~ daß diese Sprachinseln im wclrohcn Raum deut::;cbe-s 
Siedluugsgcbiet waren und noch heute sind. 

11 
fricdrkh von Waogen. ßisthor voo Triem, erlst1bte im lah.re 1216 ~n. Riltcm Ulrich 

und Hcil'lr.i..-fi.. ,~-,)f diesen f,lliebtn 20 uod mehr HOfe. ~o,•>cl si,.:: o,i1 gutem R~ht kö1)rnto, 
zu grOndcn. dar.tuf gme, nützlidlc und kluge .'ubtiter iu bmtft:n, 11,1eld,e d..u Gebiet 
autleileri, u~t m;whcn und <b\' i)('I dem Bischof Zi1'lS z.lhkn'•. (Zitial nach Wurzcc). 
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Lusern 

C..ographische Skizze einer deutschen Spr•cblnsel 
in den Lc.ss.inischen Alpen * 

Von Hans Becker 

Aus: Institut für Landeskunde. 
Berichte zur deutschen Landeskunde, Bd 4 J. 1968, tf. 2, S. 195-216. 

Zwischen dem V:.\l Sugana im Norden und der Poebe1ie im Süden erstreckt sieb 
die Gebirgsgruppe der Lessinischen Alpen. Ihre Westgrcn7.e bildet das . Val 
Lagarina - das Etscbral -zwischen Trient und der Berner Klause - un~ a~ i.hr7r 
Ostgrenze liegt das enge Ourd1bruchs11:tl der Brcnta vor d-cm Austntt m die 
Poc:bcnc, der Canale di Brenta3• Weitge.,;pa.rinte, wnldreicbe Vcrcbnu.ogsfläcbcn 
Ubeaieheo dfo Höhen und bilden einen augenffilligeo morphologi.sche.n Geg.ensa1~ 
zu jette.n inruicantco Steilabfällen~ die die Lessinischen Alpen ranJlich begreJtz~n 
oder zu den wenjgen größeren Thlcm hinunterftihrc.n, welche - oft schluchtarug 
ausgebildet - in die Gebirg.5gruppe e-ingreifen. 

R. v. l<Le.BELSBERO (1921) unicrscheide, drei Hochilächcn::;ystemc in den 
Lcssinischen AJ.p<.:o: eine oberste, älteste Abtragungsfü'tcl1e in 2300 bi~ 1300 rn 
(,.,alte Land- ode.r Ocbifgsobcrtläcllc'"). ein tieferes Niveau in rd. 1500 bis?<"° m 
( .. Hochflächensystem"), dessen höchste P\mktc . 200-400 m unter den_ tte_fsten 
Teilen des höheren Systen1s am gleiche., Ort hegen, uod das .,tr'Jmb1lemsche 
Talsystcm", dns mehr gesimsartig in durcltSCbnittlidl 700 bis 300 m Höhenlage 
ausgebildet ist. Jn diese a1te Landoberfläche, bzw. deren Reste - von v. KuoeLS­
BERG ins Jun_g1e11iHt (Pliotiin bis .Präg,lazfal) datiert - schnitten sich im Pleistozän 

" bcr Aufsatz bringt eine,~ Tcil det' E.,-gewis.,e von 0.:1:!iode;)rot'i~ iu di:o wdlicbeo O:srnlpen 
:;ow,.: c:,i lSprechende Bibliolh~ks• uiid Atchivstudicn, die 1hi1 sio&:Ug;g g,.,w!lhrler tJntcMUtillng 
der Oeut:sclt<::n For:sc:hmigsgcmdnschaft durch.gcfflhn wurden. ld, ru.öch•-: lkr Oeu1S<:bw 
f orschun.gsgemeiDscbafi euch st, dieser Si.:U.;:. 11o,c:ho\8l~ sel1r t,enlit:h danken. . 
1 R. \ ' . .KLEOl!LS91iRG (1921) rcclmc~ den uss;ni:scheit A1()l'71 1\()c:h (1.1$ Gebiet des Moolo <Jt11pp11 -
zwi.scben dem Can.ak die ßro!1!U1 11:nd des Pfa,•e ,scleseo - hinzu, OOCb :sind lür ihn - der 
Ztelsettung seiner Arbcit en1spred1l~nd - (OOrpbolog.isd11l Ofil:nde maßgtooxl. In l.indesl.:undlichcr 
und \·or allem in kuhutgeos,sph~ h.:ir Hin$iCht entpfith!t :sich mciu dtc oben gt::g<bc1~ 
Abgrenzung. wie sie aueb voo N. Klt-51'1." (1928, 11) ()!!et' O. I.U:JtMSERG6R ()91 l , 1) ,wtrcten ":'ird. 
W. ~iltzYGOWSKI ( ... ) t)e2e,iehi)et die gessi:ou:: Qebj~up-..,....: :ils Vkcn1iner r\Jpcn, Sem<"n 
Les:;iois.:hcn Alpen - als Unt-e'&(11i>~ der Vice,iline, Al1>~n - entsprechen die LessUU$(lbtn Ot·;gc 
im Südw<"sten de.r Gcbitß$grnppe. 
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und Holoz.fu:1 die hcut\gcn Talsys.teme als jUtlßSIC1 viene Formengruppe ein. lo 
neuerer Zeh bat A. \VfNK.l.ER-HBRMADEN (1957, S. 478-483) eine noch detajllicr• 
tere Glicdcnmg der Fl:tchellsysteau: der Lessinischen Alpen gegeben. Er unter• 
scheidet oberha.lb der „trambilenisc.heo Flurensysteme" fünf p lioz:iine Niveaus 
lmtcrschiedlicl1en Alters. D~s höchste und älteste f Jächeusystem. das von deu 
uUerböchsteo Erhebungen nochmals um 100 bis 200 m fibcrr,gt wird, liegt bei 
2000 m und wird ins äloore Pont datiert. Bei 1800 bis 1850 m liegt ein 
Zwischenniveau (jüngeres Pont). Die markanten Flächen um 1500 bü; 1600 m 
rechnet \VfNKLF.R-J-lER.MADEN dem mittleren Pincentin zu. jene wu 1400 m dem 
jüngeren Piacentin. Das Verebnungsn1vem1 um I l 00 m in altastfanen Alters, ulld 
die „trrunbilenischen Flurensysteme" (jUJlges und jüngstes As1i) leiten schließlich 
7 .. .u den lief erliegenden pleisloziinen Terrassen der Täler ü'ber. 

Die weitläufigen Hochfütc.hcnsy.stemc der Lessinischen Alpen erinul:>co eine 
relativ gute Ve_rkch.rserschLießung iJT1 Inneren der Gebirgsgruppe. Schon ein Blick 
anf eine kleinsn.1.ß6t.'ibige Karte :zeigt ein im VergJcich zu be.oachbanen Gt!birg.;;­
g:ruppcn rcJatlv dich1cs Straßennetz, das nahezu alle Teile mitein~uder verbindet; 
lediglich. den Lcssinischen Bergen im S!idwesten fehlt die unmlnelbarc Verkehrs• 
verbindun_g .mit dem Norden lind Nordosten der Les.siniS<:ben Alpe.11. Dieser Ver­
kchrsdurchgängigk.cit im Innert'm s1eh1 eine weit.gehende Abgeschlossenbeü n!:lCh 
außen gcgenOber. Auc-b das ist eine Folge. der GeJändeg.estalrung. fällen doch die 
Hocb.füicheo gegen das V1tl Sugana, den Canale. di Brcnta, das TertiärhügeUand 
von Schi<) und das Val Lagariua mit mächtigen S1ei.labfällen ab. Oic wenigen 
Srmßen, die diese Steilabf.ille in zumeist zahlreiche.n, kühn angelegten Scrix;:n­
tincnstrecken Uberwioden) sind fast aJle jüngeren Dattuns; vordem gab es fäst nur 
scc--ile-1vfaultierpfäde, die on nicht eimnal OliL Karren zu beführen waren„ Lediglich 
die Lessinischen Berge datbcn steh mh einer gewissen Snrfung: afs flache Riede! 
sanft gegen Süden nb. Zwischen den Rfodeln führen eine Reihe nahe-tu parallel 
verlaufender l a.ler ins Vorland hinaus und bewirken mit ihren im Uatcrhmf 
breiten, verschütteten Talsohlen eü1c i.otcnsh•c Ver-Lahmiug von Hogella.nd und 
Ebene. Sie öflben zugleich den Verkehrslhüen \Vcge ins lrmcrc des Berglandes, 
doch eodcn alle ausgebauten Gebirgsstraßen dort, wo das Bergland zu größeren 
Höhen ans1ejgt. Von dort führen lediglich Saumpfade weiter nac.h Norden. 

Bei der lange Zeit währenden und noch he.u1e teilweise wirksamen Abge• 
schl-ossenheit de$ Rawnes erstan..111 es o.icbt, daß sich hier besondere~ vom Umland 
abweichende Sprach- und Bevölkerungsverhältnisse bis i.n di.e jüngste V~-T­
gan_gcohcit.. ja sogar bis in die Gcgenwan erhalten h1:1bc-n. Währeod die genannten 
Tiefenzonen nmd um die Gebirgsgruppe ahbesiedehe Riiume romanischen Volks­
tums sind, -..:veisen zci{genössisc::hc Quellen noch vor weuigen Jahrhunderten eine 
deutschsprachige Bevölkerung in den Lessiniscben Alpen nach. 

Eine dieser Quellen is.t ein Btl'icht über diesen Raum, den der Coute 
FltANCESCO CALDOGN() im Jahre 1598 föt den Dogen Marino Griinani von 
Clrnb.-mlrmd .mw 
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Veoc.d.ig e,rstclhc:2• Darin wird die Bevölkerung der gesamten Gebirgsgruppe 
rnehJ'fach aJs ausschUcßlicb dcuisdt~prachig charaktel'isiett. MARX SnilCH v. 
WOLKENSTEIN bestätigt in seiner etwa gleichzeitig (um J 600) niedergc• 
schricbcocn Chronik: von Tirol~ diese Aussage für die von ihm bcscb.riebenco 
TeiJe-im :Nordwes:11::n der Lcssin.ischen Alpen, währen.d wir für die Selle Communi 
Vicentini im Sodci:sten der Gebirgsgroppe4 einen g,leichlautende.n Be1eg au.;; dem 
Jahre 1602 dw·ch den Bischof MARK CORNAR von Padua besitzen'". Aus diesen 
sowie einer Reibe we-.iterer Quellen, die besonders von 0 . STOLZ (1927) :.1,usge• 
wertet worden sind, ergibt sich für das Ende des 16. und den Bc-g,iun des l7. Jahr­
huodcrts das .BiJd einer großen deu1schen Sprachinsel auf der Höhe der 
Lt>ssinischen Alpen. deren Ausdehnung auch in den folgenden beiden Jahr+ 

2 F..Jne Abs~hrifl die:tes R~ricl\t$, Jet' tl) vielfacher Hicnicb1 von aufl!!!oMemlich s,ro&m Qucllen­
Wefl_ is1. Undi:t $ich iJU N~hlllß \'(1u ))r. BR.Vl'-0 $QtWE,1tff1t, der heute im f'Qrs,chung,,insti!Ul flir 
deüt."lcbe S(ltache - l)eul!,(;be, Spnu;J~1ll.&S - det Uni,•c1-sit!t ~fa.11:>ui;s. (Labo) autb,....._.,al'lrt v;j,rd. Die 
AbGchtift war\'(»') Sc11w15.1zeR als AJtJiagc,b30ti $cliilet im M:muskript färiißses;elliea, abl'f unver­
ö!Tuutljclueo ,.7A1x1l,1isctw:n Volk:i:.ku~u;I,;' · V<'l'g~heo; il1i lit-gt ein im Jshi-c IS77 in Schio cr­
$ChienMO::" Privatdru~ :r.utvuode. rn:s O..i3iu2l befi!ldct sid1 ttaeh S.CHW'F.lZRRs Notiz in Vett,,.>dig. 
- Herr Prof. Dr. C. Sc.:HOn (r-.b.rt.>mg) machte mich frcundlictw:r,,.-cik 1'.uf das Forschung,-.inslilm 
flir (!~1tscl:-e Sprflche - Oeu1$®Cr Sp1i1(:b:sdaa - :tufmeri:s.1fr1. Herr Prof. Dr. 1:.. SCH'MTYT, der 
Oirdttoir die!'les l9'!.tih:II.$. ~ti1!lc1e mir die Durch.sieht des Nac.hlassts "\'01'1 B. SCHWl!lZER und ge· 
wih.r1e snjr für die Ar~ 1 l11. Mart,ug grol\7,0gi,gc. Un1ers:1t1izung.. Ich 1nöch1e bcKlcn Hcm:11. an 
dieSet Stelle n.~-:btnab se.llT lu: nlich ,lu1ken, 
l We~c~lliche Teile wui:cl,en 111\ti:r dem Titj,'.I „La.nd.!sbesehteibuns vozi Sr.dtiiol' ' im .Jahre 1936 
put.,U1.ien tWvu:1::s~re1.N 19J6), 
4 Die Be~elu~~ ,.Seu~ Com1.1oi'· is1 der ical.Cu.i~cfle Nan.i,e fti, das Gtbic1 der .,Sibc.u 
1< a1ne0:1)·· (Sieben C;t-m~iooeo}. eioes seit e1wa f260 hestelwnden Bundes von zunschst sicl!cn 
(h:111ei;'l.~n. den, ~ te< eine !leibe u1111.ieieoder Onc a11gcgliootl1 "'urde. Emsprecllend der 
bewcsten Toni t-orialicsch~t,te iro 00(:dtaJjeniscbesl Rtium ~cbiir<en die ,.Sibc(I Kru.ne,.ui" ziachein· 
audur wm Gebiet 111)0 Vietnu. Ve-.ona., M:aiJ;;i.1)d, VcncdiS und sp11er 21.1 Osterre.kh. Unter ihren 
wet.bGelodei, H-eoeJ.i. 2~o~u sie s1ees wei1.e,the..lde Privilegien ,u'(l ~td ltcn ftlit ihrer ~mkncn 
Selh61v..:(wahu11i tine ,\11 8t1ocmrq>OOJjt dar. Ihr Pendst1l im Sik!we$to.'11 der Gchi~w uppe - 'U'l 
dc:r1 J.es._i,1iscb~n nergeo - WI>ren die ,..Dr:frzehn Kamaun \•un Bearn". die Dreizehn 
V1m)1)e-Se1 Oe1ntiOOen (i1il. Tredici Comuoi Vc1'()()e$i), mir iihlllkhcn P_rivilegktL Der Sonder· 
$131\JS beider Bu.a:b:iuernrcpublikcn crlo$ch erst im hh.-e 1805. als sie ','()J) N3t)C>loon mit Venetien 
<¼tn .Kö1ii.g.feich Italien a11g{:.ß,liCl1e,rt wurdea, 
~ lm lah,e l602 -....wde aur V<"J1)11la:sw•l& des 1\i~ hofä „oo Padtn1 ei1.l l{..atcehismus in der 
Lh:ept13$Spr.>ch<l der Bewoh..cr der Sieben Gcm.1indc:t'I in Vj«l)l'A ged(uckt Jm i?alicnisckn 
V()rw()tt zum .Kmoohisuius !lci1rejbt (ler Oisd>of. c1 IY.tbe b.:i Visi1:uiooe1t in d.::n Seuc Comuni 
g,t:ftm<t..::o. (lall Fr:aueu unJ Kfodef sowie vtt::k M,.ru1tr atiMcbljcßJic.h de1:1sx:I) spftthC11 'i•l(ll'dm. Er 
bnilc es daher für 3-,il)(' .i?(fü.:bt, fOr 1:~nc. UJ1tt:; richtUI\S der ß.t•,voh:1e:r 1ll ®t cbri!lllichoo Ld~ io 
<.ter fü,"l.el'I ,.aogebo:t·e.-ien'' di„111S<:ht:u Spra~ :r.u &:'ltgct) ($Cm:Jr.r:lu! 19°'1, S. 66). Diesem 
Kiut,cbi::imu:s \ 'Oo 160'2 folg1en in den J.:b.,·ei, l8U und 1$112 00(:b zwei weitel'e i11 dct deu1:dtcn 
UD.J..WlugnprKbc der Sieben 0 1;1memdcn, 
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hunde.11en im w<.~eotlichen unver!indcn bleibt. Erst zu Degi11J) des J 9. JAhr· 
huadc.ns sem ein ste.1ige1 Rückgang e.it1; das. ftalie-nische tritt mehr und mehr an 
dje Stelle der deutschen Umgangssprache. Heute isL die deutsche Sprache auf der 
Höhe der Lcssinischen Alpen bis auf wen.ige Reste verklungen; sie k:bt lediglich 
nod1 in dJ'ei voneioauder isolfonen Orten: San Sebastiaoo. Gliet2cn ur.id Lusern. 

Am auffiilligste11 - lm wahren Sinn des Wortes -- hat sie sich in Gfiet:t:.en6, 
e.incm Dorf im obersteo Val d'Jllasi in dc.o, Lessinischcn Bergen, erflaheo. Der 
ßesucher findet nahezu alle Bcsch.ilderungen iin Ort zweisprachig. umer oder Ober 
dem i1alieniscbc-n rexr stehen die gleichen \Vorle i.m überlieferten Dialck.1. So 
prangt z.B. uoter dem itaJieniscbcJJ \Vort „Bar•• die Bezeichnung „ßirtshaus". der 
Dorfplatz heißt „PljatC, und die Bäckerei (.,pancficio'') wird als ,,.Haus uu Proate" 
gckennzeiclu1et. Auch Straßen und Hi'iusergruppen sind im Ort vielföch 
zweisprachig benannt, und beim Verlassen da~ Dotfes grttßeo von einer Tafel die 
Worte „Tabor scg.auus kann l.,j etzt'o'' (auf Wiedersehen in. Olietzcu). Es ist 
bekannt, da.6 sich in djesem Ort de(' dct1f.sche Dialekt.. wie er in deo Dreiichn 
Veroneser Gemeinden gebräuchlich ..:~ra ,r, am längsten erhalten hat. J. A. 
SCHMELLER~ del' Glietzeo im Jahre 1833 besuchte~ m1d J. PO(.."K, der 1885 dort 
weilte, fänden das „TaULsch" - wie die Eioheimischc11 ihre Sprache 11annten - in 
vollem Gebrauch, und noch im Jahre 1942 konme D. SCH.WEfZF.R gcmci.n....r.am mit 
dem Ljetzant.r G. CAPPELLET'n eine JJQpuläre Bearbeitung dieser Sprache vorlc~ 
gen'. Heute ist die Umiangssprache in Olietzcn jedoch ausschließlich italienisch. 
Man ist sieb zwar der Ubedieferung und Tradilion bewußt )md pJle.gt sie3 - nicht 
zuJetzL als odginelle Attraktion für den Fremdenvcrlcebr - . flber eine tebende 
Sprache is1 das 1,Tautsch" in Glietz..:n nkJn mebr9. 

Reste des „Slantbror11
' fänden sieb. 1966 auch io San Scbastianv, einc::r Frak­

tion der Gemeinde Fo)garia (Vielgereu1h) im NW der Oebirgsgiuppe. Eine Rei.he 
Hhetcr Einwohner ist dort sowie in den umliegenden Weitem noch des 
Oberliefe.rt.en deutschen Dialekts mächtig, verwendet ih.n abel' iu alJcr Regel nicht 
oder doch m.ir selten. Die Umgangssprache ist auch hier durcbwe.g itaJkaisch. 

6 ßine Frak1ton d~r (3,:meutde Sdva di .Prog,1<>. Die Bewohner netmeo ihren Ort „LJt~I)'·, dir: 
omdiche ita!knische ß~khnung laute, ,,Oi-:.?.Vt", 
' 0 . CIJ'PUU?tTJ 1:1. 8 . Sc1rv,·6:12ER; Ta\11Stb, 1,c.lQth t.sc liman reid:la un scrniban i,: ga~ld.t tm 
L,et>.an. - Bo:ren 19<12. 
3 

So publWcne CAPJ'EL.1E!11 noch vor tul'ld e in~u. JBhr2chni eine Arbeit über die alte Spca.:hc dc::r 
ONiztbn Vetonescr Otmeindcn: l 1ingv1188Jo <ki T,edici Comuni Verot1csi. - Vcron:i 1951$. 
-:i Das schlid.\.t nicll• Oll$, <aß nodi cfoi~ !iltt rt Emwohocr dts nlum ckutscllcn Di!llekti; nltbr oder 
mEnder nt!ehtig s i.11d, woJ'Ulx.-r kOntich \'OA lt r1NK (l967) in ~bauhc.hcr Wei.sc bl•ri<;hte1 
wurde. E.. KOl-fF..aAClfJ:Jl (1964. S. 4 m)d Kam l) bc::a1i<:hnc1 in S.\:fotr sonst sehr ,-erdieos1voUCD 
Arbeit Glicccen nJ$ lebeOOe Spl'$cltillsd. leb. boo ntioh dk.$cr Aruidu nach meiuen ßcob­
nchtuo.gen nicln aoseblicßto. H. Fn,:Ks l)me®ä::bunge.o (a. -a. 0 .) lx-$1:ici.g;en die~ 
•• Bezekhnung filr den übcr11c!h'tc:n Oinle.kl im NW derGcbirg.'!gtuppe. 
Cimbt!nt!anti SWS l 
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Abb. I 

Abb. 1 

ßllVOU\EIWNOS 8NTIV1CK · 
LIIN(i VON LUSfü\N 
1820 - 1961 

Qtoe-U~n: 
Air. u.Sd witr., ~to,s. wo, 
fws*'!~f*'r (J9m. i'imll) «1·lxi.ni· 
$/if'i) proY1nd (ilt'. s tudi" .- rh"'n.h•, 
l!d.J. t!IG3, W.Win.kl,•r. l!l t!i- IS . .23: 

$.ot'f\·ie 

,\u~Ju,nU ortlk¼tot 0 1•"-'Uhrsper~o!IM 

..rt.. ,1n,;;ils~i t~ Jlevö]kt-n.11\g 
Fi UOWC"~Olf~ fü•\\ 

W Otul'idt~ d er ,inw1·ill. U.... 
mm fl ctJi~nP.1' (! f'f'OUW~ a~· 
füiJ„wt. iJ JW0.-1,l'r. J~L J l{lil!o,t1, .. 

Ganz anders i.st demgegenüber die Situation 1m dritten der genn.nmcn One, in 
Lusem (ital. Luserna). Er stellt - zusammen mit dem zugehörigen Weiler Tetscb -
heule die einzige wirklich rtoeh „lebende" deutc:ehe Sprachinsel in den Le~ini­
schen Alpeo dar. 92.6 % seiner 642 Einwohner (1961) sind deutschsprach.ig, w:th-
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rcnd sieb ltdigli-ch 7,4 % des Tialienischc.o a}s Umgangssprache-bedienen (vgl. 
Abb. I)". 

Wer zum Besuche t.uscms jene im J, Weltkrieg erbaute Militllrslraße wühlt, 
die von Caldonazzo aus den mächtigen, tektonisch bedingten Steil.abfäH der 
Lcssinischcn Alpen gegen das Val Sugana überwinde,, erlebt auf engstem Raum 
einen Landsc-baJlswcchscl, der in seioet GroßarLjgl.cit. selbst. in den Alpenländern 
wohl nur a1l wen.igen, Stellen Vergleichbares fülde.1. (n zahlreichco ScrpcntiDc-n 
schwingt sich di~ Straße den T~lhang hinauf und gewährt von halber Höbe deu 
Rückblick ~tuf eine der scböusten Landschaften der Südalpen. Aus der 7 iefo 
bli.oken die \Vasserffächen des Caldonazzo- \mc.l des Levico-Sccs empor, getrennt 
d\Jrch de,n grnneX1 Höheruikken von Tenoa. in dessen Fo11secw11g die tradilions~ 
reiche Burg Pe-rse.n. von isolie11er Berghöhe herübergrftßt. Enggeb.iute große 
Dörfer liegen auf Scbmtkegcln bzw. •fächern an de.n Ufom der Seen oder finden 
sich auf älteren Terrasseorcsten an den TaJnanken sowie i1uf dem Hobentücken, 
der <Ue Seen SCbC1idet. Um die Dörfer hcmcht das bu1lte Bild einer intensiven 
Mischkultur. ObstJ Wein. OemCise und I fad:Jnicbtc dominieren. in ihr, während jn 
Monolndrur bestellte Flächen anteihnäßig nu'i.lcktrctcn. Der \Vald - vicWu:h in 
fom\ des Busclrwaldes - ist auf steile HanJ.I1>artie11 beschränkt uod ,gewinnt erst 
auf den seitlichen Talf1anken an Bcdcut.uog. Dabei ist der nordexportierte 
Se-baUcnh1mg bis -zur Talsohle hinab bewaldet, den südexpl)nicrten Sonnenhang 
überziet.1l hi1.1.gegeo erst in größerer Höhe ei1,1 geschlossenes Waldkleid. Es bietet 
sicll das Bild eioe.r blüh-enden italienischen Kulrurlandschaft. die in h,muon.iscbcm 
Zusammenklang mit de(I großanig("n N3turschönhe.ileo dieses Rawues schon ofl 
Anlaß war. die landschaflUche Schönheit des oberen Val Sug~na betcdt zu be­
scbrcib<:u. 

Ganz anders g.estallct ist dagegen das Landschaftsbild, das sich nach Über­
\\~ndung des gesamten S1eHanstiegs auf der Hohe bietet. Weithin ülx:n:ichco 
Hochwälder - meis1 Nadelwälder - die Verebnungstlächcn. fhre dutlkele Kulisse: 
sti:hL in rdzvollem Kon1.rast i .u den vielfäcb eingeschalteten Gi·O.nlandbe.reicheo 
der AJtoe11 in höheren oder des inten~iver genutzten Wiesen- und \Veideland.i l11 
tieforen Lagen. J<lcine \Vetlet, Oehöftgn:ippen sowie vergleichsweise lockere 
Dörfer tlbertie.tten in weitläufig.er Streulage die uotcrcn r 1acbensy~te01e der Ge­
birgsgruppe, und in unmittelbarer Nähe der Sie.dluogco finden wir die j11 der 
Regel bescheidenen Ack,e.rtl.urco. Ihr Anteil an der gesamten Nutzfläche einer 

11 Da die i(fl1lieh,e Stall$tik von 1961 di~ Spnt<:bgtUppco in den Gemeinden der Provinz Tm:nt 
;,icb1 ~1:SWeisl, bc:rohcn die Angal>etl auf Mi11eih.1Jl$si:n ()ttsanS!l.s.iigt.'f Ge~,äh.r~J>Cf'$0l!Cn aus dem 
Jalut, J%3. F.nischeidend ftlr dk: Zuo1dnuog w;tr die innc1halb ()er r.1otilie- gcbrauchlich,e 
U,ng:uig.sspr.11:f1t, Die in dicstm Siz,.nc sls <kil1SC:b'5pritc.hlg chual:teris.ie.rtc Gmwohocrgruppc bc­
bc:rrscf11 Sclbs!V<:rst.'indJicb t'!uch die iialic:uBct1c Spr:,c;be. ebenso :;in11 fusl aUc it.'llicni!lcll­
spmchigen Bewobo<ir Ulscms d.,"J deut$Che;i Mvodart mäch1ig. 
C:irnbt•rnit111d 54AJ8 

1 
J 

1 

l 

Siedtµng ist nur gering. Der Anbau beschränkt s ich auf wenige Fe1dft1lchte, wird 
aussc-hli~ßlich it'l Mon0Jn1ltur betrieben und vermag beste.nfalls der Se:lbstvel' .. 
sorgung der Bewohner zu dienen; zumeist reicht er aber .selbst dazu nicht aus. 

Der Besucher Lusems, der um die Deutsch.sprach.igkcit des Dorfe:; weiß, mag 
beim e.r-s1.en .Besuch das Bild einer dcuts1.:hen Ku1tllrland$1.:halt erwarten, wie es et­
wa Südlitol bietet, u1)d wie e; v-00 F. !JöRRENBAUS ( 1955 und 1959) oder F. Mim! 
( 1955) in eindringlicbeo Darstelluilgen beschrieben worden ist, Kommt er dann 
~ber nach Lusern, so suc-lu er vergebens O.'f.Ch dco charnktcristischco Attribul.CD 
der Deutsch-Tiroler Kuh:urlandschn.0. S1.au desseo bietet 5ich das ßiJd eines eng­
gebautet1. Dor{es„ das auf scbmaler VerebnlLnJ:1;Sleiste. hoch über dem SteilabfälJ 
Ztun Astachtal liegt 12. Z\\•ei, drei- und gelegentlich viergeschossige Steinhäuser, 
mit Blech gedeckt, bestimmen den Charakter der Dorfätrnßen. Es sind durchweg 
UnterstaUb;iuse-r mit Stallungen im Erdgeschoß, den Wohnräumen im crstco (und 
ggf. zweiteo) Obergeschoß sowie dem Bergungsraum für das Winte(ruue.r im 
Dachgeschoß. Steine-me Außentreppen schaffen den Zugang zu den Wollllr'Jumeo 
de.s ersten Oberge=>chosses. und JJl die höheren Stockwerke gelangt man Ober 
Leitern oder feste Holztreppen. Es ist d~s Bild eines italienischen Alpendorfes, 
d(IS Lusern dem Besucher vennitteh, uud dfoser Eindruck wird noch vc-rslärkt, 
wenn man neben der Dorfkirche am Onsciogru\g den freistehenden „campauile„ 
e-rblic-kt. 

Uotcrhalb de.i Dorfes ljegt die Ackel'flur Lusems. Bine. ungelteure Viel1.ahl 
kleiner und kleinster Parzellen (Kane 2), durch kunstvoll elTichtete Trocken­
mauern gcstür;;t, überzieht den oberen Teil des Steilabfalls gegen das Ast~ehtal. 
Jede /\•lögJichkeit zur Anlage einer AckcrteJTilSSC scheint gc:m.1tzf; ju1 ao mancbeo 
Stellen, wo Ackerterrassen unmittelbar über nahezu senk.rcchJ abbrechenden 
Wänden ans grob ge.bank1en Kalken liegen„ scheint die in populären ße„ 
schreibungcn gern ge.brauchte Metapher von den .)1ängenden Gärten'" nicht der 
Berechtigung Zll entbehren, Der Anb,;iU auf den kleinen Ackcrparv.::llen ist wenig 
vielfältig. Bis auf geringfügige Ausonhmcn (e1.was Gt:mUse) wird ei.o „ewiget' 
Kartoffelbau betrieben (Abb. 2), dessen Erc1iige trotz teicher Dungerg.abe11 
2.wangslllufig. minimal s iltd. Man re<".bne1 in Lusern ledigJich mit einem durc?· 
schnittlichen Emteerrrag in etwa dreifacher Menge der eingebrach1eo Saat Em 
Anbau von Getreide - speziell Gerste und Roggen - w·~r iu frülwNr Zeit oichl 
unbek:.mnt. doch waren die Enr3ge-infolge des kargen Bodens. des r.tuhen Klima,; 
in Ober 1300 m Met.-reshöbc oud der zusätzlichen edaphischen Trockenheit als 
folge einer riefgreifendeo Verkarsrung der Hochfläche zu gering, um eine 
Fonsetzung des netreide:wbaus lohnend erscheinen zu lasseu. 

i t Si,w{lll{S, vc,gleieb.1 SCHlNDELf. ( 1904, S. 41) die l.33.e LUStm.s mit <kl' cir~s Vog.:lnes1cs, ds~ 
:tn d~ Abgmnd g~ld~b! sei, 
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Die gesao11.e Ackerfläche der Gcmc-iodc J....uscm umfafJ1 lediglich 9 ha. Ser21 
man sie zur CJesarntbevölkerung vou 1961 642 Personen in Bezug, so entfallen 
nur 0,014 ha auf den eio:t.doen Einwohner. Bei sokher Größenorönuog wird man 
eioe ~Uitkcrc Hinwendung zur Viehzucht mit Erg_ällZUt'lgeo aus der Waldwir1schaft 
vennuten. f.in Blick auf die Kulturarteoverteilung scheint das zu bes1atige--0; 62 % 
der _gesamten Nu1:tfl:ichc der Gerneinde werden aJs Dauergrünland und 36.9 % als 
Wald ausge.wiesen (der Anteil des Ackerlandes liegt be·i 1,1 %)13• Doch die 
absoluten Zahlen dh.1sc.hcn. "Ein großer Te.iJ des Da·uergrUnlandes sind wenig er· 
lragrekhe Almfülchen~ die zumeis, der (',emeinde gehören; ilt g.leichc:r Weise 
befinde, sich das meiste WaJdlaod im Gerueindebesitz14

• Mü den 'Einnahmen aus 

0 fo • bsoiulcn Z«bko (l96l) trJ;ebco skb folgeodt-\VC'nc fllr ll.1$t:m; 
Ackeflaud 9 ba Nl1t1.03c.he ges. 812 b., 
Wie:.~, ;o hu Ödhmd ll h:t 
Weideu 45.3 b:i Gcnmkung gcs. $24 h:s 
W:alt1 300 l.a 

•~ Du Gemei1>debcsi1z ist lu (l,;n L~sinischcn Alpen ttllgc1nein bedeutend. 1. G. Ko1-1L (JS47) 
WNl~l dJ~ V<"rMhni$.1C· :-. ls Clwaktcristikum der bc.io00.:~1'en Bc\·Ol.kcnmgs,,e,h!!ltn~ .,Fas1 
all-e ,h~ Wälder und ein $fOßer l'J!ci:I der WcidC'fl sißd Allrncnc;I Die Allmei)C"}en smd kdne 
i1aJj,mj$<1be Sitte. und kommen sonia in dem Jombardiscb,ve_,~1i::.1liS<:hm Kouig1-eic,he our ooc.h b:t 
w.1d d.'I in dt:o .ßt'4'gcn vor, 1.•Mtcfotu infolge doot~cher Qcwolmhdien. gewiß nkhl infolge des 
tö1)Usct,..co GC$Clzes. das mehr a)s ein and<:rcs den Pankul:ubesili lx'g_\lnstigt." 
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diesem Gruodbt..'Sitz finanziert die Gemc.inde praktisch alle ihre. Unkosten und 
Ausgabeu15. 

lnsgcs.amt gibt es scx:h.s: Almen in der Gemarkwlg v-on. Lusern; vier sind in 
Ge.meindebcsir,. Z\''ei in Privathand. Um Eiruuilimen zu et2ieJen, we.rden die vier 
Gemeiode.aJ.roea rcgclm!ißig im Vcrs.teigeru~verfähreu verpachtet; iin Jahre 
1961 waren die Pächter zwei Gut~betriebe aus d<:-r Poc:bcnc (Prov. Vicenza und 
Prov. Padua), ein landwirtscbaft.licber t,..fosterbetrieb alls detn Trcotino sowie eine 
Genossenschaft von LUSt'mcr Einwohnern. Für die Vel'J)achn.mg sct:ct der (;e­
ineindemt die auf die Alm aufzutreibende VjcbzahJ rest und gibt dann in der 
Ve1'Steigeruug deo Zuscb1ag gegeo Hachstgebot Als Pi:tchtsumme wird eioe 
bestimmte Milchmeoge- je Kuh vereinba.11, de.reü Oeldwcrt ·,m zahlen 1st16. Auch 
von den beiden flflvaiahnen war im Jahre J96J die größere einem Pächter aus der 
Poebeoc: übcrlassc-n, lediglich die kJeinerc der beiden bewirL~ -hafteten die Be• 
sitzei· se,Jb.~t. Unter diesen Umständen ist es nicht erstaunlich, daß vom gesamten 
Viehauftrieb anfdi.c sechs Lt1se-rner Ahnen (1961 : 383 Tiere) nur ein geringerTe-H 
at1s Lusern selbst koinmt (1961: l23 Tiere)17

. Die Zeit der Almweide umfaßt die 
Monste Juai bis SepLember. Einen Almbetrieb im Ublicl.tc::n Sinne gibt es jedoch 
nur aur c.lea cmtfem1 liegenden Almco, d. h. jenen. die cradiri.ouell von Pächtern 
aus de-t Poobene bewinschafte.t werde-n. Die von den Lusemer Btir_gem g.cpachtcte 
Alm liegt unweit des Dorfe.s und man lreibt das Vieh täglich au.f. Es handeh s i.cb 
dernruich nicht u.m eine Alm - auch wenn die Lusemcr sie so bezeichnen - , 
sondern um eine Gemein.schaftswcide18• 

,$ O:i Lusw1, eine Ber-ggeme~ ist, w«dcn k~inc. Gtul'ldi1eutni t.Thobc.o, Die Einwolm~ -.:ablcn 
lediglich ein:.- sehr gei:i.Jtle f11milic:11s1cucr. 
1
" Die Mileb.mcnga, te$p, die ent:sprechelldc Summe. ticfitet s.id, n.100 dct fimgdcgten Vielr.-ahl. 

Der <.ffektivc Auftrieb l,le1bt davon un~rörut, so d.ill ei hliufis ~ur Überbesetzung det Ahnen 
komm.1. 
" ~ r Rindvichbc$ta00 der Gemcinde Lusem nahm in den le121et1 fahrc:o \'OO ruudd 160 auf ruod 
130 Tiere ab; davon s:!nd 60 S.ück Großvieh {KOhe). Oio Zabl dc:s gcboJtco.cn Kkiuviehs (ZiCJ.'i:{~ 
Sdie(e etc.) ist U."t~deut~td. 
1* Die Gemei.1:scb:i.~-cidt. ist Jedoch kcme Allmood...,.--cal-e, dit m"hl ,edcr Einwohner de$ Oi,e;: 
don sein Vieli ,vcidcn 13$~t1 ~Mn. Das Wcidcr.x:h1 sieiz.1 11iolmel.tr die ~fäglicdsehaft in dct Pa~ht· 
gcnossenscbaft vonws., muß mil andcrco \Vorlcn also bei.shh wen:li:.tL Das Vcrpathten voo Alrnro 
und die Fom, der Gcmel.l)s.;h111\sweide ist keine ))[11g11Ui~-e Ersc~Ulung io UUCm. B. SCUVllllT.litt 
ba"iclm:t: \'On ähnlichen VerbliltnL<."SCn in den Si-eben (krncfoden, Oana.cti werden d<m die meis1eo 
Ahnen jewcil'l fllr 9 faI11t \•c:rpac:htct. Det Piiclne-r bcrutc-hti<:.btijt Mitte Juni dk Bewohner d\\f in 
Frage konuncoden Orte, \\feil« und Gehöfte v(un .Be:i;,iß.ll ik, AJmu.ufl:ricbs. zu welchem sieb 
mehrere Nachbarn ws:iuw,eutun. D:-r Al~uftricb sdbs; wit4 wm Pijcbter und scinoo G,:,hilfo1t 
durd1gcftlhn, die ßaueyo geben das Vieh al!IO gk-icl&m j " ,.J'ension-, bekonnnen die Mild1, 
ptodukte (v0<2ug!;wei.$~ 1'4se} und bezahlen d3s SOS, Ahrigeld (D, Scff\VEIZCR..: Ocr Abnbclricb. 
In: Tt'Jtlc aus den Sielleo Gemeinden (Ro1zoj. Mskr. im Nacli.laB). 
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Mit \Vald - vorzugsweise Nadelwald - sind in der <Jetnarkn.og Lusern ins· 
gesamt 300 ba bestauden. Von dieser Fliiche befinden sich wiederum nur 30 hn in 
Privatbes.ic,.., die restlichen 270 ba siud Gemeindewald. Die Gemeindevetwalrung 
läßt daraus jährlich 300 Festmeter - je zur Hälfte von guter und von geringer 
Qualitäc - ausschlagen und verkauft sie . .Brennholz wird darüber hinaus noch an 
die Einwohner gegen ein gel"inges. eigentlich mehr ,.s)'1nbo1isc.heS"' Eo1gclt ab­
gegeben. 

Überblicken wir die bisher skizzie11en Verhältnisse noch einmal, so bleiben für 
die Landv.-·it1.schaft der Bc\1/-ohncr Lusems nur 9 ha Ackerland tmd eine geringe 
Viehwirtschaft, deren mioirnc1k Bedeutung durch einen Viehbestand vou iasgeM 
samt 130 Stück augenfällig ilJustricrt wird. Stellt man dem die bereils genannte 
Ei_nwohneriahl von 642 Perso11eu gegeoöhe.r und beriicksichtigt zude,n noch die 
ungünstigen rülliirlic-bcn Voraussetzungen (schlechte Bt,den. Höhenlage, ungUnsti­
ges Klima, edaphische Trockenheit etc.). so wird offenbar, daß das Wirtschafts• 
leben der Bewohner dieser Sprachinsel e ine andere Basis haben muß. 

Diese bildet die tradüior.elle \Vanderarbeit der J ... usemcr Männer, die alJjäb.rfü:h 
hinaoszichc-11, um in der fremde. Atbeil und Vel'dieus1 zu suchen. 

Sc.hon LUow10 ST.EU8 weiß in sejner liebevoUen Schildoruug Luserns aus dem 
Jahre J 868 vom ungcwolm.tc-0 Bild des Dorflebens zu beticb.w.n, in dem - mit 
Auso.ahmc von Greisen und Knaben - k:awn Männer anzutreffen sind und die 
Fra.uc11 alle ~nfaJlenden A1teite1:1 itn Haus üud io der bescheidenen tnr)dwirrschafl 
verrichten. 110 je Männer \•On Luscma gehen ... im Sommer als Maurer iu die 
\Veite Welt, und kommen nur im Winter wieder nacb Hause. Solche. die in 
größerer Feme arbeiten, .kehren nicht einmaJ aUe Winter heim . ... Ote Arbei1 im 
femeo Land emNhn die Familien io der He.imatb. Jene Maurer leben wigcmcin 
spfülich und senden alle ErObrigungen getreulich naoh Hause . ... Der alle-Brief-
1.tliger von Levico behauptet: er habe noch nie eineu Gang nach Lu$erna gemacht., 
ohne Qeld hinauf w bringen" (L. STF.UB 1871, S. 295-96). Aluliiche Dar­
stellungen finden wir bei H. LECK (1884, S. 35}, A. BASS (1901. S. 60-61) oder 
W. R.OHMEOER (1898, S. J 15), wobei kt<f<:rcr als Wanderziele der M;,urcr und 
Stcinmctzc von Lusern das übrige Österreich sowie Deutschland nennt uod die 
Zabl der abwesenden Männer füt de.n Mai des Jahres l895 mit 230 beziffert. 

Die.,;c Verb.ältnissc haben sich bis heute lamm gewa.o<lc1t1' . Rund ein Vie-nel 
der gesam1en Devölkenmg des Ortes geht gcgenwattig dem Erwerb an weit 
entfernten Arbejtsplätze uacb, die Mehrzahl im Ausland (Abb. 3). Auf rund 140 
Personen belief sich im Jahre. 1961 die Zahl der ,va.ndcrarbeiter (120 Männer, 20 
unverheiratete Fr~uco), im Jahre 1963 Wilten e-s sogar 1S2 Personen. Bevorzugte.~ 

111 Zw.u· war die Zahl dc:c Wander,ubtiler i.ro Jahre Jll9.5 größer als beute, d~b h~ue damtlJs der 
01l eine g.rölk:re Bevölkerung (\'S,I Abb. 1 ), 
C1't11~rnland jS/()8 
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Wauderzie.l ist die Schweiz ( l961: 106; 1963: 109 Pc,s.), danach folgt mit weitem 
ZahlcuabSland SOdcirol (1%1 : 24; 1963: 31 Pers.), während Deucschlaod und die 
oähere Umgebung des Trendno katun aufgesucht werden. Erhalter, haI sich auch 
der Lraditionel1e ßeruf der \Vandcrarbeiter~ noch immer ist die Mehrzahl von 
ihnen ],.,faurer oder FIIU\dlaoger2°. Als .solche- genic:ßen sfo eioeo besonders guten 
Ruf als Spezialiste.n der Wi1dbachverbauung, und man lritr'l l)ejspielsweisc in 
SOdtit'ol kaum eine Arbeitsgruppe be.im Wildbachvefba.u, in der nicht weoig..~tet)S 
e.ii:Ug:e Luseroer z-11 finden sind. Die Maurer und Handlanger verlassen im al1g_e.­
meinen iin März das Dorf und kehren Ende November oder Anfang Dezember 
zurtlck. Diese Form der Sa\S()t)\\'ttuderung war O-nhcr die ausschließliche; neuer..­
dings lässt sich jedoch eine. ausgeprägte Tendc.nz zur gan?"Jiihrigen Beschüftigu1Jg 
im Ausland fostscellen. Man verbringt vielfach nur noch den UbUchen Jahres· 
urla\lb bei der Familie im Heiwatdorf. 

' -r"'\ . - I 

; 
1 

....,/ 

,.., .. , 
........... / 

..J l w.wP. 

"~ -- -
Quta11: Vn~•t,:tlln 110 e,w ..,t1r1: K. ßedi:~t 

(lltQli,lt'.d(l~~ " ·llltl.11'(1 'l'On LWKOrn Kar<:.: J . Kut>cllw 

,\bb. 3. Die W11nd~rarbdkr Luli~nu (11}t.a) 

;g 1961 gcltönc1l 110 \•On 120 ni,.innfü:hcn W~nd1.,-u;'l,ei1.::rn dit:~r lxn1fsg.n1ppe un. 
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Oicscr \\'andel findet st-inc.n <1usgeprägtcu Niederschlag im Dorf- w,ld F.lurbifd 
vot, Lusern. Kl:'lrte 1 z.ei,gt die Oeb::i.udcmutzuo.g Lusems im Jahre 1963. Eine große 
Zahl der f-fäuscr - zumeist Uute<Stalthänser - siud in ihrer Fl1ukrion bereits zu 
reinen Wohngebäuden g~wordeu, die eios1igen Stallungen im Erdgeschoß dienen 
den verschiedensten Zwecken {BrennhoJzlager, Gertitcschuppen, Aufbewahrungs­
orL für allerlei Gerümpel e~c.). Aber auch die Mehrzahl der in Karte t mit grüner 
Signnrur ausgewicseaeo Gebäude besü.zL nur noch ResLe landwinschafüiche.r 
Funktionen; bei der Kanierung wurde dieser Gruppe auch dann ein Haus zuge• 
ordnet, w~1m das Gebäude das kleinste Anzeiche-u eines landwirtschaftlichen 
Nebenerwerbs erkennen ließ, 8ine Kontrolle diese!' Kanicmng im Jahre 1966 
e-.rgab, daß der Prozeß der Umwandlung im Sozialgeftlge d-es Dorfes fö1·tschreitet. 
Darüber hin.aus ,varen eine Reihe von Neubauten - in den lcti1cn Jahl'en am 
Dorfrand erstellt - von vornherein a ls reine Wobn.häuser errichtet worden. Es 
handelt sic-h um Häuser von Lusemel' Wanderarbei1cm. die die Oeldmiucl wm 
Bau durch Arbeit im Ausland erworben haben. 

Noch auffiill iger aJs im Dorfbild läßt sich der Proze.ß der Umstruktierung in der 
Ge.1n.'Uiruog - .speziell in der Acke.r(lur- able,,..en (Karte 2). Über SO¾ der Ac.ker­
parzelleu sir,d ii.i Wiesen umge\'\1ao.de.1t, von denen ein Teil nicht einmaJ mehr 
regelmäßig gemtiht wird21

• Die kunstvoJI et'l'ichtcten Trockcmnauem zur Stützung 
der Ackerterrassen u .rfällen an \'iclcn Stellen und vcreinzell liegen c.in.stigc 
Ackertcm1sscn bereits wieder unter aufkommendem Uusc:hwstd. Nur iJt mmüttcl­
barer Dl)rlnähe - aber auch dott keineswegs aus11ahmslos - werden die Parzelk -t'I 
noch ackerbaulich genutzt Sie tragen zumeis1 Kartofl'ltln zur Bigenvcr.sorgung der 
Familicnu.. 

\Vic aus Berichten verschiedener Lusemer Gewährspc('Sonen sowie aus älteren 
Beschreibungen hervorgeht, bewi.rtscbntl:cten noch vor W(..-nigen Jahr1.e.hn1en dje 
im .Dorf zurtickblcibenden Fatnifienang:e.hörigeo den gesamten klcinpatzellierten 
Landbesitz äußerst intensiv. Daoebel\ ,vurde ein relativ g:rolk:r Viehbesta11d 
unterbahen, dessen Futtcrb.'Uis dwch WilcU)eugcwinnung in den l...cjtcn von 
Luscm2

:; sowie das Sanu:neln von Buchenlaub enveitcrt wurde. ·NtJr zu gdcgeot­
liche:n schweren Arbeiten - in crsu::.r Linie zum Grasseb11itt und Eiobringen des 
Heus - kamen itaJicnische Wanderadx:itcr aus dem Astacluttl für wenige Tage ins 
Dort Die bcscl1eidencn .Einkünfte aus l.aodwi.rtschaß und \Vaodcrarbeit suchten 
die im Dorf zurO-ckgeblicbenen Personen durch \'crschicdene Fonucn der ,,\Vild· 

21 eine 'f"eldgn1swn,schal\ kcn111 in.'in in Lusem nicht. 
n Oa.s t\lll>.1ur.K:I {Abb. 2) icigt dk ArbtilSvor,~11.nge - fUISl)a:MuSk'S VOJI Mand ;!USjtlliJu-1 - im 
Verfauf (!,es landwiruchatUichen faltrcs, 
23 _{)(r stt:ik: Abfall zum ASLii;bl&l., 
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belJIC:'" - z. 8 . Sammeln von .Pilieo uod Beeren - aufzube.ssem. Die SammeJ. 
produkte kameo zumeist in Trient z111n V~rkauf. 

Nnchdem 1mn in neuerer Zeit eiu beachtlicher Teil der \Vandenrbeiter nicht 
mcltr lediglich in den Sommermonaten Verdienst findeL, S(uldem einer ganz­
jährigen Beschäftigung nachgebt, geoügt der dabei erzielte Vel'die.n,1;1, um die 
bescheidene:1.1 Lebenshahw1gskosten der im Dorf wn'.ickbleibenden Familie 2u b~ 
streiten.. Det mühsamen und wenig einttag.Jichen Be.wirtsc-haftung der Äcker m ißt 
man infolgedessen weniger Bedeutung zu, teilweise ,,erzieht.et man ganz d..1.muf. 
Auch der Rückgang des Vichbes1.andes ist umer dem gleichen Aspekt zu sehen; es 
11rllerblejbt dns mühsame und .oicbt u.ugcfiibrlfohe Samme1J1 2USäti.l.icheo Futters 
(Wildheu etc.) zur Unterhaltung einer überhöhten Vic-bstückzabJ. Erhalten ha1 sich 
demgegenaber noch immer die „Wildbeute'\ vor allem wohl, weil es sich um 
leichte Arbeiten ha11dclt und die Sammelprodukte - Pilic und Beeren - ohne be­
sondere rvlühe abzusetzen sind. Zur Zeit der Pilzernte kommen motorisierte 
Händler aus den großen Städten ruad um die Lcssini.schen Alpen rng.lic-b jm; Dorf 
und kaufen die- g~sammelte \Vru:e nur: Die cbcnfa11s ge-.sammelten wild­
·wachsenden Hjmbceren nimmt eine füidlirolcr Mannchidcnfäbrik geschlossen 
ab14

, während die übrigen Waldbeere.11 vorzugsweise au Hotel- und Gaststihlcn• 
betriebe im benachbarten Frcmdcnvc-rkchrsgcbiet vo11 Lafraun verl:omft werden. 

Die Wt1ndcrarbeit der Luscrncr Männer -stellt keine Einzelerscheinung dar. Wir 
wissen aus füferco Quellen und DeJcgcolj, d.aß im l8. und 19. Jahrhrn.1dert die 
,.zeirJicheu Wa.ncforscbaf\en" fUr vie.le Teilt:. der Alpen ein bezeichnendes Charak-­
teristikum ,-..,aren. Jhrc Ursache lag allgemein in ei11.er Überbevölkerung der Berg„ 
baticmbcrciche und de-r damit fäs1 immer verbundenen Bodertzerspfü terung in~ 
folge des hcrrsc-henden Realerbteihmgsbi:.,uchs. Ncbeo der Waoderatbeit ginge11 
damals große Gnippen dem Hausierh!llldel ni1<:h16, w!lhrcnd man an anderen Orten 
zusatzliche.11 Verdic1.1st im Hausgewerbe suchte. Znhlrckhe Beispiele aus der 
bunten Vielfalt der njchtkmdwinschat\Jicben Etv, .. erbs.?.weigc jeocr Zeit sind :tuch 
aus den Lessinischen Alpen überliefert:11

, sie an dieser Stelle im cini elaeo dar­
s1ellen o<lef skizzieren zu wollen. bfoßc den Rahmen des Bcittages zu spreugco. 
Aber nuch jn der Gegenwart finden sieb zahJrei<:he .Parallelen in deo übrigen Tei-

24 Si-e-~~·nc.feu in Lusern in F!iSser seftlJJ1 un<l l'l:icb der ßmtc aibg..."holt. 
;:s J. Rornum. (17%). B. Wr.a u (1838), J. J. $ T,\ff LER (1839). C'H. SCHNRU.S.k (1899), 
H. WOP>"Nllll(l9S4). H. KmZJ, (1958) o.;. 
J; A.ls l{eJikt~ <Jj cs.er Ersc.~inung l\::1bet1 \i1d1 ln W.::.ISCil lüOI bi-5 heute d.C Hausic-ttt des Petsent:il~;s 
$0\\'k die-Wandhsndler aus dem V:il 1'c;SioO trtiatttll (UEOCER 1967). 
u Vgl. daiu u, II, E. ASTOLPHl (J90l), O. DJUiNTAAI {o, J„ \Im 1900), J . V. HORMAYR ( 1306, 
$. 1)4 .. ) 5) , CH, SCHNELU!R (11.199 u. 19()()), H. LECK ( lSS4, S. 43-44}- lkr lutise,rlieh, Königficb 
Privilcg:i; tr: Uothr: von und Rh Tirol tl.od V0r.-iriberg (Nr. JO. J l. 32, 1822), Der $.~l)n).lf'.f Otr 
Oesehiclitt 1:lk.1 S1:u1Sl ik von. Tin>) {1607, S. S6,Si}, 
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Jen der Gebirgsgruppe. Das c~w.unt zunächst niclu sonderlich, wenn wir ao die 
moderne Wanderung italienischer Gast:1cb?iter in die Jndustrieländcr Mittel­
europas denken, in deren Rahmen die Wande.nu-beiter der Lessinischeo Alpen 
heute einzuordnen sincL AuffiUhg erscheinen jedoch die teil.weise bcacbtlkb 
hohen Prozentsät?..e in Relation zur EiD\vohnerzah1 der Gemeinden. In Lusern sind 
u.acb den oben m.itg.e.teihen Zahlen 23,7 % der Bevölkerung außerhalb des Wohn­
ortes beschäftigt-zt, 5hnliche Werte c-rgeben .sich für Eneg:o in den Sieben Geme.in­
den (19,6 %)19 sowie für die Nachbargemeinden Luserns Pedeniontc (l8,? %) und 
las.tebasse {17,4 %) im Aitachtal. Detngogenüber siod die entsprechenden Zahlen 
aus den tibrigen Teilen der Ge.birgsgn1ppe wesentlich geringer. So haben z. ß. 
Folgarfa 10 % und Lavaronc 10,8 % Wanderarbeiter; in anderen Onen liegen die 
Anteile noch niedriger. Vielfäcb handelt es sich aber bei den gcna,mten Ge• 
meioden - die als Beispiele tbr die 11brige1J der Ge:birgsgrup_pe su:hco - um sog. 
Großgemeinden mit einer ganzen Reihe von Fraktionen. f'O.r diese s.agc::n die 
Zahlen der Statistik our wenig 3us, k6o.nen doch die Vcrhähniss.e innel'halb eioer 
solchen politischen Gw:ielndc erheblich variieren. So u_rofäßt z. ß . Folgaria 
(deutsch Vielgereuth) - wo jnsgi:samt 10 % dct BevölkenUlg \Vanderarbeiter sind 
- eioe gJölkrc Zahl von Dörfe:n1 und \Vcilcm. Eine dieser Fraktiori,~n ist das jn1 
anderen Z.osammeolumg bereits genaJlJlte Dorf San Sebastiano. Nad1 Auskün1icn 
örtHcher Gewnhrspcrsoncn gehen regelmäßig rund 60 % der arbeitsfühigen 
Männer dieses Ones zur Arbeit ins Ausland. die Mehrzahl in die Schweiz'". 
Entsprtc.:hcud niedrig ist demzufolge der Anteil der Wanderarbeiter in anderen 
Orten de.r Gem.clllde Folgaria, s.peziell im Dorf Folgaria selbst, wo der Fremde-n~ 
verkehr Verdienstmöglfohkehen bietet Ähnliche Vcrbiiltnisse Jicgco in Lavatonc· 
(Lafrmm) vor, das sic.h zu einer vielbesuchten Sommet rriscbe cntwickelJ bat. 

Die jungen Wandtunge.o im \Virts<.ilaftslet>en Lus.erns haben - wie gezeigt 
werden .konoi·e - ihren Niederschlag jm gegenwärtigen Bild der Kulturlandschaft 
dieser deutschen Sprachinsel gefuodeo. Letztlich sind die Verandcruogcn aber nw· 
letzte Überformungen eines schon vother bestehenden Zustandes~ der eine goo-

~ Ln dco amtlichen Volkslih.lung.scrgebnissc.n vcn 1961 wcrde-n t4WM nicdrigcfe Z'lb~n roil~ 
gctdh. als sir sich aus den UOlctl$ 1 <k-r Gcr.teindeverwallung .::~beo. Die Zahl <kt Wnnder• 
ffl)i::iier insgcsami di.ffäritr1 zw;u- nur um z.wei P~ n~ Ji.e Reltiiioo zwi~hen Mäma1·n m).d 
l'rttlJeD w<:it'bt stärker ab (nm1lic:be Voltszäbhmg: lOCJ M!ilnct, 29 Fr.iucn: U111crl2tt/l de1· Ge· 
mcinde-,'('l'\V<lltung: 120 Mlit.1.11"'1", lO Frauenj. Die Zahlen zur 8,efectmw,g dct P1w..c11ts!iw: der 
\ibrig:cn Cctnciockn sind der :w tl iclt'Co StiUistik ( 1961 ) entnommen. 
lil Scln roan nicht nur di~ Wn.ntJtrarbcitcr. soodern alJc Ab,,.\';seoden der G::n:ci1Jde E(1e.j<, io 
Dcrug mr EinVA."Jbn<.rahl, SO t1ttl~ $k:b i;ogar ein Prozcnt11111z \ 'OI\ 29.4 %. 
" Bezeic-bncudcrv.'ci.-.c liodeo wir in Sao Seba.s.tiaoo einen :UUll.ieheo Niederschlag dieses CIJa:aj: .. 
l(rislikwn.~ im Bild von D<:,rl" und Flur wie in Lusem. Nebl>i1 einer ~arkoo Vcra:,Onl!iudung 
1::in::-1.igcr Ackerll!ich<:n u1.lc.i vereUT«hm E.nicbcimmgen der S01.i~tt,r,1~ he ist cin Rüd:,p.ug (1~ 

Viehbes;andes zu vcr7.eicbue.n. 
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graphische Fragestellung in sich bfrge Lus<:ro ist eine deutsche Spmchi1t.(;e.l, sein 
J<ulturhmdscbaftsbild entsptic.hl jedoch - wje bereits a.ogedcutet wurde - dem der 
italienjscheo Kulturlandschaft in den Südalpen. Damit Stehcu .,Volks- und 
Kulrurbode.n" irü Sinne· A. PENCKs (1925) hier in einem Gegeosa11:, der des 
klärenden Versuchs einer Kulturlandseba~~-gc:ncse bedarf. 

Ausgangspunkt solchecr ßt"tra<:htu.og iSl die Frage nach dem Alter der Be­
si.edluug und - damit eng vecknUpft - das Problem d~ Hcrkuat\ dtt dculsch„ 
sprachisen Bevölkeruog inmiuen einer roma11isc-he11 Umwelt. fernab von der 
SOdgrenze des geschk'>Sscmeo deutschen Sprachraumes. Es kann hier nicl11 der Ort 
sein, die bewegte Forschungsgcschkhte ond die bunte Vielfalt einander 
widersprechender Meinungen zu diesem Prob1ernkrcis zu skizzieren. Nahezu alle 
germanischen Stämme, welche im Verlallf de.r Völkel'\,•anderung nach Oberitalien 
gelailgten, \\'llrdco von deo verschiedenen Amorc.n a1s Vorfahren der heutigen 
Bewohner der Gebirgsgruppe. dekfariert. Goten, Alemannen, franken, Lango­
barden) Cimbem oder Teutonen - um our die meist genannten zu erwähoen - soll­
ten sich und ihre Sprache in der Gebirgsgruppe im Norden der Poebene bis in 
unsere Tige. crh:dtcu haben: ja. sogar die Hunnen wurden gelegentlich bemüht, 
obwohl die Etklärung Ihrer Oe.utsehsprachigkeic einige Mühe bereitet haben 
dürfte. Heule wisse11 wir. da6 die Besiedlung der Lessinischen Alpen nicht schon 
während der Völke-t'Wanderuog~ ci.t oder gar noch fii}her erfolgte, sonden1 ersL 
erheblich später, zur Zeit der großen bocbm.ittelahc.rlicben Rodungsperiode. Zwar 
.sind die überlieferten Urkunde!\ aus jerier Zeit nicht i;oodcrlich zahlreich, doch 
1eiget1 sie alle den charnklcristischen Vorgaog der Aufs i.edh.u:ig bislang Jrnum 
bewohnter und vordem nur extensiv genutzter \VaJd~ und AJmgcl,ie(e auf der 
Höhe der Gebirgsgruppe. Die vcrschiedeocn Landes- wid 1.·ecritorialhe1ren riefen 
zu diesem Zweck otleusk:htlich aussc.hlicßlich, ztimindcst aber überwiegend 
deutschsprachige Siedler i1is Land. 

Die in diesem Zusammenhang wohl bedeutendste Urkunde fwde1 sich iro 
Codex Wat1giamL,;;, t iner s~mmJuog der \-.,,fohligsten Urlruoden des HochSti.lis 
Trient aus dem 11. und 14. Jahrhundert. Danach verlieh Friedrich von Wangen, 
Bischof von Trient, am 16. fe.bruar J 216 deo Herren Heinrich und Ulrich von 
Bm:en die Höhen von Costa Catura voo Folgatia bis Ce.nla mit dem Auftrag. don 
nlindestens 20 neue Höfe zu gründen und auf diese gute sowie kluge Atbcjtcr zu 
berufen, welche das Gebiet ~iufteilen, urbar machen und dem Bi.schor Zins davon 
zahlen sollleo. Es heißt weiter, daß Ulrich und Heinrich tllr diesen Dienst zwei der 
zu gründenden Höfe als Stiftslehen behalten könoten)1

• Gegen die oft vertretene 

11 Die Urkunde ist publi'riert in ~r~:t.beimn,g des: Cot!e>: Woogfanus \'Oll R. KINK ( 1852. S. 304· 
306}. Im Gcgensm.i. :r.11 KINK nicMU 0. STot z.()927. $, 6$, Fußnote 2) un, daß die in dl.'1' U.-kundc 
gcnano1cn Oldoricus Md Heiwlcus voo Poswa nkht ;uu Bozcn, sondern eher aw~ P,:,i;ct1,t1 in deit 
Sieben GemciOOCn st:.mnucl'I. 
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Ansicht, diese Urkunde fixiere das Datum der ersten .Besiedlung im Rtnm1e von 
Folgaris, sprechen eine Reibe. \10n Grünrleo. T. ßorf'l:'.A ( 1860) weist darauf hin, 
daß Folg.aria im Jahre 1222 .... also nw sechs Jahre nach der BeJehoung Heinrichs 
und Ulrichs - bereits eine Gemeinde mit 60 Familien un<l einte eigeneo Kirche 
w~r. Seiner Ansicht nach seien die bewkundeten Hofgründungen ledjg,lich eine 
weitete Aufsicdlung gewesen. Folgaria babc schon vorher bestanden. Dieser Be­
weis ist zwar nicht scltlüs..11ig32, doch spricht eine andere (Jbcrlcgung rur die 
Richtigkeit der Auffass.ung. lm lilteini.schen Text der genannteo Urkunde ist von 
.$ulgarida" dje Rede; diese Bezeic.huung steht rur die alte deutschsprachige Form 
„Vilgrait'' (= Vietgereuth). Es- ist unwahrscheinlich, daß ein uobewl)hnta Ort 
o.ocb \'Of sein-er 8 esiedlor:1g einen c1usgesprochen deutschen Rodungsnamen 
trägt3}. R. KINK - der als ers ter dit Urkunde VQO 1216 wOrdigt34 - bemerkt sehr 
iichtig, daß 1)'.b'ln aus dieser Urb 1.nde rilleio das • .g.i.nze Netz der deutsc;ben 
Bevölkerung injG-ner Gegend'' nicht ableiten könne . • .A.bcr diese Urkunde (steht) 
oicbt allein da, sondem um dieselbe Zeit namentlich in den Jahren 1210 und 1211 , 
weist eine Reihe von Urlcundeo auf ähoJicbe AusiedJungen und die Ve.11heitung 
vo1l Grund ltDd Boden, ... F.s [bedad) keiner näheren E.rörtertmg, daß nicht über 
alle Ansiedlungen cigeue Urkunde.n en'ic.hte( und nicht ~dle, die errichtet \VUrden~ 
im Codex eingetragen wurden:· Letzteres is1 schon deshalb wahrsche.inlich. weil 
Folgflria zur Herrschaft Bc:scno gebörte1~ und das in dt-r UrkUJlde ,·on 1216 
ausgewiesene TeiJgebie1 erst im Jahr zuvor - am 4. September 1215 - vom 
Bischof von Trient erworben worden w&r(R. KI.NK 1852, S. 297-301), 

J~ r das utunittclbar anschließende Gebiet von Laftaun te.ilt L). REICH (J 908, 
S. 258 und 1909, S. 304) mit, daß naclt einer Urk'\Jndc vom Jahre 1192 auf der 
Co:,tn Ottura bei Lafmun „TOUCatores'· in Grundleibe de.r Herren \'OJl Caldonazzo 
angesie<le}t worden sind Aus den Personennamen der Uri..·rmd~ - auch wenn sie in 
lace.inischer Form niedergelegt sind - kann ro.an auf deutsch.spnichigc Siedler 
schließen. 

Im Südwesten der Gebirgsgrnppe - im Bereich der späteren Drei1.:ehn Gc­
roeiadcn - war das zu besiedelnde Land zum größten Teil Eigentum des ßischt)fS 
\' OD Verona. der Domherren sowie des .KJostcrs S. Maria i.a Organo di Verona 

;.;i E.iruillll li.l die Zat-J du tatsli.chlicb ~gründeten Höfe nkht bck.aon1 (es solJtcn miooeslMS 20 
sejn, <.l<.>-':b wir die Ma:i:imal2t1hl 1mbtgw11z.1) und zum anderen wtito d.u Zuzug weitem SieJ_lct 
o::i.ch 12 16 ebcofätls denkbac. 
n F.s gibl iUerdings eine Rcihe \'(,n Ocbpicleo dafür. deß von junge,, $jcdlwagcn die vorhandene.a 
lllti:rC:a Flum.im~ Ubcroommen WOR.l"n s,jod, do..-:b haben diese Flunli3~n dann stets ci1,e .1'(!t'l):UÜ· 

St;~ form (d.t< ggf. dutl:!h Ei,xfel•ts<:büng veriindt-11 sein k.'IM), dl! dit- Nuttung der biidang unbe. 
wohnten Arc.'lle von ckn romanin-.1) bc:sfodeltt:a lieforu.one.n aus e1folt11e, 
"' R. f<JJ« (J8S3. S. 42-43). 
"Vgl. tl ÜTTENTIL\L ur.d o. RfDLICU. Od u. 1896. s. 118. 
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(G. C,\Pl'ELL~Tn 1925). ,,Aus s icheren Dokumenten geht hervor, da!\ gegeo Ende 
des 13. Jaluhuodcns (1287) einige deUISche Schare,n, die aus dem Vice.ntinischen 
kame.o, von Bartolomiius della Scala, Bischof von Vcroua, durch rechtrnaßige 
Belehmmg36 ... [eiuej gtoUe und genau bestimmlc Strecke. Laodc:s in Rovere di 
Velo und in angreJ12elldet1 Gebie1e.o er1Jieltc.n·.J7 (G. CAPPELLETTI 1925)34. Dfosc 
für dns fohr 1287 belegte L1.ndnahine isl mit sehr großer \Vahrschein1id1kc:it der 
el'Sce ßegirm eiotr dauernden Besiedlung im Bereich der Dreiz<:hn Gcm.einden, da 
C. CtPOtLA (1883 ttud 1887) sowie CAPPELUITTI (a. a. 0 .) die anschließende 
weitere Aufsiedluüg dieses Raumes nachweisc:n können. Lediglich für die One 
Saliuel!I und Porcara40 ,nuß mit einer vordeul$tben, romau„isc.h-italie1üscbeo 
ße••<>lkerung gerechnet werden (u. a. CU•OLL.'\ 1887, S. 28„29)41

, dje - wohl nur 
vou besche.idem::-r Zc1hl - dann durch deutschsprachige S ie<Uer erheblich verstärkL 
worden ist Spater eri:::chciucn auch diese beiden Orte aJs deotschspracbig. 

Aus dem Bereich der Si.eben Gemeinden iro Südo~icn der Lessinischen Alpen 
fcWeo ~hn.lie.be Belehnungsurkuuden, die nber die crsle La11dnahme größerer 
Teile derru:tjg <:xnkt Auskunft ge.beo könnten. In de_r vorliegenden Literatur wird 
aber vielfach darauf hlugcwiesc11, daß die &sied.Jung im Raum der Sieben Ge· 
meinden fnlher e,rolgt is( als in den übtigen Teilen der Gebirgsgrnppc .. DaftlJ' 
spricht. viel. So sei z. ß. noch einmal auf die Ansicht von 0 . SiO:tz vervlicse11, 
nach der die iln Jab.re 12l6 m.it der Costa Cmura voo f olgaria Belehnteo aus den 
Sieb:."'n Gemeinden gekomme1l seien-0. Audi die 1287 im Rawu der Dreizebn 
Gemeinden ]3eJehntcn sollen aus den Sieben Geml!.ioden 8tammen°". SCHCNDE:Ui 
(1904, S. 62) erwllhot als älteste Nachricht eine Urkunde au; dem Jnhrc 917, in 
der König Rudolf II. von 8orgund dem B)scbof Sibico von Padua deo Besitz 
verschiedener LehensgOter in1 Oehici von Feltre ,md Yiccnza be.sUltigc, u. a. auch 
solche in Gallio. Asiago, Rot.to und Roana44, verbunden m_j1, Hoheitsrechteo Obe.r 
die „Gemi.ani uod die anderen Einwohner"'. "Bereits im Jahre 1259 bildete sich der 

lt N.i..ih CArl'ElLBffl (a. a. 0.) wu1.:lc die U1~ de \'01.u 5. februtsr 12$7 \'Oll C. C Ui)LU. (JSS~. 
s. S2-..'IJ) veröt'l:"i:01tkti1. 
.>? l.brtoJumeo dclla Scalb genehmig1c die ßinicllriftcn de$ Ql(l(:fi<:h . .de Allissimo" u!ld cles 
010:rich • ..de q>J.scop.110 Vic~'tt1ioo ~monid'', .$ich Uild ihre Gc.61htten in den (ldi;u und 
unl'.Jc:\l.'ollotd.11 (,.,de:smus <'l inhabi11~s·i 0mm niede.rf:tssai zu dOrfün. dk ihn~n b«eits-VOOl Oot~ 
dc.s ßiS<.:hofs i.ibcq;ebc.n worden wn,cn (C.\V/>IIJ.tim'J, 1925). 
~ (),,:,oo Ztt.i( ltcgt eine Obersctzullt der Ali}oil CAffE'l.UITTI (rucr :;pc:;r;iell die Sd1cn 16 lltld 17) 
1m N~di.l~ß von O, SCI-IWEt2F.st zcgnmde. 
l ~ het11c S ;111 Mituro di Salioe. 
~0 beute~.,. San Viuile. ein<:r Frnl:üon voo R<>ve(e Vt(()tt~. gebörig. 
•1 Zit.'11 n-acb C,\PPfllE'TTI (1925). 
.., Vgl. oben Fu.ßnott 31. 
•! V Sl. f'uß1>0t~ 37. 
" Om: ill 1Jer.i S~o Gemeinden. 
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Hund der Siebeo Gemeinden, wesentlich früher nJso als die vergleichbare Organi­
sation der Dreizehn Veroneser Gemcindto45

. \Verm wir annelunen, daß einem der­
artigen Zus::immenscbJuß mit organisatorischen liud rccbtUchen Befugnissen 
schon eine gewisse Dauer der Be-.siedlung vorangeht, so ergibt sich daraus gleich­
falls ein weiter 1:urUck.rcichendcs Danun der LandnaJune. Andererseits mahnen 
andere Überlcgun~~. den SiedJung.sbeginn nicht in allzu frilher Zeil :cu vennuten. 
Es glbt z. B. keinen Beleg, der über das 10. Jah(hu.odcrt ztui.lckreichc'l6, W)d etsl 
um die Miue des 13. Jahrhunderts begannen - worauf ß~RGMA~'N (1847, S. 12) 
hinweist - die gclchrtc.n Schriftsteller der umliegenden Städte ,..ihr Augenmerk auf 
d,iese.s ihoen fremde, deutsche Bergvolk zu werfen. was mir einen Beleg gibt für 
seine damalige Jugeud. seine geringe Anzahl und Unbedeute.ndheit" (BEltGM.I\NN 
•.•. 0.). 

Abschließend sei noch auf eine Notiz von 0. STOI.Z (1927, 88, Fußnote 3) 
vcrwieseo. wonl\ch die Niederlassung von „Teutonic.i'' (d.h. Deutschsprachige) 
auf de.n Bergen der Pfarre Lizzana durch Urkunden von 1225 und l 234 belegt 
wird. Die Pfarre LiZ?:ant1 umfoß1c damals neben der Et.schniede.nmg nürdlic:h und 
slidlid1 von Rovereto die Bertiche von Vallarsa (Brandtal) und TetTagnolo 
(Laimtaf) im \Vesten der Lessio.is,cben Alpen. 

Somit li1.-gen aus allen Teilen der Gebirgsgruppe Urku.ndcn vor, die eine 
Besiedlung it1 der Zeit vom 10. bis zum 13. J:1hrh.unden belegen. DiC,Se Datierung 
wird zusntzlich ooc.h durch die Spn1cbe der 8ewobner47 sowie die große Zahl 
deutscher Rodenamen"' lUltetslrichen. 

•.s ~r Si~dlungsbc$.irtn i$l hier wrcb die ob..-n <:rw~lmt< Uttunde \'(lt• 128? belogt. Nll(:b 
C1J>Paum1 (l925) wi.11'®1) (li~ Ot~iodet1 l.1111 U1L;1,:ulk. ,·on Cansr~.1. ,aus dem Jllhte 1)26 11, 
Fo,m von g-ctn.·1t11tciJ Ve,1w:1ltur;(!:to gcg:rimdcl, wobei unter cincr Gemeinde eiRfoC:b eint aroßtix~ 
odct klcimre. Anznhl von H..:lustm 2'11 v-cr.stchetl iSl, Oi:r retbtliChc Zw..:m.mt.e(ISChluB crfulgt~ nodl 
spll.c-r. 
46 Zwisct1ca \'Or· w)d ftilh,g.cschi-1.:htlichoo i:-~mdcn (u.;1 s.~RTOIU 1956) \Iod deu a.e&e11,'t'!Jrligen 
Siedlungen ~sieht \.\!i:r.e Siedl\l'n.gsk<>ntiouitit, 
.n Die eins, wtbteiim ui,d bl!\~i: i.u Resten erti~Jtcne ~uti;clic Umgang,~sptache e:i1t.Spci<:h1 jt:{ICr, 
die i.m 12. und l3. Jahrhundert itlt.gemein im .süddeu~bm Sprachraum gdnäu<:hti<:b w:l; (u, .i. 
J. ;\. SC11.Mtuf:k (1$38, $, 707j). An d ~r weitl!ftr:i Ei:.1wicl<l11ng det G~t.nl.lii)(:t(:bc, bi1tta:1 
., i em~h'', .. ,Slamb,(11" usw. (lmtn infolge det i:sc.>Li<::rtco L.ige d<r Sprachius.ct kei(leQ Auttil mi:lw. 
K. ftNSll!RWA.1,DQ 0 96"2) weiä un Hand der Diphtbongicnmg rome..1.facJ.w:r OrlSDo'ltna:1 das Aller 
der dcutsehe1~ Umg:mS,;$pn~hc n."th. ln .sieinCf im \\~tlichcn auf Stldtil\~ bcsctiräuktcn Arbci1 
tllhn FlNSW.RWA.(.1:){'.R (a. $ , 0 •• S. 81) vcrg.leicbswciise aoch zwei OrL~1)Jel\ :ms den Oreizebn 
Gemefodcn at). Hier ·.wrc::len die rnmanbSCboo Namen Catvaia und Valpalet,:t zu O.tl~ iu und Va._. 
patein dipb1hl'1tlgien, 0:. .,die Gebic:c mit dipMhOngierffll Önlkbkeit:.::1:ameci. , , spätestens uro 
1200 ,foutsch fs!)t1lcfien)" (1l. a, 0„ S. 7-S), wird auc.h damit der bochmitteltlterltche Cb.in,kler dtr 
ßesfo,dlu.ng, dieser Gebirg$gnipp0- w1t<rs:ric~o. 
13 2. 8 . Viclgtremh (heute l'()lgan.a). Stotmul (hc:ul::- Stoocan"dc!o), R:1u:mtJ (be-111e Val Roothi), 
Schic,ge (J1cute Asiaß()), Hob~ (heute &sco. an anderer SteUc Bosoo Fri1-.w!;:1ll0), 6r.uldc<1I (hetlle 
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flit Luscm. das in so frliher Zeit noch nic.ht genannt wirct', sind vor alle.in die 
siedhmgsbistoriscbcn Quellen Ober Lafroun von Bedeutung. Blicken wir nfün.licb 
"On der Paßhöhe, die von San Scbastiauo nach J-'.oJgari-:t hioüberftlhrL, gegeu 
Osten, so liegt vor uns eine weitgesptmnre, flac.hweHige Altlaod.~hafi. über die -
soweit der Blick schweift - in gleichmäßiger Streulage eine Vielzahl von Weilern, 
Dörfcro ,md Gchöfigruppen verteilt ist Es sind fast ausnahmslos jc.nc 27 Sied­
luugco, die die Großgemeinde Lafrauo bilden. Nur ganz. in der Ferne, ao der 
äußerscen Pe.ripherie. des überschaubare,, Beteic.hs, <:rk.en.oei:1 wir das Dorf Lusern 
UJld den unmiuelbat bena<:hbarLen Weilet Tetseh. Waßle11 wir jedoch n.icht mn 
deren kommunalpolitische Eigenständigkeit, so w(lrden wir nicht zögern, Lusern 
uud 're-tsch den zahlreichen Frakt.ionen Ulft:.100s zuzurechnen, erscheinen sie doch 
im Überblick lediglich ols zwei Einzelglieder de, weitläufigen Streusiedlung 
dieser Großgemeinde. T-atsächHch liegJ denn auch die verwalrungsmäßige Tren· 
nung noch oicht sehr lange zurück. ßis zum Jahro 1780 ware.n Luse.m und Te-tsch 
Teile der polhischeo Gemeinde Lafraun. 

Die vcnnutlich erste Anlage von Dauersiedlungen in diesem Raum erfolgte 
durch die bc«:its oben genannten ,,roncatorcs", die im Jahre l 192 in die \Välder 
der Hochßächc knm<:n. F. Ht.rmR (1944) nimmt llJ), daß diese frühen Siedlungen 
des J 3. und 14. Jahrhonderts weit ?..erstteut liegende Einzelht'>fe. mit ausgedehntem 
Landbesitz gewesen sind, die ~pilter durch Teilungen und bauliche .Erweiterungen 
teilweise zu Weilern sowie Dörfern angewachsen sind. Für die Richtigkeit einer 
solchen Annab.1nc sprechen eine Reihe von Argu.weulen. So tragco die Weilc;r 
l...afrauns noch heute tcilwcjse germanische VornlU'IJ.e-u. u. a. Bertold.i, Nicolussi, 
Gaspal'i, Giratdi . .,Die Tniger dieser Narnen sind Inhaber di:r einstigen Ül'oßhöfe, 
und ihr Name ist zu einer bestimnHen Zeit, wohl im 14. und 15. Jahrhundert, als 
Hofname fes.tgcsetzt worden. Dasselbe gilt filr Oseli und Stengbeli. Inhaber dic:scr 
Zunamco (Oscl und Stcoghcl) sind in Urk~ondc11 clcs IS. Jabrbundcrls bezeugt" 
(F. HIJTER a. a. O.). WaOJJ Lusern als Oaue.r$iedlung: gegrtindet worden ist, liegt 

Vallarsa). Puecbem. Mittcrwa!d (lw.1:e Mcz:zasd va) usw. Neben diesen und anderen 
dcutschsprac:bi,gen Na1r.cn Wll!n romanische Rode-- m.t Flurnamen in crhcblkhcr Zahl als 
Ortsnnmco cn~egcn. DieSl!-köm1c.njcdoch nach H. WOPJlr.'f.R (1951. S. 77) nicltl als Ocwcis IÜr 
die Grfuldung der mtspro<:hc-ndcn ()rtscluJt durch Rc,man-cn dienen. Die SicdJuogcn können .sehr 
wohl ctst: von Dcu1sd1cn g~grtlndct worden sein. welche dann den romanisebl'fl Flumamen zur 
lknennung da-- von ihnen nngelcgrt'tl Sic:dlu.ng verwandten. Sofcm es sieb um roll'.anis::be Rodc­
namen himdcll. bc:wcts-to die NaJllCJ) lediglkh, daß die Rodungc:.n von Romru:ien aoge!cgt wurden: 
l'S waren :ru.ttacll:« FJumainen, die er:u sp!itN als Omnainen Ubl-reommcn worden sind. 
it Der Name ,.l.uscm" g.ch&t nach seinem Suffix ~ern in eine prllhistorischc. vo1Töiniscbc- Schicht 
Benannt konnte so frOh a\lt.m dne Almweide werden. an cioe 03.ucrsiC'dJung ist 7.lJ j:ncr Zeh ooc:b 
nicht 1„u denken (freundliche: bricRichc Mitteilung ,100 Herrn Prof. K. FMTERWALDER. hm!\· 
b1\lck). ßet.cichncndcrwci:\e si1t.d die F1w·n&1!-c:n rund um luset'n prakriscb alle deutsc:hltf)t'acbig 
(V&SCOU, 1922), was bd cillet vordcuwchcn Oaucn;icdhlng nie.h.1 der Fall Wllro. 
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im Dunkeln, Es darf aber angenommen werden, daß das Areal zunä.ch:.t von 
Lafmu.u aus ::ils Hochweide genutzt worden ist und ,'tSt im Zuge. des weiteren 
SiedJungsausbaus Wohnplatz wu.rde. 

ln seine.in bereiis in anderem Zusam.menhar.lJ?. genannten lkdcht erwähnt 
FRANCJlSCO CAI.OOGNO ( l598) Lusern mehrfach. E, sprich! jedoch sters ""' vom 
„Monte di Lisema" oder von der ,,M<.mtagna di Liserna"' und gibt keinen 
eindcutige.n Hinweis auf eine bestcheadc: DaucrsicdJung~. LcdigHch das Bestehen 
„einer ei111,igeu Almwirtschaft." - die eh'->a 150 Stück Großvieh Wcjde bo1 - wird 
erwähnt'"J. Diese sei - so schreibt er - an vicenti.nische Pcrsonenj2 verpacb1c1. [J) 
diesem Zusammenhang ist es bemerkenswert. daß am 4. Dezember 1487 eine. 
Bittschrift der Bewolrner Ulfrauns bewilligt wird. die gt>betcn hauen, deo „Mome 
di Lisen1a" fegen eine j!ihtlichc ZahJuog vou 36 Lire an die Kircbcnpfrtlnde von 
Brancaföl.'ils- nuto;1.1 Z\1 dürfeos4. Ocrn steht ci,1e Urkunde aus Caldonazzo vom 
24. 1. 1442 entge.g:::n, .in der ein ßJasius, Sohn des verstorbenen Brigenws von 
Luscrna, Eiuwoh.ne.r von Asiago, als Besitzer von vier „.rn.:tsi'· in Luse-n:1 belegL ist. 
REICH (1908) deutet sie al, l:i.rblchenshöfc der Kirche von Brancaforn. Demnach 
braue also doch bereits zur Zeit CALOOGNOS eine Dauersjcdlung iu Lusern 
bestandens:; und <lie.scr b~tte sie in seinem Berieh1 Brnncarora oder Lafr:-mn zuge­
rcc-hnet. Erheblich ka111.1 - wenn Oberhaupt - die Einwohnerzahl Losems damals 
keinesfalls gewesen s.ei.n. RB1c1-;1 schättt, daß Bnmcafora (mit Lusem, Casotto und 
Lastebasse) im Jahre 1571 60 Eiowolwer hatte; CAL()()(;NO (1598) nennt für 
'ßrancstora mit seinen verschiedenen Weilern 40 Feuerstellen und 100 Bio­
wohner'6. Auf das möglicherweise bereits besrebeude Lusern können demnach 
nur wenige Einwohner entfallen sein. 

lm R:tum des he.utigen Dorfes bestanden im 15. und (6. Jahrhuodert also 
bestenfäUs einige Bauernhöfe. deren Anlage mit sehr großer WahrscheioHchkeit 
lo.trflunc.r F.iuwohnem zuzu.schrcibco ü,.1. Neben de.r durnaJs bestehendc-n 
kommwmtpofüisehen Zug_ehörigkejt sowie einer der Dauersiedlung vornn• 

~ Die bewohnten One bcscb.udbt. er dagegen 1elatjv gen:c.i (See-Jcm.illhl, Zahl der Fe<Jcr.u51ten, 
Lcut,:,i für (k:o Wacbdioost \13W ) . 

si Oit- hellte zu LUSC"m geh11tt.ge Alm ,.ßtescle„ wird ._.Oll C\LO()(';)U) w ande!'t'm ZllSa,W))f:(lfJ:\Jlß 
~·.::n;:u,nt, 
.l ();l CAU>OOXO auch l-:lfh'tun 1.um Tl.'ffltonom Vicenza$ r~boci (es geht ul'I) Grel):i, 
s1reJ1ig.keite.,). sprkht dies 11icb1 ~ eine Nummg durch Ei.nwohn~r tafm,.ms. 
JI lm Aslachtal unterhalb 1..userns geki;en. Lusern gcli...·•,ne ki11!blk h bis zum Jshro l 90il ,,_. 
fJr:iocnfora~ bes.-iß aber sejt J 7 IS t:Joe cigcn,c Ki-ichc und seit 1745 ~iUI:: c:ib-cnc- Kurnti~ 
.SI CALDOGNO (1958), 0 . Rt ((:tJ (1909, s. 224) 
ss fu is1 nkl~ obne wc-i1ms e:intu.~bm. daß L.nfrnune.r BOrgcm iu:1 Jahre 1487 die Nuw,uug ~,; 
ße-1~-s Lt.1s;c:rn s-,.--smuet wird. wcM dorl bcrdis 1442 ß!'luc.roböf~ bestanden l1abe.i, sollen. 
Möglichen,.-eise waren mit den „mMn'· Abn&,'('b!!.u<k &"t:tDeiol (?). 
Sf Lufö.tun hallt nacll f'AthOONO im J.ihrc: 1598 250 Feucrstellc.t1 ol)(( 400 Einwohner. 
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gehenden, dureb Quellen belegten Weideuu12.ung von Lnfraun aus sprechen dafür 
die Familiennamen Lusems. Es gib1 deren heute drei. Rund 170 Familien der 
Gemeinde führen de.1 Namen NicoJussi, dje übrigen heiße.n Gaspati oder 
Pedraz.za51

• Gaspari und Nicolussisc siud aber auch die Ortsnamen zwoicr WeiJer 
der Gcmeiode. 1..afrauo. von denen wir hört.eo. daß $ iC einst nach. dco Besitzern 
benannt worden sind. Eine sied1ungs_gcschjchtJiche ßeziebno,g zwjsche.o diesen 
Weilel'n und den Familienf1iuner1 von Luse,·nJ9 liegt auf der Haod«i. l'fobcu dett 
drei genannten gab es froher als vierte,n noch den Familiennamen Oseli in der 
Gemeinde. lh1n cn1spricht ein gleichnamiger Weiler in lafraun. So scheint 
lediglich der Name Pedraz.za o.ich1 in diesen Zusammcnh,.1og cinzuordocn zu sein. 
da es keinen entsprechenden Sit:d)u.tags.oamen gibt. Eine Eintragung in-1 Bd. l des 
Taufbuches von Lusern klärt diese Frage jedoch; wuer dem Darum des 9. Septem­
ber 1'763 findet sich ein ,,Johan.1.1es, tilius Pctri quondam Christiani de Gasperis 
dicti l'cdrazza" (J. B ACHER 1905. S. 25). 

Heute besteht ao der Sudle der wenigen Höfe des l 6. Jah.rhuodens chJ.e 
geschlossene Oorfä:iedluog_ von refativ beachtlicller Grörle. lhre Entwickluog ist 
das Resultat eines schnellen Wa~hsmms der Siedhmg i 11 nur weojgen Jahr­
hunderten. lJI\ auf Gnmd des kleinen, im wesent1kben auf den Ort selbst 
beschriiuklcn Hemltskreisies61 ein stärkerer Zuzug von außerhalb ausschcide161• 

kommt als Ursache dieser Siedlungsentwicklung nur eine starke Bcvö.lkeruntt'S· 
vermeb.rung mit !)8nlllcl verl,,utender Besitzzersplitterung infolge des geUbten 
Realteilung,sbrauches in frage . .Daß eine solche Folgerung nic.l)t der Berechtigung 
entbehrt, zeigt dje Bevölken1ngsentwick.Ju11g Lusems in jenem Zeitraum, aus dem 
exakte Znhlennngaben vorliegen (Abb. l). Im Jahre 1820 hatte Lusern 400 
Einwohner, im Jahre 19IO bercils 936°. Die Zilhl der Einwohnc-r haUc sich also 
i.rn Verlaur von nur 90 Ja.hrcn mehr als verdoppe.Jt. 

We,rn w il' im gegenwärtigen. Dorfbild keine Spur der skizzierieo Siedlu11gs• 
entwicklung mehr tindeo, so ist das vor allem das Resultat mehrfacher Zerstörung 
des Ortes. Im Jabrc 191 1 ve-rnich1ete ein Großfeuer nahczn alle Gebäude, und nur 

1' Jen }alu-c (892 hid}tr• 148 Familien Niool~. 15 011.sreri 110(16 l'..:d.ra.u;a (J, roc;1<, 1892). 
-" ltdl.;s.ril1,u:rte Formen ~·oo „Caspa(' \lnd .Ni.k.ol:11.1s". 
Y> Die f::ituiJitnu.a~o (sog, ,.Ü1x:mnmr:o··, wf:flkl.l d111d) ZweilortJ)len etg;1Jm: V,- ß. Ra:1, 
Nicofussi. Nicolussi-Lcck.. N"ioolu.,;si-Ros11i etc.) 
~) Oje örd;cb.c Übcd~fcniog will wissen, daß ;i,l)f dem An:!al vol.'I 1,,i.sern -.irsprfioglid 1 m11 einig.e 
Alrul10nen $1:tt1dffl, bi$ .sieb dar.u ein 0-ewohnt-r ,·oo L:ifra1.io tuer d:n1iemd u1e('le1Hilß. 
o1i Vgl. llazu die wenigen F'limiJimnamrn. Sd1 da Mitte de:s l9, hlbd1.11.11dcrts i:1-1 lt« eQe begi:eirae 
Hciatskn::is d\irdi Quellen bcleg1. 
<-1 Wg beiji-e«.ae l·leirot.skreise - und dru:wl -iww,gs,lj~lf)g bedingte W:rwwU1e.iJi.eu<11e,, - sind ((Ir 
viele Tede der L~iniiK:hcn Alpen belcgl (:t. 9 . E:. PAUL. )91 l, S. 22), 
o.s Das nac:hfol.gen<le A~ioken dcr Bc~·ö!kcn1ngszabl is1 d~ Folgt \'On zwei Weh.k:riegeu. der 
Option tmll At&.iro.l.ung im Jahre 1942 usw. 
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weo.ige Jahre danach Y..'Urdc das wieder aufgebaute Dorf i.m J. Weltkrjeg erneut 
durch Beschuß zccstön. Beide Male erfuhr das Orts.bild durch den Wiederaufbtru 
entscheidende Verändcrungeo. Oreifi::-n wir jedoch zur ersten Katasterkarte von 
Lusern aus dem Jahre 18566-1 (Abb. 4), so erkennen wir im damnligeo Orts­
g;nmdi:iß - speziell südlich. der alten Kirc-hc - eine Reihe von Gebäudekomplexen, 
die vo.neioand1;:r durch Plätze u,od äh.olichc brcile Ztvisch1.-nrfülllle getrennt sind. 
Innedialb dieser Gebäudekomplexe sind efrle Viel'lahl VO(l Häusern c.ng. aoe-in­
andcrgebaut und - als Folge der Besit22ersplittcrung - Stllrk ineinander ver­
schacb(clt. B.~ bieteL sich. eiu DortbUd, das man rnil einiger Bered1tigung ats e.nge..i; 
Zcllcnhaufondorf ansprechen kann. -Oie einzelnen Zellen dfoses o.lteu Dorfplane." 
demen möglicherweise noc.h die Lage der ursprünglichen Höfe an. 

überblicken ,;,,. i.r abschließend die-.skiZ1.iertc Siedtungsgencse Lusems mx:h­
mats, so zeigt sich, daß die heutige Sprachinse-1 lodigJkh das jüogsle GJied eines 
Siedlungs;1usbaus eine.~ weiteren Umkreises dorsteUt. Diesem größeren Bereich 
fehlte-o iu der Vergangenheit die charakteristischen Eigenarten <.ler Deutsch• 
Tiroler Kulrurlandschaft - insbesondere die- Einzelhofsiedlung - kei.neswcgs. 
Auch Lusern seJbs1 wird sie io den ersten SWdicn seiner EotwickluJlg besessen 
haben. Durch starkes Bcvölket'Utlg.swochsl.um bis zur Übervötkcnmg sowie den 
von der romanischen. Umwelt Uberuommene-n Brauch der Rea)erb1cHung erfuhr 
das Kulnrrtnndschaft..c;bifd im Bereich ,·c.m Laftaun und Luse,·n aber schon früh 
eine entscheid-ende Umgestaltung. Es kam - wenn auch nk ln vollstärJd.ig - zu 
einer gcwi:,.seo Angleichung der einst andersartigen Kulturlruldsch.aft dct 
Lcssinjsch-en Alpen an jene italierliSCh bc.s.iedcllcr Gebirgsgruppen. Damit liegt 
hier cinc intt'ressaote Ausnahme jeoe,r Regel vor, nac;b der nichl nur das Volksrum 
die Kulturlandschaft in der ilun eigenen, spezifischen Weise prtigl, S()ndcm auch 
nach dein Zun1ckweiche-.Jl der Sprachgrenze die chaJ'ak:leristischen Wesenszüge 
des Kutturbodeos im PENCKschen Sin.oe noch lange erhalten bleiben. Die:-Aus· 
nahmc gilt sogar in :6wcifächer Hinsic.lu . Es bat sich nicht nur das Kulturlaod­
.scb:dlsbild in jene.n Tei.lco der Les.sinischen AJpeo sehr seh.o-cll gewandelt, die 
heute i1.alicnisc-hsprachig sind. sondern - gewissermaßen der EnJwicklung ,·oraus~ 
eilend - aucl:t. in dem immer noch deutschsprnchig<m T<.:il der Gebirgsgruppe-, in 
Lusern. 

"' Voilrao(le:11 iru Ar<-hivio di SL'¼to m Trient 

Cunlx:rlflwld 70/Qlt 

1 

j 

j 

• 

j 
! 

j 
1 
l 

l 
j 
j 
J 

1.l'Sl'll~ 1~1 J\IIIH: 185(i 

Lusern 

.'1(,/) 4 

IJtwl /l · . 
tv11u.'<ltt1•!11n ,,,,n 
i .11:-l·m U1 lj 16;)1). 
t,\r,.ti.1,•11, 1b Slull\, 
b~•nl >. 

, 

Clmbemlwul 7/IOS 



Sc.brifttum 

ASlULrtlf. E.: Die Ht1ima1bei1 in Ti,ol u:tid VQratlberg. In: Bcrkht d<:t K, J<. Oewtrbe•·lDspect(>fcl'l 
Ober dk Heimfll'lx:il in Öit~nefoh, Wito 1 !)()l, S. l61•220. 

ATII.MA Yk, F. v.: D:c dei;isch.!n Koloniel1 im Gebirge zwischeo Thicm. BnssrulQ und Ve_n)(la. In: 
Z. d. Fcrdtnllndcwn., für Tirol u. Vor:trlbet8, 3, F-0lge, l$65. $, 90· 127 u. (867. S. 5-88. 

A Tl„ K. u. A. SCHAU : Dct dcut$Che Amcil des Bistums Trient. ßd S: Das Deklln.:u ~sseier und 
Sohkmdm \Iod die dC'lli.:;dtcn Sc:dsor_gen m d ... -n irnlie.,ik.hel) lftk.ioaten und L11ncksli>edca 
del'l):ö:,.es.c1'rk'.m.- &~n 1910. 

B:K1-JER. J.: Oie deuts.:he Spn1chb sel l..usero, - lnn&Jroe~ l90S. - Qudleo u. For.schongen '0.11' 

Geschichte-, l.itel'.!tur o. Sprache Ö$!~1Yeicll1> o. ~incr Kronlttnder, Bd 10. 
o .... RAOIOI..-\. A.: La cas11 villerccdn ddle ooloo.ie ti:de'9C'e Vi:neio-1'ridemln::. - Bergamo 1 ~08 . ... 

Co11eziooo d. Mooografie fllustr. Serie sp?C. Nr. 2. 
BEO{Nt, H.: Oeuw;be Sprachmseln in Wel~chl-i.rol. ln: G.::!>tr. Rumhehnt1. 1g. 1 J. 1959. S. 344· 

349. 
BEO:U .. H.; Wel$cb1jroJcr H<1uskrcr in Verg.:1111genhei1 IJ[I(! O~nw11rt. lo: Ocr &hfotn. BCJzeo, 

Je,. tl l , 1967. S. 32S-337. 
Bf ROMAN!II, J.: Hi~ori:sche Untc1:sucbungen über die ba,11ig.e11 soeel'lilruttl,':l'I Cintbcm io do:n &.:etc, 

CQroul)j. Jn: Jah;1b1~-che1d. tite,:nut, A.nze?grnblart t Wiss. u. KW\Sl. WiC(I, 8d )20. 1847. $. 
1-35 u. Od 121. 1841$. S. 17-50. 

8orrl.':.A, T.: Cn;H'lac11.di f<:>lga1i:1. - 1). O. 11160 (Ncudru,::k: Viot"ou 1952). 
.BRENTAIU, 0 .: V:wiw und das Valsuganathal, - MUJ)Ctien -0, J (ca. l900). -= ßnickmann':s 

illust1ierw Rci11el'Ulu«. Nr. 63. 
CAl.lXX.iNO, F. C!>o•i:· :R.-.:1{1.zione,<it:lle utpi Vicn ,1iue e (le' pe$Si i: 1)C)pl)!i k»o. - Manutikr. Yit~v1 

J.598. {Als mascb.-s-::hriflL A~brift im NllChlu.'3 von ß. Schweh:cr.). 
C-\Pf'61.J,61TJ, (i : K.,inc, ges.chicbdi<:bc. Übtrblltk (it,,.'!r die 8e\<ölkerw:ig der XJU Vcrom„,:;cr 

Gemeinden (und Plobcn der vQ:-i i}tncn gesprochenen Sprache). - V<:1002 192$. (lvfarl.· 
sc:hriftl. Übc.'T91:(211ng i:m Nachlaß von B, S~,wtiie1•.). 

OJ'Of.LA. C.: l.e popolarioni die xm C<>m1wi Vcroncsi. ri,xrcbc storiche saill ' :tppoggjl) di nuovi 
dOclrtnemf. - vcoezia 1883 (ziti<:t1 n11ch CAl•m „urm 1925). 

CwOLLA, C.: Di alcunc 1ccc,11i$sim,e opinioni imomo alla sro1ia dcl Xtn Co1 . .-.1ni Vc.ro1lC'S.i 
compcndio d,ci!I~ noriu poljtio di Vct'O.'ll), - Ve1:1.e2:w )887. {Zit-i.crt rm,cib CAM>.fil . .LfTTI 192.5,). 

C1.0(kN1G. C.: Die dcu1schc.n Sprac.hinscln sOdlkb der Alpen. 111: Mim1 d. Doutiehc11 u. ÖStelT. 
Alpcm·c:cins. N. F. Ud 4. 1888. S. 32-35. 

()()KR.EMU.US, P.: Die Timll.'1 Binmlhl)fo und die .,cass ~ars1.• .. halieitS. hl: Sndfüol. C.:ind 
curopdis<.:b« Ocwtibnmg: (fcs~hrift M. Ürurtp'1r} (- Sd1lero•Schrifk:n. ßd 140). lltJlMlru;;k 
1955.S. 221-2.H . 

DöRIU!NttAUS. F.; Wo d,er Norden dem Söden begc:goi:r SUJti.i:!>l. - lkvlm 1959. 
PIN'K. H.: Die. le1:m.-n Zimbem in Ljelzan bei Vc,101111. Jn: l)()lomi1cn. 80200. Nr. 173 ,•om 

1.S.J9S9. S. 1•8. 
Pfh'\:, H.: Sprach~rt und t ied,?r iu ''tautsch''. Derzeitiger St."!nd de!> sos,cn3.11ntcn 

_Zi.rr.bemlumS'' über Verol\11, In; Ocr Schlcm. 002en. Jg,. 41, 1967. S. 535-542. 
FmS1'ERWM.OBR.. )<.: Mootafooer Nal'l)ell~blcn,-:: Silbertal, Vcmumt b : Mon1fo1t, H, 1/2, 195-8. 

s. 171 -178. 
f'lN$1'1;JIW;\U>f.R, K.: Die. ll(lCbmiuclaJtc, licl;c Siedlung m. SUdtirol im Smc.t,cl Je,r de~dsd1t1) 

Ur.Ubrmung der Örllfohkcitsnarr.en. In: Tirok:r tteit,,:)1. 1).J 26, 1%2. S. 17-112. 
FIJS.')l".!'oll(i(i~~. E.: Lu.~cm. - Sc>ie-11 1943. (Hcrausg. v. d. amdicheu Jeutsct1eu Bio- und 

R(1ekwanderstellc, als Manuskr. vervielffilligt.) 
Hu1n.. F .. l .. ~ 1\l, ,fas Dorf de, Ott1-eiie1>, lt1· .Bo,:cncr Tagbl. Nr. 106 V<)!ll 6.S.1944. S. S. 

Cimbcmfom! i1J()8 

1 

l 
1 

1 

HmtM.\ Y'F.Jt, J. F,tu. v.: Gescl.ticbtt «.1el iel.tir'$1e1e(1 0 1:il$Cb11,0 Tirol. 1'hdl 1, Abc. 1. - ·n1bin~ 
1806. 

K1NX. R.: Codex W11nsi1t1os. l hl<ui:1deobucfi des Hochstiftes: i de-111. 8eg<im)et1 unte., f',ie&Jdcb voo 
W.ingco, 8&$Chof voo Trient u1>d Kaiser Friedriclt's fl. Rcichs,·ikar für 11 .. ,Jien. Forg,cseu.t von 
seinen Nadrfolgem. - Wien 18$2. - F'~tes ken1m Aus:ttifk.~1'1Jll), Oste:n•. OeschJCJ1isqueUe1,, 
t\bt. 2. ßd 5'. Uo,'ffllldener Nachdruck: Graz 1%4. 

KINK. R.: Akad~miscbe. V()rie!)'t1n.,Sel'l Ober di? (k$.Chkhte 1'itols hi~ 'llu Ve,reiJ~isun.g mh 
Ö'$Jc-n~i<.h, - tcn!'>bnicli 1853. 

KJNZI,, H.: \V11,nd.lU11gco im alpinen Bevölk.erunpkt. - ln~k 1958. 
Ku:.8EI.SOUO, R. ,·.: Zur Morphologie der Lc,,;siJtiscbc:n Alpm - Bulin 1921. =- Ostnlpme 

Fonnenstudien. Abi. 3, H. 1. 
KOHL, 1. O.: lierichc Ober eine Reüe zu dc11 d 1nbri~bi:n und sue,•iscbcn ßerg~'Ohncro an der 

Gtcflu. des !omb:i.rdisch•Wl\thani~cheu Knr,ig,re-ichs. In: Momtsbl! ttcr t~u &-e;;i.;12'l.lltß M r 
AIJg-.::mcUlen l .dtung. Octobtt 18~7. S. 480-491 . (M;m.h.·scbrifil. Absc:hrift im Nachl.,ß \'On 
B. Scbwci2cr.). 

KREBS, N.: Die 0$tttJpen rnid das heutige Östcrrcich. 2 &de. - Stuttgart 1928. 
K-OHl!DACl-ll!R. E.: Dc:utSCbe Spmchl11seln io, Etscli·, ßr,::nta· w.,<,l Piave~bj~ Jn: Sü<loocde'Uiscl;<:­

Strn.:::m,,bt:itter, Mün('.ben. H.. 12 u. 13. 1964. s . J..;u . 
I.P.CK, H.: O..'"\ltllehe Spr,)CbiuseJn in WelSt.hliJ!>L L:tnd3d 1a:f1lidw u.id 8,\lSlehichdfob.e 

Stbt~o.-Srut1g_art 1884. 
lmKMBf.RGl?R. 0 .: l.cvkQ-Fübr.;:(. 2 ß<le, - W.ic:it 1912. 
MJ:.7'Z, F.: We:s.io-&Ziige der SUdtirokr Kulturt.,ndscflaft. ln: Siidtirol in Not und Bew!ilm.mg 

('F~1scluiil M. Gamper). 8<,za1 195$. $. 11 · 19. 
Mo.NT.EUliW.0, 0 . .t\.: Nolizie storicbc, 1opogrupbiell't e religiose dclla YaJsugana c d; Prunicro. -

Ro•;crcdo 1793. 
Nl{;QJ.tJSSI, A.: o;c. Lage- <kr Lw;cmcr und Fcn('D.tnlct, 1.n: l>oloroi1cn. Bozco. Jg. 35, Nr. 90 ,•om 

17.4.l957. s. S-6. 
OnBN'TtlAL. E. v, u. Rf.DUCH, 0 .: Arcb.iv-Bericbte au~ T'trol. Bd 2. - Wien, Leipzig 1896. 
PALIL, E..: Im Zimbl.'rnla~. Um~r den allen O~tscb~n ObrrirnHen~. - MUnc:l)eJ, 1911. 
Pr:.NCX. A.: [)e"Ul:!cllCf Volks- und Kulturboden. In: Volk un!et Völkern. Breslau 1925. S. 62-73. 
Poc'IC. J.: Deutsche. Sprachini:ctn in Wetsdnirol wtd (uiUen. Mi1 besonde~.i:' .ß~ick$ich1ig1ms <k:r 

Enela-\·en Ti.s;;hdwAng. Sauri:. und Bladc.n. - ·1nnsbrud: l892 (Sdr. aus dem .. Bothen für Tirol 
und Vomslbcrg .. , Jg. 18, 1892, Nr. l, 2, 3, 4, 5, 6, 7, &). . 

Poo:.. 1.: ßin ~~ifzu.g durch die L~iniscb::n Alpen. fo: Z. d. Ot. u. ÖStm. Alpem·ereins. Bd 20. 
1&&9.S, 33 lff. 

PRWLM6Y6~ M, v,; OC'\i.tscbe Sprachinseln. In: Z. d. Dt u. Östen. Alpeo\·crcios. ßd 36. 1905. S. 
87-112. 

(OilCH, 0 .: NO!.izje ~ docA.ITTJcn1i su Lttvamne c dintomi. ln: Tridentum. Rivrsta mcnsile. ßd II, 
190& u. ßd 12, 1909. Aucb als Sek erscA\iel)e(l: Trieot 19 JO. S. 26S. 

ROl-tM6D.E'.fl., W.: 0~ Oeu1sch1t1m in SUdtiroL- Mundien 1932~ 
ROHR.ER. J.: Uibc:r J:<: 1'i.tolcr, 6iu lkylr.l!l ZU( oci,1.et1cichjscJw11 Volkskuudc. - Wieo l 796. 
SI\RTORI, A, .().: Sto!U c.ldt., froc:raziooe dei Seuc Comuni Vkc:mini - Vi<:e07.a l956. 
SCHI?-'Df.U. S1'.: Reste dcutscbeo Volbhu~is südli.ch dct Alpßn. EiJ!e Stodi" tib,:;r die deu-1sel>el'.I 

Sr r;'t,CWosetn i; ) ~"i'dtirol und Obc:riwJien. - Köln 1904. 
SCHMf UfR. J. A.: Über die $('1$ffi.lJlOICll Ci.mbß.ltl du V1l u.td xru COftu»Ulltfi imf <l(;I) Vw.:Jiger 

A.lp,~111.10d ihr<! Spr11chc. (n· Abb. d. L C.'liwc d, k. Ahd. d. Wiss. zu ~h,nchco. 1838, T. II, 
Abt. m. S. 559·70,.f!, 

Soit-:Et.J..fll. Cu.: Sadtuoi~ he Lnndstmltcn l. Nons- uod Sulzberg. Civeu.an... und PinC. 
Pcrginc, Valsugana. - Ti:11'5bruck J899. 

Cimbemltmd 73/08 



' 

S<.:t1~'l:'l.UJt, CH.: Südtirolische laOOS'Chancn n . Das Lagcrthol. La Valk ... L:igarina.. - lnusbruck 
1900. 

ScHWJtl2fR, 8 .: Zi:m~ isdtc Volkshtnde (unter Vecwcndung s~lbsl ge.sammeltcu M111crials). -
Ma.scb.-.sthriftL .Milnn!W. o. 0 . o. ). S, 1041 {lm.]IJ1chlaß V()'I\ 8. S1;:J1wcW:r.) , 

STAFflU!R, J. J.: Tirol und Vorarlberg. $t&lislist:h und lopog.niphis-cb mil gcsi:bkbdit:bcn 
lkmcrk1,1ng:~1. T. 1. - lno:lbrutk: 1839. 

STF.1Jk.. L: Lusema 1868. In: Dm Sormncr in Tirol. ßJ 3. 2. A11R, Stuugan 1871. S. 2611T. 
STOU. 0,: Di',) A11~b1t ifung dts Oc:t1tstbtu:n)j i.n Stklliml ii:n Licb1e der Vrku:Qdc.~~ Bd 1. -

MOncllico, Berlin 1927. 
S ntZY<iOWSJU, \\/,: Die Ei.n!c.":il t.11'.lg Os1errejch$ und dtt Ostal~ 11 in LMds.:;J~f1~11, In· Bt:r. ~ dt. 

L3.ßdcskunde. Bd 11, 1952, 1. S. 138-149 
VESCOW, 6.: OttS-- nndflun~men iu Lusern. fo: Per SchX:m. ßou:n. Jg, •.• , 1922, $. 214-115. 
WED€R, 8.: O.tt l..a1.1d Tirol Mit einem Ant"'inge: voro.rll)crg. filn H<•ndbuch für Rcisa1dc. ßd m: 

Ncbei11btuer, V<>r.wlbw3:, - fnnsbrocl( 1839. 
WINKLEJt, W.: Dcumbsödtitol im Liebte der Swisrik, lo; SchnAcn d. lost mr Sw.nstik d, 

Minck1bei1et1völker :·t. <.L Voiv. Wlco. 8J 4, 1925. S. 23-S7. 
W)NKL~·Hl!A.M!t.DF-"-1, A.: Goo!oglschcs Krältcsplc-1 UM Lundli:>nnun_g. Gnindslltdicbe 

~r.keru.m1lsse w r Fuge Jut1.3~r Gtbir8,ibildung und Laodformw,g. - Wleo l9S1. 
W01X11N.~1f.l~. M. S.: L1mde.s'bescbrcihu.ng von Südtirol. - JroiWro<.:k 1936 -= S.Chlan-SC.Wifkn. 

Bt134. 
WO'rFNl!R., 1-1.: Bergbal!Cmbuch. Bd 1, Lfg l . - lm~k J9SI; Lfg_ 2. - Innsbruck l954: Lfg 3. -

1.u.nS\m1ck 196(). 
Deutsehe Kolonie:n im sLld!icbcn Tirol und oberen rwfü:n. In: Der :K.niserli-ch-Königlich PrMk~irtc 

ßotbe V()I) uad feir Ti10I un(I VOTa.·l\,,erg. 1821. S. 216 u. S. 220. 
(Sigokn F. T.) Über die doo1sc-ltcn AJpenbewohn:;-.r dc:s Süd.'fi rol u.nd de;i nngrco.:endcn 

,·cn~~11)$chell ()ebiett,. Jn: J)cr :Kai.$cr!ich--Xön.is,1ich Privilcg:irt~ ßö(he v'()n und JürTirol lt 
Vorarlberg. 1822. Nr. '29. S. 1 Hi; Nr ..... S . 120; Nr 31. S . 124; Nr. 32. S. 128: Nr. 33. S. 132; 
Nr.~. S. 136; Nr. JS. S .... 

(Signiert 0 . D.) Lusern. die stkllkfate brolerdcut«:be Spritchini;el. In: Der Nomenbrunnco. 
Gc:;c;Wc.htl. BUiutr ftir cl. Dcuts1:-hlwtl iJtl $Oden d. Alpen. Jg. 10, 2. u. 3. Fotge .• 1936. S. 9·12. 

Provincia Autornuna di Trl"ruo: Piano urbanii;ti<.:o proviru;.il&h:. litudie e riicerdt(o. \'oL t 
lft:a>ojp~üi.:t; V1)1, 2. l.r.&i3ir.<;-3uJI' t1$7iC()iruta. - Trcnto 1963. 

100 C.:nsi.mento Generale ddla Popolazionc. 15 ottobre l% 1. Vol 3· Oa1i sommari pet comunc: 
fusc. :22.: Pro..-. di i ('l!ol<>; fo:sc. 23: Prov. 4l Verona; fuse. 24. Piov. di Vioeuz;l. - R<>ma 1%5. 
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Vermischte ~litteilungen 

Bruno Schweizers "Zimbrische Gesamtgrammatik" 
Die in den l950cr Jahren foniggestellte, fUnfbändigc ,.,Zimbrische GcsllO'.Jt· 

grammatik" des l958 verstorbenen Dießncr Zimbernforsdters Dr. Bruno Schwei­
zer liegt seit dem Tod de~ Autors im Archiv des Forschungsinstituts „Deutsche,· 
Sprachatlas"" in MarbHrg an det L1hn. Jetzt \'i'i.rd die Grammatik im Laufe des 
Jahres 2008 endlic-h in der namhaften Publikationsreihe „Zeitschrifl für Oialck­
tolog.ie uod Linguistik. Beihefte·1 im Franz Stejner Verlag. Stuugart, veröffent­
licht. Die Bdition besorgie-dt~r US~3merikao.ische Germanist Prof. James .Dow von 
der lowa State U11iversity. 

ferner sollen in eiiler Publikationsteihe. des Phonograro.t1111rchivs der Oster• 
re.ichi:;chcn Al--adcmie der Wissensc-hafüm i11 Wie11 die von ß runo Scbw"Cizcr in 
den 1940er .lalu:eo ln Giazza gemachten Tonbaudaufzeichnunge-o ediert werden. 
Die aufwendige digitale Auforbcituo,g dieser we1tvollen ZCugnisse, die in einem 
Regensburger Archi v entdec.kt ,vurden, wird cturth ein von Ermingildo Bidese, 
Germanist. Rn der Universität Trie.m, besorgtes philologisches Korumontsr ergänzt, 

llugo Reschs Zimbrisches \Vörterbuch 
Prof. Rowlcy konnte dem Vorstand in einer Sitzung am 14. Dezember 2007 be­

richten. dass s~intlichc Ordocr mit Hugo Rc:S(':hs Originalmansukript nwunelu in 
edv-lesbarer Form obge.schriebcn worden ~fo.o. Er wurde beauftragt, die 
endgültige Zusammenfassung in e ine ein2ige Oalenban.k zu bewerkstelligen. 

,,PaUI und Peter" 

Fllt ein Ouch c..ines Kölner Sprachforschers hat der pensionierte Lehrer lginio 
Rebcschini aus Roana in den Siebeo Gemeinden mit der Obersetzung eines der 
wichtigsten \Vcrke der deutschen Gegenwartslilcratur ein • .Scbwanen.gcsang'' des 
Zimbrisch.en publiziert, von dem hier als AppetitM.ppd1en di_e ersten ZcHen abgc­
druckL werde.tJ. Aufmerksame Leserinnen und Leser werden voraossichllich auch 
ohne Übersetzw:lg e.n:aten, um wekhco berühmten Text es sich handelt. 
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A.11 storjelle in zUl,e11 toal ,m ziiben logasi11eko1, übe.rgatragt in tob.'S gaprccht 
bon lgfntJ Rebf!Sthin! ,,Flkimwr" 

BOARl'RECHTAN 

Bon pösc:n puuben, biJle uu nene, 
t\!Iüssic.h steeoao hortaa biil bcrrc. 
Paul un Petat, sbeen kselle bil1e, 
BeUent nia sceenan i.1ille. 
Sbecn lognsine, ba lachent aus alle, 
Paiaanteo siictw gheotze palle. 
loste.et gheenan liman io suu~ 
BeUe.m se fLlloan bennan in smul. 
Alle de loite kennemse iu lant, 
Biibcl saade se h.1bent. gatant. 
Bon dar banne in saacben un loiten: 
Bon Hnen biUich scclan olch hoitc:. 
Soool.ao eJfele, kirse un henoc, 
Soogante iil loiten suuga on zcnne. 
Bas de puubeo babe-nt gaseeni, 
Distck aUo..<tn habcnlsc gameent. 
Bia kötsic.h bön allen; L~cbc-t pccste 
.Bear ist s innar Ufl laochet ammc: Jeeste. 
Di ba beUent haban bi-Ssekot, 
.Lasse-nt pa r.aite alla billekot. 
De ba:trot. skhar mansich nia s.baigan, 
As() bon jinen .rna,sicb hemmest smiba.n. 

D ERSTE LOCiASINEKOT 

Biibel arbot, habent de Joite, 
Bor sbcen hi.'me, sichar och hoite. 
Habao hort.a.o oiar b-rissc 
Alle Htg.be oban mc li,sse, 
Goute bloas ane ghclrnn, 
Afnme leeste habetar zeltan. 
Speeu:ir bor polstarc bedare habru1 
As6 bot io brost koas man klag,m . ... 

Aus „Wilhelm BUSCH. 'Max w1d Moritz.. Dfo sieben L;:msbube11strefche in 21 
deutsche" Mundaoe,,", hrsg. von Manfred GORLACfl (Krefeld 1990). 
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Vortrag im lnternel 
E.iue Fassw1g d~~'I VQrtrJ1gs ,.Eine Rei.se i_n die Zeit der Minnesänger. Von den 

Sprachinseln der Zimbern oud der Ferse!ltaler", dell Prof. Dr. Anthouy R.. Rowley 
(Bayerische Akademie der Wissenschaften. Mtluchen) auf der Jahresbaupt­
vcrs.:tmroluog dc:.s Bayerischen Ci1n'bemkurotoriums am 30. Juni 2007 iu Piflas bei 
Landshul hielt, kann im lotemct unter der Adresse: http://\vww.badw• 
muenchen.de/aktuel !/reden_ vortrnegc.!Reden _Te,;: te!Fersenuiler ·Spre.chci:. pdf ab­
gerufen werden. 

·Einige nOtzliche Internetadressen 211 den zimbischen Spr achinseln 

wvlw.genereU.de/cimbri/ 
WW\V.Cimbri.j t 

www.SJltachinselvereio.at 
www. isole I ioguistiche. it. 
www.bersntol.it 
ww\v.luscrn.it 

Unter www.lusem.it/fen'iioriumlstnmpa/ZJM.BAR EARDE sind alle Sendungen 
der wöcben1Hchen zimbrischsptachigen Tagesschau e.ities privaten Femse-hsc.nders 
abrufbar, unter ,vww.lusem.it/ferritorium/stampa/articoli/DI SAlT VO LUSERN 
nwhrcrc Artikel der zwcimaJ monatlich erscheinenden zimbrischen Seite der 
Tagesteitullg Trentirw, 
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